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Hiegendes ſ5chwarz-WeißKRol
Der Preußiſche Landiag wieder richtig beflaggt.

Jm Preußiſchen Landtag iſt es geſtern nach
einer Anſprache des Präſidenten Kerrl
über die Bedeutung des Reichsgründungs-
tages zu ſtürmiſchen Szenen gekommen, und
zwar aus Anlaß eines ſozialdemokratiſchen
Antrages gegen die auf Anregung der
Dentſch nationalen vom Präſidenten
des Landtages durchgeführte Beflaggung mit
einer ſchwarz-weiß- roten Fahne.
Ein Antrag der Sozialdemokraten gegen
dieſe Beflaggung wurde, obwohl das Zentrum
dafür ſtimmte, nicht angenommen, und zwar,
weil bei den Sozialdemokraten große
Lücken bei der Abſtimmung vorhanden
waren. Die Nationalſozialiſten und die
Deutſchnationalen behielten in dieſer Frage
die Mehrheit.

Würdige Rede Kerrls.
Zu Beginn der Sitzung hielt Präſident

Kerrl eine der Würde des Tages ent-
ſprechende Anſprache. Er führte dabei aus,
am 18. Januar 1871 ſei im Spiegelſaal von
Verſailles mit der Kaiſer- Krönung ein Werk
vollendet worden, das Jahrhunderte hindurch
die herzensheiße Sehnſucht der
Deutſchen aller Stämme erträumt habe.
Vielleicht wäre dieſes Reich, in dem ſich der
größte Teil der deutſchen Stämme auch
äußerlich politiſch vereinigte, nur ein Traum
geblieben, eine Utopie, wenn nicht das
Fürſtengeſchlecht der Hohenzollern ſich
zum Träger der Jdee der Deutſchen, in ihrer
Sehnſucht nach Einheit, aufgeworfen hätte
und mit überragendem Führerwillen in
kraftvoller Staats und Feldherrenkunſt zu-
nächſt dadurch die Vorbedingungen für die
Einheit der Deutſchen geſchaffen hätte, daß
mit nie nachlaſſender Tatkraft den preußiſchen
Staat zu einer nach innen und außen kraft-
voll wachſenden Einheit zuſammenge-
hämmert hätte.

Zur Verteidigung dieſer Einheit, zu der
alle Deutſchen blutmäßig vorher beſtimmt ge-
weſen ſeien, zogen wir, ſo führte der Präſi-
dent aus, letzten Endes 1914 in den Welt-
krieg, und unter der ſchwarz-weiß-roten
Fahne des Bismarck- Reiches kämpfte die
ruhmreichſte Armee, von der je die Weltge-
ſchichte meldete. Es war mir ein tief
empfundenes Herzensbedürfnis, am heutigen
Tage auf dem Preußiſchen Landtag
zum Gedenken der Millionen der
beſten Deutſchen, die unter dieſer
Fahne für Deutſchlands Einheit
ihr Herzblut hingaben, auch die Flagge
ſchwarz weiß- rot zu hiſſen!

Linke und Zenirum opponieren.
Die Ausführungen des Präſidenten wur-

den mit ſtürmiſchem Beifall auf der
Rechten entgegengenommen. Sozialdemo-
kraten und Kommuniſten hatten bei Beginn
der Rede den Saal verlaſſen. Die an-
weſenden Mitglieder der bürgerlichen Par-
teien hörten die Rede ſtehend an. Gleich nach
Beendigung der Anſprache erſchienen die
Sozialdemokraten und Kommuniſten wieder
im Saal. Abg. Jürgenſen (Soz.) beantragte,
die Beflaggung Landtages mit der
ſchwarz weiß-roten Fahne für verfaſ-
ſungswidrig und ungültig zu er-
klären. Abg. Kube (Natſoz.) widerſprach
dieſem Antrag, den er als „ſchmachvoll“
bezeichnete. Es entſtand auf beiden Seiten
des Hauſes großer Lärm, den Präſident
Kerrl nur mit Mühe beſchwichtigen konnte.
Er erklärte, daß durch die Art der Beflaggung
der Staatskaſſe kein Pfennig Koſten
entſtanden ſei. Trotzdem wolle er über den
Antrag Jürgenſen, der auch die Ausfſetzung
der Sitzung um eine halbe Stunde und die
Einberufung des Aelteſtenrates wünſchte, ab
ſtimmen laſſen. Nun ſtimmte auch das
Zentrum wieder mit den Sozial-
demokraten und Kommuniſten z u-

des

ſammen. Jn den Reihen, beſonders der
Sozialdemokraten, zeigten ſich ſo ſtarke
Lücken, daß bei der Gegenprobe doch die
Rechtsparteien die Mehrheit behielten
und der ſozialdemokratiſche Antrag abge-
lehnt wurde. Das Ergebnis wurde mit
ſtarkem Beifall aufgenommen.
Goering ehrk die alten Farben.

Anläßlich des Reichsgründungstages iſt
auch auf dem dem Reichstagsgebände gegen-
überliegenden Hauſe des Reichstags
präſidenten die alte Reichsflagge
ſchwarz-weiß-rot gehißt worden.

Jm Haushaltsausſchuß de s
Reichstages wurde am Mittwoch die
Ausſprache mit einer Rede des Reichswirt-
ſchaftsminiſters Dr. Warmboldö fortge-
ſetzt. Der Miniſter nahm zunächſt Stellung
gegen einige Bemerkungen über den Emp-
fang der Lanöbundführer beim
Reichspräſidenten und ſchilderte kurz die
Vorgeſchichte dieſes Empfanges. Es habe
eine Ausſprache über die Klagen oder
Wünſche des Lanöbundes ſtattgefunden, und
uuf Grund dieſer Ausſprache hätten dieſe
Dinge innerhalb der Reichsregierung be-
raten werden ſollen Der Reichspräſident

Schwarz-Weiß-Rot auf dem Preußiſchen Landtagsgebäude,

Innerpoliliſche Hochſpannung
Vermilklungsverſuche Schleicher

An der Schwelle der Entſcheidung des
Aelteſtenrates, der morgen in Berlin
zuſammentritt, hat die innerpolitiſche Span-
nung nunmehr ihren Höhepunkt erreicht.
Das Beſtreben vexſchiedener politiſcher
Kreiſe ging im Laufe des geſtrigen Tages da-
hin, eine direkte Fühlungnahme
zwiſchen dem Reichskanzler v. Schleicher
und dem Führer der Nativnalſozialiſten
Adolf Hitler herbeizuführen. Soweit man
ſieht, ſind dieſe Verſuche bis zur Stunde
fehlge ſchlagen. Der frühere Reichs-
kanzler v. Papen hat übrigens geſtern erneut
eine Ausſprache mit Hitler gehabt,
die eine Fortſetzung der Kölner Beſprechun-
gen darſtellt. Vielleicht iſt in ihr ernent eine
Verſtändigung Schleicher-- Hitler verſucht
worden. Aber auch folgende Auslegung
wäre denkbar:

Regierung der Harzburger Front?
Jn nationalſozialiſtiſchen

lautet nämlich, daß am Dienstag in
Ausſprache zwiſchen Hugenberg und Hitler
eine gewiſſe Annäherung dieſer
beiden führenden Perſönlichkeiten der natio-
nalen Oppoſition erzielt worden ſei. Wir
wollen noch nicht ſoweit gehen, wie es die
„DAZ.“ tut, die bereits die Bildung einer
ſolchen gemeinſamen Regierungsfront für
denkbar hält. Richtig iſt, daß alle Hebel in
Bewegung geſetzt worden ſind, um die Har z-
burger Front neu zu beleben. Ja man
ſtößt ſogar ſchon auf Kombinationen, die da-
von wiſſen wollen, eine Regierung der
Harzburger Gruppen mit maßgeben-
der Beteiligung der Deutſchnationalen
Volkspartei unö des Stahlhelm werde die

Kreiſen ver-
der

Hiller bisher ohne Ergebnis.
Regierung Schleicher ablöſe n. Dem
früheren Reichskanzler v. Papen ſei in einer
ſolchen Regierung das Außenminiſte-
rium zugedacht. Ob dieſe Kombination
überhaupt ſchon reale Hintergründe beſitzt
und ob der Reichspräſident bereits in Kennt-
nis geſetzt wurde, läßt ſich noch nicht über-
ſehen.

uns zwecks Klärung der völlig undurchſichtt-
gen Lage in Verbindung ſetzten, haben
jetzt keine klare Auskunft geben können.

Klarheit muß gefordert werden!
Daß eine Harzburger Kombination für

Deutſchland das erlöſende Wort be
deuten würde, darüber kann es wohl keinen
Zweifel geben und daß es auf der anderen
Seite innerpolitiſch nicht ſo, wie bisher,
weitergehen kann, iſt ebenſo ſicher.
Nichts iſt für die Wirtſchaft nnerträglicher
und für die Menſchen zermürbender als ſo

wie die jetzigen.
bisher,

undurchſichtige Verhältniſſe
Der Kurs Schleicher kann ſo,
nicht fortgeſetzt werden.

wie
Denn man hat bei

ihm nicht mehr den Eindruck, daß überhaupt
etwas gewollt wird. Mit Nachdruck iſt des-
halb die Forderung zu erheben, daß den Ent-
ſcheidungen nicht mehr ausgewichen wird.
Wir brauchen ſtabile Verhältniſſe, und die
Bevölkerung iſt es müde, ſich Tag für Tag

nichts Ent-berichten zu laſſen, daß noch
ſcheidendes erfolgt iſt. Der beſte Aus-
weg iſt eine Regierung der Harzburger
Front. Kommt ſie nicht zuſtande, dann muß
eben auf anderem Wege, ſei es durch Neu
wahlen, die wahrlich unerwünſcht genug ſind,
ſei es durch diktatoriſche Maßnahmen, Klar-
heit geſchaffen werden.

Alle Berliner Stellen, mit denen wir

bis

Induſtrie und Landwirtſchaft.
Diskuſſion im Haushaltsausſchuß nach einer Warmbold- Rede.

daß er keiner
ſein

hobe ausdrücklich betont,
einzelnen Gruppe dienſtbar
könne, ſondern für das Ganze da ſei.

Der Miniſter vertrat ferner die Anüchyt,
daß unter den gegebenen Umſtänden nichts
anderes übrig bleibe, als weiterhin zu ver-
ſuchen, Aufträge vom Ausland zu
bekommen, um die Beſchäftigungsmög-
lichkeit im Jnland zu ergänzen. Die Fähige
keit der Landwirtſchaft, Arbeitsloſe aufzu-
nehmen, ſei außerordentlich gering gewor-
den und werde auch dann nicht nennenswert
zunehmen, wenn Großbetriebe in Mittel-
und Kleinbetriebe umgewandelt würden.
Es bleibe alſo nichts anderes übrig, als die
Arbeitsloſen außerhalb derLandwirtſchaft zu beſchäftigen.
Deutſchland könne ſich bald mit den wichtig-
ſten Nahrungsmitteln ſelbſt verſorgen. Es
könne aber nicht die Rohſtoffe ſchaffen, auf
die die Wirtſchaft angewieſen ſei. Dazu
brauchten wir Beträge in Höhe von mehre-
ren Milliarden, und dieſe könnten wir nur
bezahlen, wenn wir entſprechende Werte der
deutſchen Arbeit auf dem Weltmarkt ver-
kauften. Der Umſtand allein, daß wir Roh-
ſtoffe brauchten, zwinge uns, mit der Welt-
wirtſchaft in Verbindung zu bleiben. Dann
aber müſſe man auch die Folgerung daraus
ziehen und unbeſchadet des Nutzens unſerer
eigenen Nahrungsmittelerzeugung, den er
an die erſte Stelle ſetze, den Warenaustauſch
mit dem Ausland als notwendige Ergän-
zung betreiben. Dieſer Warenaustauſch ſei
auch gerade für die deutſche Landwirtſchaft
notwendig.

Keine neuen Auslandsſchulden.

Weiter teilte der Miniſter mit, daß der
Bankenkommiſſar ſeine Richt-linien von einem Kuratorium er-
halte, das ſich aus dem Reichsbankpräſiden-
ten, den Staatsſekretären des Reichswirt-
ſchafts- und des Reichsfinanz miniſteriums
und dem Reichsbankvizepräſidenten zuſam-
menſetzt. Er halte den Einfluß des Reiches
für ausreichend Die Bankenſanie-
rung habe zu einer gewiſſen Beruhigung
geführt, aber zu einer endgültigen Bereini-
gung des ganzen Bankenweſens werde man
erſt kommen, wenn der Deflationsprozeß
beendet ſei. Dazu müßten jetzt die Vorberei-
tungen für eine ſpätere Löſung getroffen
werden. Zum Schluß äußerte ſich der Mini-
ſter über die Auslandsverſchuldung dahin,
daß es praktiſch völlig unmöglich ſei,
neue Auslandsſchulden aufzunehmen, ſolange die alten noch nicht kon-
ſolidiert ſeien und auf dem Deviſengebiet
größere Freiheit beſtehe.

Die Auffaſſung der Deutſchnationalen

Abg. Dr. Quaatz (Dnatl.) erklärt, der
Miniſter glaube, die Schrumpfung der
binnen ländiſchen Wirtſchaft aufzuhalten, und
er glaube, daß der Beitrag der Landwirtſchaft
dazu nur einen Prozentſatz darſtellen könne,
der nicht entſcheidend ſei. Die Deutſchnatio-
nale Partei vertrete die Auſſfaſſung. daß der
Beitrag der Landwirtſchaft hun-
dertprozentig ſein könne. Es ſei nicht
richtig. daß der Nahrungsmittelbedarf wenig
ſteigerungsfähig ſei, denn man müſſe beden-
ken. daß ein arbeitender Menſch ein Viel-
faches von dem eines Erwerbsloſen ver-
brauche. Wenn es gelinge, einen größeren
Teil der ausländiſchen Nahrungsmittel durch
inländiſche zu erſetzen, ſtelle ſich der natür-
liche Kreislauf zwiſchen Stadt und Land her.
Eine Umſchaltung des Lebens-
mittelbezuges auf die Heimat ſei.
alſo die Grundvorgausſetzung für die Hebung
des Arbeitsertrages

Jn ſeinem Schlußwort teilte der
Miniſter noch mit, daß die Geſamtver-
ſchuldung der Landwirtſchaft vor dem Kriege
7,5 Milliarden betragen habe bei einer Zins-
laſt von 750 Millionen oder 4,2 v. H. imJahre 1913.. Jetzt betrage die Geſamt-
verſchuldung etwa 11,4 Milſiarden,
der Zinſendienſt nach dem Stande von Ende
1932 600 bis 620 Millionen, ſo daß der Durch
ſchnittsſatz für Zinſen ſich heute auf 5,2 v. H.
n um 1 v. H. über dem Vorkriegs-

ege.ſtand



Ausweiſung Gilles Einzelfall.
1Nene belgiſche Nöt an Dentſchland.

Die belgiſche Regierung hat der deutſchen
eine zweite Note übermittelt, wonach es ſich
bei der Ausweiſung des Kaplans
Gilles nur um einen Einzelfall ge-
handelt habe. Dem ausgewieſenen Geiſt-
lichen ſei es weiter geſtattet, ſeine in Neu
Belgien wohnenden Verwandten zu beſuchen.
Zugleich hat die belgiſche Regierung dem
Auswärtigen Amt mitteilen laſſen, daß die
Befürchtungen der e Oeffentlichkeit
unbegründet ſeien, die belgiſche Regierung
beabſichtige, in Eupen-Malmedy ein Sonder-
regime einzuführen.
Um Japans Völlerhundsauskritk.

Nunmehr droht Ching mit Abberufung.
Währendö von amtlichen japaniſchen Stel-

len die Meldung über einen Austritt
Japans ausdrücklich dementiert wird,
hat der japaniſche Vertreter in Genf erklärt,
daß die Eröffnung des Kriegsverfahrens
einen ſolchen japaniſchen Schritt zur Folge
haben könnte. Jm übrigen wurde der japa-
niſche Gegenvorſchlag von der Mehrheit des
19er Ausſchuſſes als nicht annehmbar be-
zeichnet. Beſonders aufgefallen iſt in der
Note die ſcharfe Ablehnung einer
Zuziehung der amerikaniſchenRegierung. Wegen der rechtlich zweifel-
haften Frage einer ſolchen Zuziehung will
man es in Genf aber nicht zum Bruch kom-
men laſſen. China dagegen hat erklären
laſſen, daß die Frage einer Abbe-
rufung der chineſiſchen Abord-
nung akut werden würde, falls man ihm
eine unannehmbare Löſung aufzudrängen
verſuche.

Japaniſch- amerikaniſcher Streit

wegen Zerſtörung einer Singer-Filiale.
Die Büroräume der amerikaniſchen

Singer-Nähmaſchinenfabrik inYokohamag wurden am Mittwoch von einer
großen Menſchenmenge angegriffen und
teilweiſe zerſtört. 40 Perſonen wurden
verletzt und 50 Perſonen verhaftet. Der
Vorfall ſoll nicht als eine amerikafeind-
liche Drohung aufzufaſſen ſein, ſondern als
Sympathiekundgebung für japaniſche Ange-
ſtellte der Geſellſchaft, die ſeit längerer Zeit
ſtreiken. Wegen des Vorfalls hat die ame-
rikaniſche Botſchaft beim japaniſchen Außen-
miniſterium proteſtiert. Das japaniſche
Außenminiſterium hat eine Unterſuchung
zugeſagt. Von nichtjapaniſcher Seite wird
erklärt, daß die japaniſche Polizei nicht
genügend eingeſchritten ſei. Ja-paniſche Stellen erklären, daß der Fall einen
ſozialen Konflikt darſtelle.

Höhere Großhandelspreiſe.
Rede des engliſchen Finanzſachverſtändigen.

Der engliſche Finanzſachverſtändige Sir
Robert Horne forderte in einer Rede gemein-
ſames internationales Vorgehen
zur Hebung der Großhandels-preiſe. Die Zollmauern und Währungs-
beſchränkungen führten zu einer raſchen Ver-
minderung des Welthandels, wie
man aus den verminderten Ausfuhren
Amerikas, Englands, Deutſchlands und
Frankreichs erſehen könnte.

Staatsratspräſidium wiedergewählt.
Der preußiſche S taatsrat wählte am

Mittwoch ſein Präſidium in der bisheri-
gen Zuſammenſetzung wieder.

Profeſſor gombart ro Jahre.

Heute vollendet der Nationalökonom und
Soziologe Prof. Werner Sombart ſeinen
70. Geburtstag. Werner Sombart, der Sohn
des Großinduſtriellen und Reichstagsabge-
ordneten Anton Sombart aus Ermsleben,
ſtudierte in Berlin die Rechte und Volks-
wirtſchaft und war Schüler von Schmoller
und Wagner. Auf einer Reiſe durch Jtalien
ſtudierte er die italieniſchen Wirtſchaftsver-

hältniſſe und veröffentlichte hierüber ſeine
erſten wiſſenſchaftlichen Arkeiten. Nach zwei-
jähriger Tätigkeit als Syndikus an der Bre-
mer Handelskammer ließ er ſich als a. v.
Profeſſor an der Univerſität Breslau
nieder. Jm Jahre 1896 erſchien dann ſein
Buch „Sozialismus und ſoziale Bewegung“,
das in der ganzen Welt großes Aufſehen
erregte. Jn dieſem Buch behandelte er die
Lage des Proletariats und der zweiten
großen Geſellſchaftsſchicht des Bürgertums.

Kur zeitlich ausgedehnk.
Die Verordnung über den Vollſtreckungsſchutz erſchienen.

Die angekündigte Neuregelung des
lanö wirtſchaftlichen Vollſtrek-
kungsſchutzes iſt geſtern erfolgt. Die
entſprechende Verordnung iſt bereits er-
ſchienen. Reichsjuſtizminiſter Dr. Gürt-
ner gab vor der Preſſe einen Ueberblick
über die bisherigen Vollſtreckungsſchutzmaß-
nahmen. Durch alle Spezialbeſtimmungen
hindurch ziehe ſich die Erkenntnis, daß es ſich
um eine vorſichtige, mit den Intereſſen
ſowohl des Gläubigers, wie des Schuldners
gerade noch verträglichen Schadensperteilung
handle.

Es handle ſich bei den neuen Vor-
ſchriften zunächſt um eine welle
längernung, die für die Landwirtſchaft
unentbehrlich ſei. Gewiſſe Vollſtreckungs-
friſten liefen im März und April ab. Die
Grundſtücke müßten dann zur Zwangs-
verſteigerung ſtehen. Der Bauer
habe aber gerade im März und April
keine Zahlungsmöglichkeiten und dürfe
in dieſer Zeit nicht der Zwangsvollſtreckung
überantwortet werden. Der Endter-
min der Friſten ſei daher ſtatt wie bisher
auf den 30. September auf Wunſch ge-
wiſſer Teile der Landwirtſchaft Ende
Oktober feſtgeſetzt worden, weil dieſer
Zeitpunkt dem der letzten Ernte entſpreche.
Die Unzuläſſigkeit einer erneuten Ein-
tellung ſolle erſt dann gegeben ſein, wenn
er Schuldner mit den Jahreszinſen

anderthalb Jahre im Rückſtand ſei,
ſtatt wie bisher ein Jahr.
Die Verorönung enthalte ſodann eine

Erweiterung des Begriffes der Not-
ſtand sgruppen. Wetterſchäden,
Viehſchäden und Preisſtur z
ſeien die drei Riſiken, die manheute nicht voll auf die Schulter des
Schulöners legen könne, ſonder auf öden
Gläubiger in Form einer Stillehal-

tung mit abwälzen müſſe. Dieſe Beſtim-
mung beziehe 9 nicht mehr ausſchließlichauf die nur vieherzeugende Landwirtſchaft,

ſondern auch auf die Gemiſchtwirt-
ſchaft. Der Mobiliarvollſtrek-kungsſchutz, der bis zur Ernte 1932 be-
ſtanden habe, ſolle in gleichem Umfange bis
zur Ernte 1933 gegeben werden. Neu
aufgenommen ſei der Schutz des Winzers.
Zuſammenfaſſend erklärte der Reichsjuſtiz-
miniſter, die neue Notverordnung halte
daran feſt, daß die Wirkungen des Siche-
rungsverfahrens in der Oſthilfe nicht er-
weitert würöen, ſondern daß nach abge-
ſchloſſenem Sicherungsverfahren ach jeder
Zwangsvollſtreckungsſchutz auſhöre. Die
neue Verorönung bringe eine Ausdeh-
nung des Vollſtreckungsſchutzes in zeit-
liche r Beziehung, das ſei ſelbſtverſtändlich,
da man noch nicht auf eine Sicherung der
Ernte 1933 verzichten könne. Zur Zeit unter-
liegen dem Sicherungsverfahren etwa
60--70000 Betriebe.
Reichslandbund kämpft weiker.

Auf dem ſchleſiſchen Landbundtag in Bres-
lau hielt der Präſident des Reichs-
landbundes, der nationalſozialiſtiſche
Reichstagsabgeordnete Willikens, eine
ſcharfe Rede gegen die Regierung, in der er
u. a. ausführte:

Wir müſſen die Abkehr von dem Wahn
der Erhaltung unſeres Volkes durch Begün-
ſtigung der Ausfuhrwirtſchaft zu Laſten des
Binnenmarktes verlangen. Die Ankurbe-
lung der Wirtſchaft hat nicht über die
Ausfuhrinduſtrie, ſondern über die Ge-
ſundung des Binnenmarktes zugehen. Ein Kanzler wie Herr von Schleicher,
der ſich ſelbſt Wochen nach Antritt ſeines
Amtes noch nicht klar darüber geweſen iſt,
welchen Weg von den beiden er gehen ſolle,
iſt beſtimmt kein Führer aus deutſcher Not.

die Abreiſe des Kaiſers.
Hindenburg, General Litzmann und die „Kreuzzeitung“.

Die „Kreuzzeitung“ veröffentlicht eine
Stellungnahme zu den Angriffen, die General
Litz mann gegen den Reichspräſidenten
richtete, in der es u. a. heißt: „Der Reichs-
präſident hat von vornherein volle Klarheit
über die Ereigniſſe der kritiſchen November-
tage 1918 geſchaffen. Er hat am 27. Juli 1919
in der „Kreuzzeitung“ eine Darſtellung ver-
öffentlicht, für deren Jnhalt er mit General-
oberſt von Pleſſen, Staatsſekretär a. D.
Hintze, General Freiherr von Marſchall
und General Graf Schulenburg die Bürg-
ſchaft übernommen hat. Jene Darſtellung
der unmittelbar Beteiligten iſt die echte
Geſchichtsquelle. Die Rolle des Reichs-
präſidenten iſt darin in einer Weiſe klarge-
ſtellt, die nicht den geringſten Zweifel an
ſeinem bis ins letzte getreuen Verhalten
gegenüber ſeinem oberſten Kriegsherrn auf-
kommen läßt. Dementſprechend ſind denn
auch die Beziehungen des Generalfeld-
marſchalls zu den übrigen Führern der alten
Armee ſtets ungetrübt geblieben. Es iſt
nicht richt ig, wenn General Litzmann ſagt,
daß er ſich bereits ſeit iWnteranfang 1918

Sombart war lange Zeit bemüht, den Mar-
rismus in eine nationale Bewegung zu
wandeln und beeinflußte ſtark die ſpäter ent-
ſtehenden reformiſtiſchen Beſtrebungen inner-
halb der deutſchen Sozialdemokratie, die vor
allem von dem kürzlich verſtorbenen Eduard
Bernſtein vertreten wurden. Nachher trennte
er ſich völlig von der Sozialdemokratie.
Werner Sombart iſt der Geſchichtsſchreiber
des Kapitalismus, wobei die hiſtoriſche wie
theoretiſch-ſyſte matiſche Betrachtung Hand in
Hand geht.

Er vertritt die Auffaſſung, daß das Zeit-
alter des Kapitalismus zu Ende geht und daß
wir uns ſchon jetzt im letzten Stadium des
Spätkapitalismus befinden. Sombart wurde
lange Jahre von den Univerſitäten als
Außenſeiter betrachtet und wie er ſelbſt er-
klärte, iſt es ihm lange Zeit nicht möglich
geweſen, eine ordentliche Profeſſur zu er-
halten, da die deutſchen Hochſchulen ſeine
Lehrtätigkeit nicht wünſchten. Auch in der
breiten Oeffentlichkeit war das Werk Som-
barts ſtets ſtark umſtritten. Erſt im Jahre
1906 holte ihn die damals neugegründete
Berliner Handelshockſchule zu ſich und im
Jahre 1917 erhielt er den von ihm ſtets ge-
wünſchten Lehrſtuhl Wagners an der
Univerſität Berlin, den er noch
heute inne hat. Jn letzter Zeit tritt Prof.
Sombart für eine National-Planwirtſchaft
ein. Der Gelehrte, der trotz ſeiner umſtritte-
nen Lehre auch in den Reihen ſeiner Gegner
hohes Anſehen in aller Welt genießt, hat
außer den genannten Werken noch eine große
Anzahl bekannter Schriften veröffentlicht und
in vielen Vorträgen im Jn- und Auslande
ſeine wiſſenſchaftlichen Erkenntniſſe ver-
breitet.

Ein Werk über germaniſche Lantverſchiebung.
Die Däniſche Sprach- und Literaturgeſell-

ſchaft in Kopenhagen hat kürzlich den erſten
Band des dreibändigen Werkes, das die Ab-

von Hindenburg abgewandt habe. Dagegen
ſpricht, daß er noch jahrelang in einem
kameradſchaftlichen, ja herzlichen
Briefwechſel mit ihm geſtanden hat. Dieſe
Beziehungen haben erſt ein Ende erreicht, als
General Litzmann ſich der Nationalſozialiſti-
ſchen Partei anſchloß.“

Nach nochmaliger Feſtſtellung des Tatbe-
ſtandes heißt es dann weiter: „Der General-
feld marſchall erfuhr von der Abreiſe des
Kaiſers erſt, als ſie bereits vollzogen war.
Er hat zwar demnach den Zeitpunkt erſt
nachträglich erfahren, dagegen den Ent-
ſchluß dazu mit verantwortet. Es iſt
alſo nicht richtig, daß der Generalfeldmarſchall
ſeinen Kaiſer im Stich gelaſſen habe. Er
hat vielmehr die Seelenqualen jener Tage
bis zur Neige mit ihm ausgekoſtet. Der
Reichspräſident hat in der „Kreuzzeitung“
vom 10. November 1928 mit Recht in Abrede
geſtellt, „daß Seine Majeſtät der Kaiſer in
fluchtartiger Haſt und lediglich der Sorge
ſeiner Umgebung für ſeine Perſon nach-
gebend nach Holland abgereiſt ſei'. Er hat
feſtgeſtellt, „daß der Entſchluß des Kaiſers auf

handlungen des vor hundert Jahren ver-
ſtorbenen Entdeckers der germaniſchen Laut-
verſchiebung Rasmus Raſk enthält, heraus-
gegeben. Der Band iſt dem als Ordinarius
an der Dorpater Univerſität wirkenden
reichsdeutſchen Profeſſor für indogermaniſche
Sprachwiſſenſchaft, Dr. Ernſt Kieckers, ge-
wiömet.

Angermayer: „Der 13. Juni.“
Uraufführung in Hamburg.

Die Tragödie Ludwigs II. von Bayern hat
in Fred A. Angermayer nun auch ihren
Dichter gefunden. Der Autor des viel auf-
geführten Schauſpiels „Flieg, roter
Adler von Tirol!“ läßt in ſeinem drei
aktigen Drama „Der dreizehnte Juni“, das
im Hamburger Thaliatheater urauf-
geführt wurde, die letzten düſtern Stunden des
Kranken auf Schloß Berg am Zuſchauer vor-
überziehen. Dem unglücklichen König fehlt
jede Krankheitseinſicht, er glaubt an Verrat
und verlangt nach der Freiheit; Ober-
medizinalrat Dr. v. Gudöden und ſeine Ge-
treuen haben die ſchwere Aufgabe, Unheil zu
verhüten und dem Patienten den Aufenthalt
ſo erträglich wie möglich zu machen. Wie
Ludwig von der Regierungsübernahme durch
den Prinzregenten Luitpold, wie er von deſſen
Proklamation an das bayeriſche Volk erſährt:
Das ſind Szenen von dramatiſcher
Wurcht. Und nicht minder tiefgehend in der
Wirkung iſt im letzten Akt die Begegnung des
Königs mit einem ſeiner Treueſten, dern
Stabskontrolleur Zanders. Ludwig fordert
von Zanders, daß er ihm zur Flucht verhelfe.
Natürlich muß das Verlangen unerfüllt
bleiben. Der Kranke ſieht auch in dem Freund
einen Abtrünnigen, und nun, ſo will es der
Dichter, reift in ihm der Plan zum Selbſt-
mord. Gudden holt den König ab zum Aus-
gang, zum letzten Ausgang. Der Vorhang
fällt. Angermayer entläßt ſein Publikum in
ſichtlicher Ergriffenheit.

meinen und anderen Rat erſt nach qual
vollen Seelenkämpfen gefaßt und
ausgeführt wurde, um die Fortſetzung des
Krieges oder einen Bürgerkrieg zu ver-
meiden'.

Es braucht ferner hier nicht feſtgeſtellt zu
werden, weil es allzu deutlich am Tage liegt,
daß der Herr Reichspräſident ſich niemals
von den vaterländiſchdenkenden Deutſchen ab
gewandt und den Roten und Schwarzen er-
geben, hat. Der Reichspräſident hat ſich n i e
irgendeiner Partei ergeben, ſondern ſtets die
Linie eingehalten, die ihm ſein Gewiſſen vor
ſchrieb Für einen großen Teil der alten
Wähler Hindenburgs, die ihm im vergau
genen Jahre nicht wieder ihre Se
gaben, hat der Bundeskanzler des Stahlhelm
inzwiſchen öffentlich ausgeſprochen, daß der
Feld marſchall ſie „überzengt und ſaſt be
ſchämt' habe Nicht alle haben dieſen Be
kennermut aufgebracht, aber zweifellos
denken Millionen im Herzen ebenſo bis
weit in die Reihen der NSDAP. hinein.“

die Fahne der 3. Garde.
Ein Schritt der franzöſiſchen Kriegsteilnehmer.

Der Quai d'Orſay veröffentlicht eine
kurze Verlautbarung, in der es heißt, daß
der Unterſtagtsſekretär im Außenminiſte-
rium am Mittwochmittag eine A bord
nung der Vereinigung ehemaliger Kriegs-
teilnehmer und der Vereinigung der Kriegs
verletzten empfangen hat, um ſich mit ihnen
in der Fahnenangelegenheit zuunterhalten. Obgleich der Miniſterpräſident
noch keinen Beſchluß gefaßt habe, habe
die Abordnung darum gebeten, daß man ihr
die deutſche Fahne des zweiten Bataillons
des 3. preußiſchen Garderegiments an ver-
traue, damit ſie von einer Abordnung fran
zöſiſcher Kriegsteilnehmer nach Berlin
gebracht werde, um dort den ehemaligen deut
ſchen Kriegsteilnehmern übergeben zu werden.

Papenrede in Berlin.
auf der Reichsgründungsfeier des Stahlhelm,

Nach ſeiner großen Rede in Halle ſprach
der frühere Reichskanzler v. Papen auch auf
der Reichsgründungsfeier desBerliner Stahlhelm, die unter großer
Beteiligung von Mitgliedern der Behörden
und von Vertretern der alten Armee ſtatt
fand. Die Mitglieder des Hohen-
zollernhauſes wurden bei ihrem Er-
ſcheinen außerordentlich gefeiert.
Die Ausführungen Papens deckten ſich im
allgemeinen mit ſeinen Ausführungen in
Halle. Die Rede Papens wurde mit
großem Beifall aufgenommen,
Kolonial- Deutſche gegen Oſtafrika-Poſtver-
einigung.

Der Ständige Ausſchuß der Kolon'alen
Reichsarbeitsgemeinſchaft hat gegen die
Vereinigung der Pofſtverwaltung
der unter engliſchem Mandat ſtehenden
Kolonie DeutſchOſtafrika mit den engliſchen
Nachbarkolonien Kenya und Uganda ſchärf
ſten Einſpruch erhoben und dieſen
Einſpruch der Reichsregierung zur Kenntnis
gegeben.

Wieder ein Unterſuchungsausſchuß.
Der Preußiſche Landtag ſetzte

einen 15gliedrigen Unterſuchungsausſchuß
ein, der u. a die Zahl der Zechenſtillegungen
ſeit 1925 und der in dieſem Zuſammenhang
entlaſſenen Arbeiter und Angeſtellten feſt
ſtellen ſoll.
Miniſter in der Mandſchurei ermordet.

Laut einem japaniſchen Funkſpruch ſoll
der Miniſter der Mandſchurei Tſchuengſiauſin
von einem Koreaner ermordet worden ſein.

Jm ganzen wäre zu Angermayers neuer
Bühnendichtung folgendes zu ſagen: Vielleicht
wird der Pſychtater gegen das Verhalten des
Arztes in den Geſprächen mit dem König aus
theravpeutiſchen Gründen in manchen Punkten
Einwendungen zu erheben haben. Auf-
regungen, wie ſie ihm durch die Nachricht vom
Regierungswechſel und von jener Prokla-
mation bereitet werden mußten, dürfte
Gudden ſeinem Patienten ſicherlich erſpart
haben. Auch die Zeichnung des Krankheits-
bildes hat dem Autor mitunter eine allzu
heikle Aufgabe geſtellt. Doch das alles kann
allzu ſchwer nicht gewertet werden Reſtlos
befriedigend hat den geiſtesumnachteten
Menſchen nur einer, der Schöpfer des
Lear, gezeichnet. Erfreulich iſt es, daß
Angermayer mit ſicherem Blick für das
Bühnenwirkſame geſtaltet hat, ohne den Ver-
lockungen nach einer Senſation billige Kon-
zeſſionen zu machen. M. Bechker.

Doch belgiſche Kunſtausſtellung!
DRNVP. fordert Poelzigs Abberufung.
Obwohl außer dem bereits geſtern von

uns gemeldeten Proteſt der Landsmann-
ſchaften Eupen Malmedy gegen die belgiſche
Kunſtausſtellung in Berlin noch andere Ver-
bände bei der Reichsregierung vorſtellig ge-
worden ſind u. a. hat der deutſch-
nationale Abgeordnete Dr. v. Kries
die Einladung zur Eröffnung abgelehnt, weil
die Veranſtaltung wenige Wochen nach der
Ausweiſung des Kaplans Gilles ſeiner Auf-
faſſung von nationaler Würde nicht
entſpreche wird die Ausſtellung doch
ſtattfinden. Eine Beteiligung amtlicher
Stellen iſt aber nicht vorgeſehen. Die deutſch-
nationale Fraktion des Preußiſchen Land-
tages hatdie Abberufung Dr. Poelzigs
gefordert, der die Einladung zum Beſuch der
Ausſtellung mitunterſchrieben hat.
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Tod wegen der Sowſekunion.
Trotzki über den Selbſtmord ſeiner Tochter.

Leo Trotzki hat ſich in einem Schreiben
an das Zentralkomitee der ruſſiſchen Kommu-
niſtiſchen Partei zu den wirklichen
Gründen für den kürzlich in Berlin er
folgten Selbſtmord ſeiner Tochter
Sinaida Wolkow geäußert. Trotzkt erhebt in
dieſem Schreiben gegen die Sowjetunion den
Vorwurf, daß die Sowjetunion die
Schuld an dem Selbſtmord ſeiner Tochter
trage. Zwar glaubt Trotzki, auch der deut-
ſchen Polizei ſagen zu müſſen, daß ſie „in
folge von Jntrigen der Stalinſchen Agenten“
beſchloſſen habe, ſeine Tochter auszuweiſen,
Soch gibt Trotzki ſelbſt zu, daß die Sowijet-
regierung ſeiner Tochter das Recht der
Sowjetbürgerſchaft abgeſprochen habe. Da
ſich ſeine Tochter im Auslande politiſch ſchon
wegen ihrer ernſten Erkrankung gar nicht
habe betätigen können, ſei die Aberkennung
der Staatsangehörigkeit ein purer und
ſinnloſer Racheakt gegen ihn, Trotzki,
geweſen. Trotzki ſagt dann weiter, daß ſeine
Verfolgung durch die Sowjetunion immerhin
ein politiſches Ziel habe. Die Verfolgung
ſeiner Tochter entbehre aber ſogar des
Schattens eines politiſchen Sinnes. Die
Folge dieſer Erkenntnis ſei ihr Tod am
9. Januar 1933 geweſen. Stalin habeihr dieſen Tod aufgezwungen. Er
begnüge ſich mit dieſer Erklärung ohne
weitere Schlußfolgerungen. Für Schluß-
folgerungen werde die Zeit kommen. Dieſe
Schlußfolgerung werde die wiederentſtandene
Partei ziehen.

Engliſche Fliegerin verſchollen.

Von der engliſchen Fliegerin Lady Bai-
le y, die von Croydon aus zu einem Fluge
nach Kapſtadt geſtartet iſt, fehlt ſeit über
einem Tage jede Nachricht. Am Montag-
nachmittag traf die Fliegerin, die den
Re ko r d ihrer Landsmännin, Amy Johnſon-
Molliſon brechen will wohlbehalten in
Oran (Algerien) ein, von wo ſie am Abend
des gleichen Tages zum Weiterflug ſtartete.
Seitdem hat man nichts mehr von ihr gehört.
Man hofft daß die Fliegerin bald wieder ein
Lebenszeichen von ſich gibt, da es nicht un
gewöhnlich iſt, daß dieſe Strecke befliegende
Piloten kurze Zeit verſchollen bleiben.

Eine Greiſin ermordet.

Jm Park des Gutes Zitzewitz bei St o l p
in Pommern wurde die 60jährige Witwe
Retzlaff, die Mutter des Rechnungs-
führers des Gutes ermordet aufgefunden.
Die Leiche wies ſchwere Stichverletzun-
gen am Kopf und Hals auf. Frau Retz-
laff wollte Ende voriger Woche Bekannte in
Labuhn im Kreiſe Stolp beſuchen. Man
nimmt an, daß die alte Frau bereits am
Sonnabend im Gutspark überfallen und
niebergeſtochen wurde. Der Mörder hat dann
ſein Opfer in ein wenige Meter vom Tat-
ort entferntes Dickicht geſchleift. Ob Raub-
mord vorliegt, bedarf noch der Aufklärung.

Für 27 000 Mark Wertgzeichen geſtohlen.
Jn der vergangenen Nacht drangen Ein

brecher in ein in Borgfelde bei Hamburg ge-
legenes Poſtam und erbrachen den Geld-
ſchrank. Den Einbrechern fielen Wert
zeichen im Werte von 27000 Mark
in die Hände.

matiſchen Empfang im Palais Leopold in Berlin.
Reichsaußenminiſter v. Neurath veranſtaltete am 17. Jannar erſtmalig einen großen diplo

Unſer Bild zeigt von links: Reichs
außenminiſter v. Neurath im Geſpräch mit Staatsſekretär v. Bülow, daneben der Ham-

burger Geſandte Dr. Pieper und Reichsjuſtizminiſter Dr. Gürtner.

Hpiriliſtiſcher Jrrglaube.
Eine Tole 10 Mongake in der Wohnung behalken.

Jn der Wohnung eines die Praxis eines
Naturheilkundigen ausübenden Apothekers
in der Langen Laube in Hannover wurde
durch die Kriminalpolizei eine grauen-
hafte Entdeckung gemacht. Die Polizei
wurde von einem Einwohner des betreffen-
den Hauſes darauf aufmerkſam gemacht, daß
die Frau des Apothekers ſchon ſeit langer
Zeit nicht mehr geſehen worden ſei. Als Mit-
glieder der Mord kommiſſion daraufhin in die
Wohnung eindrangen, fanden ſie den Apo-
theker mit der im mumifizierten Zuſtand be-
findlichen Leiche ſeiner Frau im Bett vor.
Durch die behördlichen Feſtſtellungen ergab
ſich, daß die Frau ſchon vor etwa zehn
Monaten geſtorben iſt. Der Apotheker ſoll
die ganze Zeit über neben der toten
Frau geſchlafen haben. Er ſcheint geiſtes-
geſtört zu ſein.

Der Apotheker beantwortete Anfragen
von Verwandten nach dem Befinden ſeiner
Frau dahin, ſie ſei leidend und ſchonungs
bedürftig. Er war als fanugatiſcher
Spiritiſt bekannt und will durch ſein
Medium davon überzeugt worden ſein, daß
es ſich beim Tode ſeiner Frau nur um ein
ſogenanntes Spannungsverhältnis handele,
das nur eine gewiſſe Zeit dauere, dann aber
zum Leben zurückführe. Für ein Ver-
brechen hat die Sektion der Leiche nicht
den geringſten Anhaltspunkt er-
geben. Auf Anordnung des Gerichtsarztes

0000 Ampullen Morphium.
Die Berliner Rauſchgiftſtelle greift zu.

Der Rauſchgiftſtelle des Berliner Polizei-
präſidiums iſt es gelungen, einen Kaufmann
feſtzunehmen, der annähernd 10 000 Am-
pullen Morphinm zu verkaufen ſuchte.
Das Rauſchgift wurde bei einem Spediteur
beſchlagnahmt. Der Fuhrunternehmer, der
unter dem Verdacht ſteht, von dem Verkanufs-
plan Kenntnis gehrbt zu haben, wurde
ebenfalls verhaftet.

Die Kriminalbeamten hatten erfahren, daß
der 40 Jahre alte ſtellungsloſe Kaufmann
Alfons Barnaſch aus Charlottenburg in
Kreiſen von Morphiumſüchtigen größere
Mengen Rauſchgift zum Kauf angeboten hatte.
Der Kauſmann wurde längere Zeit beobach-
tet; man konnte ihm aber nicht Verdächtiges
nachweiſen. Erſt als die Beamten dem Kauf-
mann von einem Café am Zoologiſchen
Garten aus nachfolgten, gelang ſeine Ueber-
führung. Der Verdächtige begab ſich nach
dem Norden und ging dort in die Kontor-
räume einer Speditionsfirma. Dort wurde
ihm aber erklärt, daß der Spediteur nicht zu
Hauſe ſei. Jetzt griffen die Polizei-
beamten zu und nahmen ihn feſt.

Dann wurde eine Durchſuchung der Lager-
räume der Spediteurfirma vorgenommen,
und nun fand man eine große Kiſte, die
bis obenhin mit 10 000 Morphium-
ampullen gefüllt war Das Rauſchgift
wurde beſchlagnahme. Der feſtgenommene
Kaufmann legte ein umfaſſendes Geſtänd-
nis ab.

Der Spediteur, der von dem beabſichtigten
Verkauf gewußt haben ſoll, wurde ebenfalls
feſtgenommen Er gab an, daß die Kiſte
mit dem Rauſchgift im Jahre 1920 bei
ihm unter geſtellt worden ſei. Eigen-
tümerin ſei eine Firma geweſen, die in-
zwiſchen in Konkurs gegangen ſei, daher auch
die Kiſte nicht habe abholen laſſen. Vor etwa
zwei Jahren habe der mit ihm befreundete
Kaufmann Barnaſch zufällig bemerkt, daß ſich
in der Kiſte Rauſchgifte befanden. Sein
Freund habe ihm ſofort von ſeiner Ent-
deckung Mitteilung gemacht und vorge-
ſchlagen, das Morphium zu ver-kaufen. Damit ſei er auch einverſtanden
geweſen; aus dem Verkauf ſei aber damals
nichts geworden

Mid, leicht scheumend,
gänz wundervoll im Ge-
schmack. Ein sponfanes
Urteil Ich gebe meine
Zahnpasta, die ich ein
Jahrzehmt benutzte, auf
und nehme nur noch
NIVEA-Zahnpasta“,

Jelut auch NIVEA-

Quolitöt. NIVEA
Preiswert und gut

wurde der offenbar geiſtesgeſtörte Apotheker
zur Beobachtung in eine Jrrenanſtalt ge-
bracht.

Gefängnis für Bridgeſpiel.
Gegen die Spielleidenſchaft der Franuen.

Die ungariſche Regierung hat einen Ge-
ſetzentwurf ausgearbeitet, der den Frauen
bei Androhung von Gefüngnis-ſtrafen das Bridgeſpiel in öffent-
lichen Lokalen verbietet. Gerade in der
Frauenwelt ſei das Bridgeſpiel zu einer
Leidenſchaft ausgeartet, ſo daß die
Café- Häuſer bis in die Nacht hinein von
ſpielenden Frauen überfüllt wären.

Die moderne „Marianne“.
Frankreichs Wahrzeichen wird moderniſiert,

Die Marianne, das Wahrzeichen der fran-
zöſiſchen Republik, iſt auf Wunſch des Unter
ſtaatsſekretärs für ſchöne Künſte moderni-
ſiert worden. Die bisherige Marianne er-
ſchien nicht mehr zeitgemäß genug. Sie wurde
deshalb jetzt durch eine andere erſetzt, die dem
Typus der heutigen Franzsöſinnäher kommen ſoll. Die neue Marianne ſtellt
eine kräftige Bäuerin dar, deren Haare nach
hinten gekämmt ſind.

Schächte unter Tränengas.

Maßnahmen gegen den wilden Kohlenabban.
Alle bisherigen polizeilichen Maßnahmen

gegen den wilden Kohlenabbau in
Oſtoberſchleſien haben nur wenig Er-
folg gehabt. Obwohl zahlreiche Schächte ge-
ſprengt und auch die Kontrolle an den Ab-
fahrtswegen von den Notſchächten ſtreng ge-
handhabt wurde, wurde der wilde Kohlen-
abbau und -handel nicht unterbunden. Um
nunmehr den Arbeitsloſen den für ſie ſelbſt
nicht ungefährlichen Abbaubetrieb unmöglich
zu machen, werden die Notſchächte von
der Polizei unter Tränengas geſetzt
Auf dem Gelände bei Eichenau iſt dieſe Maß-
nahme bereits durchgeführt worden. Nachdem
man auf dieſe Weiſe die Arbeitsloſen zum
Verlaſſen der Notſchächte gezwungen hatte,
wurden ſie von Polizeibeamten von dem Ge-
lände entfernt.

Kraflwagenſtreit in Prag.
Bedenkliche Zuſpitzung der Streikbewegung.

Streikbewegung im Kraftwagen-
gewerbe in der Tſchechoſlowakei, hervor-
gerufen durch die Erhöhung der Steuern und
ſonſtigen Laſten, hat ſich bedenklich ver-
ſchärft. Jn Prag ſind annähernd 10000
Kraftwagenunternehmer mit ihren Wagen
aus der Provinz, ſogar aus Karpathenruß-
land durch tiefen Schnee eingetroffen. Auf
einer Jnſel in der Moldau fand eine ſtür-
miſche Proteſtverſammlung ſtatt. Die Kraft-
wagen ſtehen in langen Reihen auf allen
Straßen. Die Polizei wird von den Fah-
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rern verhöhnt. Alle Verſuche, den Streit
zu durchbrechen, werden verhindert. Einige
Streikpoſten wurden verhaftet. Auf dem
Wenzelsplatz kam es zu Zuſammenſtößen
zwiſchen der Polizei und den Fahrern, wo
bei es Verletzte gab. Ein Omnibus aus Zlin
wurde unter großem Geſchrei der Menge auf
den Platz geſchoben. Die Polizei ſchritt
darauf mit blankem Säbel ein.

Wo iſt Berk Hinkler?
Der engliſche Flieger unauffindbar.

In dem franzöſiſchen Departement Yonne
tauchte am Mittwoch das Gerücht auf, daß in
dem Walde von Othe bei Auxerre Teile des
Flugzeuges des verſchollenen eng-
liſchen Fliegers Bert Hinkler ge-
funden worden ſeien. Es wurden ſofort Nach-
forſchungen angeſtellt, die bisher jedoch ergeb-
nislos verlaufen ſind. Einige Leute wollen
am 7. Januar einen leicht nach links über-
neigenden Flugzeugrumpf geſehen haben. Da
aber das Flugzeug ſpäter nirgends mehr be-
merkt wurde, iſt man zu der Annahme ge-
kommen, daß es in der Nähe abgeſtürzt
ſein könnte.

15000 To. Dampfer verbrannk.

12 000 Ballen auſtraliſcher Wolle an Bord.

An Bord des norwegiſchen Dampfers
„Taronga“ mit 12000 Ballen auſtraliſcher
Wolle iſt im Roten Meer bei Perim Feuer
ausgebrochen. Während die Beſatzung gerettet
worden ſein ſoll, ſoll der Dampfer vollſtändig
verbrannt und untergegangen ſein.

IJnfluenza auf Fiſchdampfern.
Unter der Beſatzung der vor Jsland

liegenden ausländiſchen Fiſchdampfer, meiſt
Engländern, iſt eine Jnfluenzamaſſen-
erkrankung aus gebrochen. Der eng-
liſche Fiſchdampfer „Sicyon“ aus Grimskoy,
der gerade in dem is ländiſchen Hafen gelegen
hatte und jetzt wieder flott gemacht wurde,
ſtrandete an der Nordküſte und wurde voll-
ſtändig wrack.. Die Mannſchaft konnte ge-
rettet werden.

Rebel äber dem Kanal.

Am Mittwoch herrſchte über dem Kanal
ein außergewöhnlich dichter Nebel, der
die geſamte Schifffahrt für längere Zeit lahm
legte. Von Neuyork kommende Amerika-
dampfer konnten erſt, nachdem ſich der Nebel
gelegt hatte, in Southampton anlegen. Ein
anderer Amerikadampfer mußte die Abfahrt
nach Neuyork ebenfalls um einen halben Tag
verſchieben. Ueber London herrſchte
am Mittwoch ein heftiger Schneeſturm, der
von der kälteſten Temperatur begleitet war,
die England in dieſem Winter erlebte. An
vielen Stellen war der Straßenverkehr voll-
kommen unterbunden.
Grippeepidemie in Amerika.

Jn zahlreichen Gegenden der Vereinigten
Staaten iſt infolge der außerordentlich ſtar-
ken Temperaturſchwankungen eine ſchwere
Grippeepidemie ausgebrochen. Jn der
Stadt Waterville (Maine) mußten alle Schu-
len ohne Ausnahme geſchloſſen werden, weil
Tauſende von Kindern von der Krankheit
befallen wurden. Die Grippe hat auch die
Beſatzung des Ozeandampfers „Alaunia“
mitten auf dem Ozean erfaßt. Bei der An-
kunft des Dampfers in Halifax wurde feſt
geſtellt, daß ein Offizier tot und zahl-
reiche Matroſen erkrankt waren. Auch
der Schiffsarzt litt an Grippe.

Reviſion im „Daubmann“-Prozeß.
Gegen das Urteil im Daubmann- Prozeß

iſt ſowohl von der Verteidigung des zu 2
Jahren Gefängnis verurteilten Schneiders
Hummel als auch von der Staatsanwaltſchaft
Reviſion angemeldet worden. Die
Daubmann- Angelegenheit wird alſo voraus-
ſichtlich auch noch das Reichsgericht beſchäf-
tigen.
Ein Bürgermeiſteramt gepfändet.

In der Kanzlei des Bürgermeiſteramtes
Oſſeg (Nordöböhmen) erſchien der Exekutor
des Steueramtes Dux und pfändete, da
die Kaſſen des Amtes vollkommen leer waren,
wegen einer angeblichen Steuerſchuld von
13 147 Kronen die geſamte Kanzlei-
einrichtung.
Panzerſchiff Deutſchland auf erſter Probefahrt

Am Donnerstag um 8 Uhr hat das in den
Deutſchen Werften gebaute neue Panzerſchiff
„Deutſchland“ den Kieler Hafen zu ſeiner
erſten Probefahrt in die Oſtſee ver-
laſſen.

u.

Nur NivearCreme ent-
hält Euoerit; sie hinter

Nivea-Creme.
beugen! Allabendlich und
bevor Sie ins Freie gehen
Gesicht u. Hände einreiben.
Dann wird Ihre Haut wider
standsſähig, sie bleibt
gendfrisch
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Nus Merſeburg.
Kindesmord.

Die Leiche in der Saale.
Hente früh gegen 8 Uhr wurde in der

Saale an der Meuſchauer Mühle eine vier
bis 6 Wochen alte Leiche weiblichen Geſchlechts

gefunden. Das Kind iſt nach den Feſtſtellun
gen lebend ins Waſſer geworfen und hat
etwa 8 bis 14 Tage im Waſſer gelegen. Die
Kindesleiche, die dürftig bekleidet war, wurde
beſchlagnahmt. Weitere Feſtſtellungen ſind
von der Kriminalpolizei bereits eingeleitet.

Hungernde und frierende Vögel.
Nun kann man es wieder erleben, wie

rührend ſich unſere gefiederten
Freunde darüber freuen, wenn man ihnen
in dieſen kalten Winterwochen etwas Futter
hinſtreut. Erſt wagen ſie es nicht ſo recht,
an das Fenſter zu kommen und ſich die
Sonnenblumenkerne, die dort auf ſie warten,
zu holen. Sie ſind ſcheu und zurückhaltend.
Aber dann wird Freundſchaft geſchloſſen zwi-
ſchen Vögeln und Menſchen, und die Vögel
kommen immer wieder, um ſich Futter und
Nahrunn zu holen, die es ſonſt jetzt in der
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auf dem Lande gibt es viele rFutterplägtze herzurichten. Und auch S
ein bischen Wärme ſollte man bedacht ſein.
Es ſind ſchon viele w. erfroren, weil es
ihnen daran fehlte. ir haben in dieſemWinter gewiß in erſter Linie für uns ſelbſt
zu ſorgen. Trotzdem: die Vögel ſollen darüber
nicht zu kurz kommen!

Schwarzes Brett
der Merſeburger Volkshochſchule.
Am Freitag, dem 20. Januar, beginnen

bei der S e folgendeVorleſungen: Schwertgen „Bildnern und
tätige Bildbetrachtung“ um 20 Uhr in der
Mittelſchule; Maltry „Engliſch für An-
fänger“ um 20 Uhr in der Stadtſchule, und
Dr. Richter re für Anfänger“um 20 Uhr in der Mittelſchule.

Meier iſt es nicht

erſeburg hilft ſich ſelbſt:
Verſagen Reich und Sktaat, dann beginnen wir ohne ſie

mit Vorbereitungsarbeiten für unſere Südflügel-Kanalſtrecket
Der Magiſtrat der Stadt Merſeburg hat

unter dem 5. Jannar ernent eine Eingabe an
die zuſtändigen Stellen gerichtet, die ſich mit
dem Baunbeginn des Südflügels des Mittel-
landkanals beſaßt. Das Reichsverkehrs-
miniſterinm, das Reichsarbeitsminiſterinm,
das preußiſche Handelsminiſterium, der Lan
deshauptmann für die Provinz Sachſen, ſämt
liche politiſchen Parteien und wirtſchaftlichen
Organiſationen Merſeburgs, die Jnduſtrie-
und Handelskammer ſowie die Handwerks-

Die Firma Ernſt Meier, Tranſit-Kellerei
für deutſche Weiß- und Rotweine, Schmale-
ſtraße 8 bittet uns mitzuteilen, daß ſie mit
der Weinhandlung gegen die kürzlich vor der
3. Straf.ammer in Halle, verhandelt wurde,
nicht in Verbindung ſteht. Sie unterhält
weder Filialen noch Niederlagen.

Brockenſammlung, Karlſtraße Nr. 4. Mitt-
woch, den 25. Januar 1933, von 10 bis 11
Uhr, Annahme: Donnerstag, den 26. Ja-

Natur nicht geben will. Jn der Stadt und nuar 1933, von 15 bis 16 Uhr, Verkauf.
ch

JFugend in Rok!
Gründung einer Arbeifs gemeinſchaft in Merſeburg

zur Einleitung katkräftiger Hilfsmaßnahmen.
Wie wir bereits geſtern kurz berichteten,

fand am Mittwoch vormittag im „Ratskeller“
eine vom Arbeitsamt Halle einberufene
Sitzung ſtatt. Jhr Ziel war es, im Kreiſe
der hierzu geladenen Vertreter der hieſigen
Behörden, der Kirchen beider Konfeſſionen,
der Arbeitgeber- und Arbeitnehmerverbände,
Jnnungen und ſonſtigen Organiſationen die
Vorarbeiten zu dem wie überall im Reich ſo
auch jetzt im Merſeburger Bezirk aufzuziehen
den „Notwexk der deutſchen Jngend“ beſchlen
nigt durchzuführen.

Daß man auch im Stadt und Landkreis
Merſeburg ernſtlich beſtrebt iſt, die Jugend-
lichen beiderlei Geſchlechts von der Straße
herunterzuholen und ihnen das Daſein, ſo-
weit nur irgend möglich, erträglicher zu ge-
ſtalten, kam während der vom Direktor des
Arbeitsamt Halle, Dr. Holz, geleiteten
Tagung einmütig zum Ausdruck. Unter den
Anweſenden bemerkte man, um nur einige
bekannte Namen zu nennen, neben Bürger-
meiſter Daniel als Vertreter des Magi-
ſtrat und Wohlfahrtsamt, Direktor Kirſten
vom Kreisausſchuß, Dr. Schulze für den
anderweitig in Anſpruch genommenen Land-
rat, Schulrat Kretſchmer, Paſtor Riem
Pfarrer Weskamm, Gewerberat Dr.
Poczka, Direktor Oeſterreich, Kauf-
mann Dobkowitz, Maurermeiſter G.
Graul, Jugendpfleger Weicker und
Turnlehrer Frohne, dieſer für den Orts-
ausſchuß für Jugendpflege Merſeburg.

Direktor Holz bat nach kurzer Begrüßung
alle Anweſenden, mit ganzer Kraft dahin
zu wirken, daß das Notwerk auch hier
ſchnellſtens zur Durchführung komme.

Vom hierfür zuſtändigen Arbeitsamt Halle,
ſo führte er weiter aus, würden auch in Zu-
kunft alle weiteren Vorarbeiten ausgehen
ohne daß hierbei etwa auf die bewährte
Mitarbeit der in Stadt und Land Merſeburg
zuſtändigen Stellen verzichtet werden ſolle
und könne. Neben der unentbehrlichen Hilfe
aller Bevölkerungskreiſe komme es weiter
darauf an, daß auch die Jugendlichen
ſelbſt die Ueberzeugung gewännen, daß
man ihnen wirklich helfen wolle: ſie müſſen
alſo lebendige Mitarbeit leiſten! Es
ſei geplant, die in Kameradſchaften zuſam-
menzufaſſenden jungen Arbeitsloſen bis zu
25 Jahren mindeſtens vier Stunden täglich
in Berufs- und ſoweit dies an zu geringer
Teilnehmerzahl ſcheitere in Gemiſchtkurſen
fortzubilden, durch gemeinſame ſportliche
Uebungen körperlich zu ertüchtigen und dar-
über hinaus allen Teilnehmern jeden Tag
eine kräftige warme Mahlzeit zu verab-
reichen. Gemeinſchaftsgruppen mit von ſich
aus freiwillig erweiterter Bildungsarbeit
ſollen bei der Verteilung finanzieller Zu-
ſchüſſe beſonders berückſichtigt werden.

Der nunmehr ins Leben gerufenen „Ar-
beits gemeinſchaft für das dentſche Notwerk
im Bezirk des Stadt- und Landkreiſes Mer
ſeburg“, zu deren vorläufigen Vertrauens-
männern man einſtimmig Jngendpfleger
Weicker für den Stadtkreis und Dr.
Schulze für den Landkreis wählte, traten
folgende Behörden und Organiſationen bei:
Magiſtrat und Kreisausſchuß mit ihren Be-
rufsſchulen, evangeliſche und katholiſche
Kirche, Ortsausſchuß für Jugendpflege, Ar
beitgeberverband, Arbeitnehmerſchaft und All-
gemeiner dentſcher Gewerkſchaftsbund. Der
Beitritt weiterer Verbände ſteht, ſoweit deren
Vertreter an der geſtrigen Sitzung nicht teil
nehmen konnten, bevor.

Nachdem Herr Weicker noch bekannt-
gegeben hatte, daß ſchon in den nächllen

Tagen der erſte Kurſus zur Ausbildung un-
gelernter Arbeiter als Markt- und Werk-
helfer beginnt, formulierte man einſtimmig
ſolgenden Aufruf, den wir nachſtehend
wörtlich zum Abdruck bringen:

Aufruf
für das Notwerk der dentſchen Jugend
im Stadt- und Landkreis Merſeburg.

Auf Grund des Aufrufes des Herrn
Reichspräſidenten und der Reichsregierung
vom 24. Dezember 1932 hat ſich für den Be-
zirk des Stadt- und Landkreiſes Merſeburg
eine Arbeits gemeinſchaft des Not-
werkes der deutſchen Jugend gebildet, der die
unterzeichneten Behörden, Körperſchaften und
Organiſationen angehören. Das Notwerk
ſieht eine Beſchäftigung der jungen
Arbeitsloſen (bis zu 25 Jahren) von
täglich mindeſtens vier Stunden vor, von
denen zwei Stunden berufsbildender Arbeit
und zwei Stunden Leibesübungen oder ge-
meinſamer geiſtiger Beſchäftigung dienen
ſollen. Aus Mitteln des Notwerkes kann
eine Beihilfe für Speiſungen Mittageſſen
oder Frühſtück gegeben werden.

Um die Jugend möglichſt durch eigene
Mitarbeit in das Notwerk einzugliedern,
iſt die Bildung freiwilliger Kameradſchaf
ten der jungen Arbeitsloſen vorgeſehen.

Zur Bildung einer Kameraodöſchaft und zur
Jnanſpruchnahme der zur Verfügung ſtehen-
den Geldmittel iſt jede Gemeinſchaftsgruppe
(Jugendverbände und -bünde aller Art,
Sport- und Bernfsverbände uſw.) berechtigt.

Es bedarf der regen Mitarbeit aller
Bevölkerungskreiſe, damit dasNotwerk ſeine hohe Aufgabe erfüllen kann,
der deutſchen Jugend bei der Ueberwindung
der durch die anhaltende Arbeitsloſigkeit be-
dingten geiſtigen und ſittlichen Not zu helfen.
Alle Teile der Bevölkerung, insbeſondere
alle Vereinigungen und Verbände werden
deshalb hiermit aufgefordert, die Bildung
freiwilliger Kameradſchaften junger Arbeits-
loſer anzuregen und vorzunehmen und durch
Bereitſtellung von Führern, von Räumen
und Materialien zu fördern. Die Ge-
ſchäftsführung des Notwerkes liegt
beim Arbeitsamt Halle, Am Stein-
tor 14—-15 (Sammelnummer 27 421), das An-
tragsvordrucke bereithält und Anfragen über
das Notwerk beantwortet. Auskünfte
geben außerdem die Vertrauensmänner: für
den Stadtkreis Merſeburg Jugendpfleger
Weicker beim Städtiſchen Wohlfahrtsamt
in der Chriſtianenſtraße und für den Land-
kreis Merſeburg Dr. Schulze im Land-
ratsamt in Merſeburg.

Die Arbeits gemeinſchaft
für das deutſche Notwerk im Bezirk des

Stadt und Landkreiſes Merſeburg.
Arbeitsamt Halle, Magiſtrat Merſeburg
(Wohlfahrtsamt Schulverwaltung), Kreis-
ausſchuß Merſeburg (Wohlfahrtsamt), Orts-
ausſchuß für Jugendpflege Merſeburg, Evan-
geliſche Kirche, Katholiſche Kirche, Merſe-
burger Arbeitgeberverbände, Jnnungen,
Ortsausſchuß des Allgemeinen Deutſchen
Gewerkſchafsbundes, Kartell des Afa-Bundes
Deutſchnationaler Handlungsgehilfenverband
Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten, Vater-
ländiſcher Frauenverein Stadt- und Land-
kreis Merſeburg, Arbeiterwohlfahrt, Lehrer-
verein Merſeburg, er onenvereis Merſe

urg.

Merſeburger Veranſtaltungen.
Lichtſp'e' haus Sonne. „Grün iſt die Heide“.

ein Tonfilm nach Hermann Löns.
Kammerlichtſpiele „Lumpenkavaliere“.

Großtonfilm mit Pat und Patachon.

kammer zu Halle und auch der Reichskom-
miſſar für Arbeitsbeſchaffung erhielten dieſe
jüngſte Denkſchrift zugeſtellt, die folgenden
Jnhalt hat:

„Seit unſerer Eingabe vom 17. Auguſt 1932
iſt nichts geſchehen, was für die Förderung
des Südflügels des Mittellandkanals gebucht
werden könnte. Wir haben lediglich ein
Schreiben des Reichsarbeits miniſteriums er-
halten, wonach unſer Schreiben an den Reichs
rerkehrsminiſter weitergeleitet worden iſt.
Dagegen werden die wirtſchaftlichen
Verhältniſſe unſerer Stadt immen
troſt loſer und untragbarer!
Der allgemeine Appell zur Arbeitsbe-
ſchaffung hat ſich nicht genügend ausge-
wirkt.

Die Einrichtung des Freiwilligen Arbeits
dienſtes bedeutet zwar eine ſchätzungswerte
Hilfe für die arbeitsſloſen Jugendlichen,
doch keine Entlaſtung für die Stadt, weil
die Arbeitsdienſtwilligen von der Zahl der
Wohlfahrtserwerbsloſen, die der Berech-
nung der Reichshilfe zugrunde gelegt wer
den, abgeſetzt werden.

Die Zuſchüſſe des Reichs werden demnach
entſprechend geſenkt! Der Freiwillige Ar-
beitsdienſt kann außerdem, wie es ſich gezeigt
hat, eine Belebung der Wirtſchaft nur in ſehr
geringem Maße herbeiführen.

Eine Beſſerung unſerer Lage iſt nur zu
erreichen, wenn die Privatunterneh-
mer in erhöhtem Maße mit herange-
zogen werden. Dies iſt aber nur durch
ein großzügiges wirtſchaftlich wertvolles Pro-
jekt, wie es der Bau eines Kanals dar-
ſtellt, mit ausreichender finanzieller Unter-
ſtützung des Reichs möglich. Die Arbeiten
innerhalb unſerer Gemeinde, die mit dieſem
Kanalbau zuſammenhängen, würden allein
genügen, unſere ſämtlichen Wohlfahrts-
erwerbsloſen zu beſchäftigen, deren Zahl
noch immer im Steigen begriffen iſt und ſeit
Auguſt vorigen Jahres noch um 3,52 Prozent
zugenommen hat.

Da es ſich bei den Merſeburger Arbeiten
nicht nur um die Fertigſtellung eines Ka
nalſtückes, ſondern in hervorragendem
Maße auch um eine wichiige Flußregulie-
rung, um Hochwaſſerſchutz durch Schaffung
eines Deiches und um Gewinnung von
Kulturland aus einem Ueberſchwemmungs-
gebiet handelt, ſo zweifeln wir nicht, daß
derartige Arbeiten auch im Rahmen des
neuen Arbeitsbeſchaffungsprogramms
wegen ihres hohen volkswirtſchaftlichen
Wertes in erſter Linie förderungswürdig
ſind.

Wir erwarten daher auch vom Reichskom
miſſar Dr. Dr. Gerecke, daß er dieſe ein-
zigartige Gelegenheit in Mitteldeutſchland
in nennenswertem Umſange Arbeit zu ſchaf-
fen und die Wirtſchaft zu heben, nicht außer
Acht läßt und den Kanalbau auch von ſeinem
Reſſortſtandpunkt aus fördert.

Falls die Vertreter des Saalekanalbau-
vereins und des Saale-Elſter-Kanalaus-
ſchuſſes durch perſönliche Fühlungnahme mit
den maßgebenden Stellen zu keinem prakti-
ſchen Ergebnis hinſichtlich der Jnangriff-
nahme der Kanalbauarbeiten kommen, wird
die Stadt Merſeburg von ſich aus
mit allen Mitteln verſuchen müſſen, die ört-
lichen Arbeiten durchzuführen
nur um endlich einmal unſerer zuſammen-
brechenden Wirtſchaft eine wirkſame Stütze
geben zu können.

Wir gehen bei unſeren Ausführungen ab-
ſichtlich nur von dem Geſichtspunkt der Ar-
beitsbeſchaffung aus, weil dieſer Lat-
ſächlich jetzt der vordringlichſte iſt. Wir
ſtehen aber nach wie vor auf dem Stand-
punkt, daß auch

im Jntereſſe gleichmäßiger Wettbewerbs-
bedingungen die Vollendung des Nord-
flügels ohne gleichzeitige Fertigſtellung des
Südflügels ausgeſchloſſen

ſein muß. Eine Bevorzugung des
Noröflügels würde eine Störung des
wirtſchaftlichen Gleichgewichts, eine ſoziale
Ungerechtigkeit und eine unzweifelhafte
Vertragsverletzung bedeuten!“

Jm Zufammenhang mit dieſer Eingabe
des Magiſtrats wird es intereſſieren, daß
unſere Stadtverwaltung überhaupt auf dem
Standpunkt ſteht, daß der et wirklich
praktiſche Weg zur Arbeitsbeſchaffung nicht
im Rahmen des Freiwilligen Arbeitsdienſtes
möglich iſt. ſondern eben durch Bauunterneh
mungen, die auf Grund der Arbeitsbe-

ſchaffungsprogramm- Beſtimmungen
ausgeführt werden; denn nur hier können
und müſſen Tariélöhne gezahlt werden
und nur das kann die Wirtſchaſt erfolgreich
beleben! Wenn nun aber auch für die Ar
beitsbeſchaffungsdarlehen von der dazu ein
gerichteten Reichsgeſellſchaft keine Zin
ſen verlangt werden, ſo müſſen doch

5 Prozent jährlich für Tilgung und 1 Pro
zent für Verwaltungskoſten

aufgebracht werden, was bei einer Anleihe
in Höhe von beiſpielsweiſe einer halben
Million die Zahlung von 30000 Mark im
Jahre bedingen würde. Und das bedeutet
hei ſo ſtark belaſteten Städten, wie es Mer-
ſeburg feit einigen Jahren iſt, eine ſehr
harte, ja faſt unerträgliche Neu be
laſtung, wenn auch die Stadt als Bezirks-
fürſorgeverband durch Fortfall einiger bisher
zu unterſtützender Wohlfahrtserwerbsloſer
gleichzeitig auch eine gewiſſe Erleichterung
erfährt.

Jedenfalls hat der Magiſtrat in ſeiner
letzten Sitzung ſtundenlang beraten, ob man
eine Arbeitsbeſchaffungsanleihe beantragen
dürſe und ſolle. Nunmehr hat man ſich aber
doch entſchloſſen, dem Regierungspräſidenten
ein ganzes Bukett von Vorſchlägen einzurei-
chen, unter denen ſich

Pläne für Ansbeſſerungen des Merſebur-
ger Straßennetzes, zu einmaligen größe
ren Jnſtandſetzungsarbeiten an den ſtädti-
ſchen Hochbauten (ſo Einban von Zentral-
heizung in den Schulen), ſowie zum Saale-
durchſtich und Hochwaſſerſchutz am Werder

(wie oben ſchon erwähnt), eine Arbeit übri-
gens, die viel Menſchenkraft und
wenig Marchinen benötigt, alſo ganz im
Sinne der Beſtimmungen liegt. Nach den
Richtlinien für die Arbeitsbeſchaffung ſollen
dagegen Neubauten erſt in allerletzter Linie
in Frage kommen für die ſo dringend not-
wendige Raumbeſchaffung für Merſeburgs
Mittelſchule kann alſo beſtenfalls ein
Anban in Frage kommen deſſen Genehmi-
gung allerdings mit allen Kräften betrieben
wird. Schließlich wird das Hochbauprogramm
der Merſeburger Bangeſellſchaft
ſortgeſetzt, zunächſt durch Einrichtung von
Kleinſtwohnungen an der Reinefarthſtraße.

Noch immer ſteht es nicht feſt, ob zu dieſen
Proſekten die Geyehmigung der Stadtparla-
ments nötig iſt. Die

nächſte Sitzung
der Stadtverordnetenverſammlung
findet übrigens ſchyn am Montag, dem 23.
Januar um 18 Uhr im Alten Rathaus ſtatt.
Auf der Tagesordnung ſtehen die Wahl
des Vorſtandes ſowie auch Neuwahlen
für die verſchiedenen Kommiſſionen. Weiter
ind einige Abſchnitte aus der Jahresrechnung

für 1931 zu entlaſten und zwei Flucht-
linienpläne feſtzuſetzen. Weiter ſoll man der

Errichtung von einer neuen Lehrerſtelle
an der Mittelſchule und von drei neuen
Stellen an den Volktsſchulen

Merſeburgs zuſtimmen, eine Angelegenheit,
die beſonders dringlich erſcheint, da die
Kopf;ahl in den Klaſſen ſonſt nach Oſtern
geradezu unerträglich ſteigen würde.

e cc---------—Leipziger 5chlachtviehmarkt
vom 19. Januar

Auftrieb: 225 Binder (dav. 27 O ien, 115 Bullen,
73 Kühe, 10 Färſen, 690 Fälber), 248 Schafe,
1356 Schweine, zuſammen 2125 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 49 Rinder,
18 Kälber, 50 Schafe, 355 Schweine.

Ochſen SOchſen (30 31, 26-20, 23-25
Bullen 24-26. 22--23 20--21
Bullen (27-28 24--26 21--23 18--20
Kühe 24-25. 21--23 15--20 12-16. S
Kühe (25-26 22--24, 18--21, 12--17

Färſen e uFärſen (30 32 25--29
Fälber 37-89 33--36 30--32 26 29
Kälber 32-35. 28 32 24- 27 20 28)
-5chaſe 26-28. 23 25 18 -22,
Schafe (27--29 30—34, 24 26, 18—23.

33 34Schweine 37 38. 36—38. 35--38.

Schweine (36—38. 3d-—96 34—35, 32-33.
30 34.)

Zeſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber mittel,
Schafe langſ., Schweine mittel.
Aberſtand: 75 Rinder (dav. 10 Ochſen. 45 Bullen
20 Kühe, Färſen, Kälber), 80 Schafe

Schweine.
Die Ziffern in Klammern ſind die Preiſe
des vorhergehenden Schlachtviehmarktes.

Radeberger Exportbier 13 (1. B. 14) Proz.
Dividende.

In der Aufſichtsratsſitzung der Radeberger Export
bierbrauerei A.G. in Radeberg wurde beſchloſſen,
nach als reichlich bezeichneten Abſchreibungen (i, V.
300 359 r eine Dividende von 13 (14) Prozent auf

RM. Stammaktienkapital in Vorſchlag zu
ringen
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Ein Keichsbannermann ſchießt

blindwütig auf ſeine Kameraden.

Straßenkampf. Vier Schwerverletzte.
Leipzig. Zu blutigen Ausſchreitungen

kam es in Stötteritz am Mittwoch abend an
der Ecke der Gletſcherſteinſtraße, wo ſich ge
rade Nationalſozialiſten verſammelten, als
ein Trupp Reichsbannerleute vorüberzog.
Aus der Gruppe der Reichsbannerlenute, die
doppelt ſo ſtark waren wie die Nationalſozia
liſten, ertönten Schimpfreden gegen die Natio-
nalſozialiſten. Im Nu war ein Handgemenge
im Gange, bei dem ſich die Reichsbannerlente
mit Koppeln und anderen Schlaginſtrumen-
ten unter dem Ruf „Schlagt die Feme-
mörder!“ auf die Nationalſozialiſten ſtürz-
ten. Jn dem Kampf fielen zehn Schüſſe, durch
die zwei Angehörige der SPD., der eine
durch einen Bauchſchuß, der andere durch
einen Beinſchuß, niedergeſtreckt wurden. Zwei
Nationalſozialiſten erlitten ſchwere Kopfver
letzungen durch Schläge. Die Volizei war
raſch zur Stelle und trennte die Kämpfenden.
Zeugen bezeichneten einen Reichsbannermann
als denjenigen, der die Schüſſe abgefenert
hatte. Er wurde von der Polizei ſofort ver
haftet. Auf dem Kampfplatze fand die Polizei
nur noch fünf Patronenhülſen.

Rohe Ausſchreitung gegen einen
Lehrer.

Rottleberode. Weil er die Schweſter des
Schmiedes O. Hartung mit Nachſitzen beſtraft
hatte, wurde ein hieſiger Lehrer von Hartung
angegriffen und ſchwer mißhandelt. Der
Lehrer erlitt dabei einen Unterſchenkelbruch.
Hartung erhielt wegen Körperverletzung
vom Schöffengericht in Nordhauſen vier
Monate Gefängnis.

Profeſt gegen tommumiſtiſche Anmaßung

Jeßnitz Zu der am Dienstag angeſetzten
Stadtverordnetenſitzung waren nur die
Kommuniſten erſchienen und ſo konnte auch
eine Wahl nicht ſtattfinden. Das Fern-
bleiben ſämtlicher Parteien von der Natio-
nalen Oppoſition bis zu den Sozialdemo-
kraten ſollte den gemeinſamen Proteſt aller
Parteien gegen das Auftreten der Kommu-
niſten in der letzten Gemeinderatsſitzung zum
Ausdruck bringen.

Um eine Bagakelle in den Tod.
Teuchern. Am Montag nachmittag er

eignete ſich hier ein bedauerlicher Vorfall.
Der 14jährige Kaufmannslehrling Willy R.,
der beim Kaufmann G. in Stellung iſt, hatte
vor einigen Tagen verſehentlich einen Gleich-
richter am Auto zerbrochen. Als er Dienstag
darüber zur Rede geſtellt wurde, nahm ſich
das der junge Monn ſo zu Herzen, daß er
beſchloß, aus dem Leben zu ſcheiden. Er
wurde auf dem Strohboden erhängt aufge-
funden

Schönebeck. Die Finanznot der Stadt
iſt auf das höchſte geſtiegen. Der Magiſtrat
ſieht ſich daher zu rigoroſen, außergewöhn-
lichen Sparmaßnahmen gezwungen. Es iſt be
ſchloſſen worden, die geſamte Straßenbelench-
tung in der 35 000 Einwohner zählenden
Stadt einzuſtellen; ein Beſchluß, wie er wohl
bisher noch in keiner Stadt gefaßt
worden iſt. Vom Finanzdezernenten war
ferner beabſichtigt, die Schulen der ganzen
Stadt zu ſchließen, wenn die jetzt vorhanu
denen Kohlenvorräte verbraucht ſind.
Davon will der Magiſtrat jedoch zunächſt ab
ſehen.

Bantdire!kor Seiffert und die Amneſtie

Deſſan. Wie ſchon gemeldet, tritt das
Schwurgericht Mitte Februar zuſammen, um
ſich innerhalb der Sitzungsperiode auch mit
der Angelegenheit des Berliner Bankdirek-
tors Willi Seiffert zu beſchäftigen, deſſen Fall
in engem Zuſammenhang mit der Be-
ſtechungsaffäre der Landtagsab-
geordneten Günther und Mar-zahn ſtand. Die Verteidigung Seifferts iſt

z5 000 Einwohner zählende Stadt verzichtet

x auf Straßenbeleuchtung.
Vor leeren Kaſſen. Folgt noch die Schließung der Schulen?

bemüht, den Fall in das politiſche Licht zu
rücken, und zwar im Hinblick auf das
Amneſtiegeſetz. Es dürfte zweifelhaft ſein,
ob der Fall Seiffert überhaupt im Februar
zur Aburtetlung kommen wird. Da zweifel-
los dem von Seiffert geleiſteten Meineid
nicht politiſche Momente zugrunde liegen,
ſondern Seiffert ſich damals lediglich politi-
ſcher Mittel bediente, um perſönlichen Jnter-
eſſen oder rein wirtſchaftlichen Jntereſſen
ſeiner Bank zu dienen, iſt nicht damit zu
rechnen, daß die Aktion des Verteidigers er-
folgreich ſein wird.

Aus Sorge vor der Zwangs-
vollſtreckung.

Bad Lanterberg. Der Bezirksausſchuß
hatte ſich mit einem Antrage der Landesbank
der Provinz Hannover auf Zulaſſung der
Zwangsvollſtreckung in das Vermögen der
Stadt Lauterberg zu befaſſen. Die Zuläſſig-
keit dieſer Zwangsvollſtreckung wurde an-
erkannt. Der Vertreter der Landesbank und
der Bürgermeiſter der Stadt Lauterberg
ſchloſſen aber einen Vergleich. Zur Deckung
der vorhandenen Verbindlichkeiten ſoll Wald-
beſitz der Stadt an den Fiskus verkauft
werden.

üuberfahrt von
Mit Ppiſtolen und Geſichlsmasken.

Erfurt. Vor der Großen Strafkammer
hatten ſich am Dienstag ſechs größtenteils
noch recht junge und teilweiſe noch nicht vor
beſtrafte Angeklagte wegen eines räuberiſchen
Ueberfalls auf die Geſchäftsſtelle der Erfurter
Tiergarten- Kolonie zu verantworten.
Sie waren am 1. Oktober 1930 mit einem
Auto aus Halle gekommen, um das an dieſem
Tag eingegangen Mietsgeld im Betrage
von rund 3500 RM. in ihren Beſitz zu bringen.

Die Anregung dazu hatte der damals erſt
20 Jahre alle Fleiſcher Erich Böhm
gegeben, deſſen Eltern in der Tiergartenſied-
lung wohnen, nachdem ein in Halle ſelbſt ge-
planter und von dem Händler Hugo Herzog
vorgeſchlagener Raub ſich als undurchführbar
erwieſen hatte Herzog ſelbſt nahm an der
Fahrt nicht teil, doch ſoll er nach Angabe des
Angeklagten Willi Pfeiffer der „Expedition“
nach Erfurt das Geld zur Verfügung geſtellt
haben, um ſchwarze Geſichtsmasken und eine
große Mehrladepiſtole zu kaufen, mit der der
Führer der Bande, der 28 Jahre alte
Maſchiniſt Herbert Voigt, ausge
rüſtet wurde der aus Abenteurertrieb, aber
nicht aus Not, das „Ding drehte“. Voigt iſt
Mitinhaber einer einträglichen Abdeckerei in
Halle. Außer dieſen ſaßen noch der Arbeiter
Hermann Mange und der Elektrotech-
niker Wilhelm Böhlke auf der Anklage-
bank. Böhlke war ein alter Trommelrevolver
abgenommen worden, während Böhm nur
mit einer Scheintodpiſtole ausgerüſtet war.

Die drei Vorſtandsmitglieder der Tier-
gartenſiedlung Weidner, Walter und Heckrodt,

ROMAN EINER LEIDENSCHAFT VON ERICH FRIESEN

(11. Fortſekung.) (Nachöruck verboten.
Der junge, ſtets heitere und lebensfrohe

Mann fängt an menſchenſcheu zu werden.
Er meibet ſeine Kommilitonen. Meidet den
Klub. Meidet Konzerte und Theater.
Meidet den Sport und die Wettrennen.
Ueberaz mein er Geſichtern zu begegnen,
in denen er einen ſtummen Vorwurf, wohl
gar einen direkten Verdacht lieſt. Nur wenn
Violet bei ihm iſt, ſein über alles geliebtes
Weib, kommt Ruhe über ihn.

r

Violet entſchließt ſich, Dr. Tickleton auf-
zuſuchen. Ohne ihren Gatten davon in
Kenntnis zu ſetzen. Sie hat keine Angſt
mehr vor einer Begegnung mit dem Arzt.
Sie fühlt ſich ſtark in der Liebe zu ihrem
Mann. Und würde jedes Opfer bringen,
um ihn von ſeinem Zuſtand zu befreien.

Dr. Tickleton hat gerade ſeine Sprech-
ſtunde beendet, als Violets kleines heliotrop-
farbenes Auto an der „Villa Aeskulap“ vor-
fährt. Jhre Frage nach dem Herrn Doktor
beantwortet der Diener verneinend. Die
Sprechſtunde ſei vorbei. Der Herr Doktor
bedürſfe jetzt der Ruhe. Ob er den Beſuch
der Frau Doktor melden dürfe.
Violet überlegt einige Augenblicke, Dann
ſtimmt ſie zu.

„Ja, bitte
Der Diener verſchwindet. Und erſcheint

nach wenigen Minuten wieder mit einladen-
der Handbewegung auf eine breite Flügel-

tür deutend, die er mit einer Verbeugung
öffnet.

Beim Eintritt unterſcheidet Violet zuerſt
nur Umriſſe. Die dunkelblauen Damaſt-
vorhänge an den hohen Bogenfenſtern ſind
zuſammengezogen, den ganzen Raum in
magiſches Dämmerdunkel hüllend. Aus
einem Fauteuil am Kamin erhebt ſich eine
ſchlanke Frauengeſtalt in elegantem matt-
blauen Hausgewande und kommt der Ein-
tretenden langſam entgegen.

„Was verſchafft mir die Ehre, Mrs.
Burton?“

Violet antwortet nicht gleich. Erſtaunt
blickt ſie auf die Frau, die in dem milden
Dämmerlicht noch intereſſanter ausſieht, als
vor ein paar Tagen in der grellen Beleuch-
tung der Metropolitan-Opera. Spöttiſches
Lächeln umſpielt Barbara Tickletons Lippen,
da die andere noch immer ſchweigt und ſie
nur mit großen Augen anſtarrt.

„Haben Sie ſich noch nicht von Jhrem
Erſtaunen erholt, Mrs. Burton?“

„Jch bin recht ungezogen,“ erwidert
Violet und wird über und über rot. „Aber
Sie ſehen ſo anders aus als früher. Jch
kannte Sie nur als Krankenpflegerin. Und
jetzt

bin ich Frau Dr. Tickleton.“
„Ja. Jetzt ſind Sie Mrs. Tickleton. Es

tut mir leid, daß ich Jhren Herrn Gemahl
nicht ſprechen kann. Jch wollte eine Frage
an ihn ſtellen

„Eine ärztliche Frage?“
„Nein. Eine pr vate Frage. Eine Frage

Hülle nach Erfurt.
Mißiungener Ueberfall.

Schwere Zuchthausſtrafen.

waren noch mit dem Sortieren des Geldes
beſchäftigt, als Voigt Böhm, Böhlke und
Mange mit ſchwarzen Larven vor dem Geſicht
und vorgeſtreckten Schußwaffen in das Büro
eindrangen, in dem das Geld auf dem Tiſch
lag, während Pfeiffer Schmiere ſtand. Sie
hatten die Schußwaffen auf die drei Vor-
ſtands mitglieder gerichtet und riefen: „Hände
hoch!“ ſchoſſen aber nicht.

Als die drei Ueberfallenen ſich von ihrer
Ueberraſchung erholt hatten, warfen ſie
ſich auf die Angreifer und drängten ſie

zur Tür hinaus.
Auf dem Hausgang kam es noch zu einem
Hanögemenge, bei dem einer der Räuber
einen Schuß abgab der aber niemand traf.
Zwei Herren des Vorſtandes erhielten
leichte Kopfverletzungen durch
Schläge mit den Revolverkolben.
Schließlich ergriffen die Räuber die Flucht
und ſuhren mit dem Auto, das dem Ange-
klagten Voigt gehört, nach Halle zurück.

Am Tatort wurde eine
Tüte mit Pfeffer

gefunden, der anſcheinend beim Ueberfall den
Vorſtandsmitgliedern in die Augen geſtreut
werden ſollte doch kam es nicht dazu. Geld
fiel den Räubern nicht in die Hände.

Erſt nach faſt zwei Jahren konnten die
Täter, über deren Herkunft man keine
Ahnung hatte ermittelt werden, als ſie Geld
voneinander zu erpreſſen verſuchten.

über ein Gerücht, das im Umlauf iſt
Aber laſſen wir das vorläufig! Jch freue
mich, wenigſtens Sie ſprechen zu können

„Sehr liebenswürdig! Bitte, wollen Sie
nicht Platz nehmen

„Darf ich Jhnen Mrs.Tickleton?“
„Warum ſollten Sie mir nicht vertrauen

dürfen, Mrs. Burton?“
„Sie haben recht. Alſo die Sache be-

trifft nämlich meinen Mann
„Ah! Jhren Herrn Gemahl?“
„Ja. Er leidet ſeit kurzem unter einer

auffallenden Gemütsdepreſſion
„Gemütsdepreſſion?“ wiederholt ſie mit

Nachdruck. „Gemütsdepreſſion ohne Grund?
Ja, meine liebe Mrs. Burton, wir leben
eben im Zeitalter der Gemütsdepreſſivnen
und nervöſen Störungen. Aber ein junger
Mann, wie Jhr Herr Geme l fährt
Mrs. Tickleton eindringlich fort „reich,
geſund, glücklich verheiratet ich darf dies
wohl mit Recht annehmen ein raſcher
Blick ſtreift Violets leicht errötendes Geſicht

„alſo: ein ſolcher Mann ſollte eigentlich
von Nerven nichts ſpüren.“

Violet ſeufzt leiſe auf.
„Das iſt es ja eben. Aber mein Mann

ſcheint ſich über den Tod ſeines kleinen Vet-
ters nicht beruhigen zu können Sie ent-
ſinnen ſich des kleinen Teödy Rockefeller
er macht ſich eigentümliche Gedanken über
das ſo plötzlich erfolgte Ableben des
Kindes

„Wieſo?“
„Er er Violet zögert und platzt

plötzlich ganz unvermittelt heraus „bitte,
Mrs. Tickleton! Woran iſt der kleine Teödy
geſtorben

Wenn Bärbarag über dieſe unerwartete
Frage überraſcht iſt, ſo weiß ſie dies gut zu
verbergen.

„An Herzlähmung,“ erwidert ſie im un-
befangenſtew Ton nov der Welt. „Wußten

vertrauen,

öden Kopf,
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Der Staatsanwalt beantragte Gefängnis-
ſtrafen für die Angeklgaten. Die Große
Strafkammer ging aber wegen der

Gemeingefährlichkeit der Tat
über die Anträge der Staatsanwaltſchaft
weit hinaus und billigte nur dem Angeklag-
ten Böhlke mildernde Umſtände zu. Hugo
Herzog und Herbert Voigt erhielten als An
ſtifter und Anführer je drei Jahre
Zuchthaus, Fleiſcher Erich Böhm und
Bleilöter Willi Pfeiffer, der Schmiere ge
ſtanden hatte, je ein Jahr neun Mo
nate Zuchthaus, Arbeiter Hermann
Mangel, anderthalb Jahr Zuchthaus. Böhlke
bekam ein Jahr Gefängnis. Allen Ange
hörigen wurden die bürgerlichen Ehrenrechte
auf die Dauer von fünf Jahren aberkannt,
auch wurde Haftvbefehl gegen ſie erlaſſen.

Tauſende von Erkrankungen an Grippe

Eine Anzahl Schulen ſchließen. Mehrere
Todesopfer.

Braunſchweig. Die ſeit einigen
Tagen in Braunſchweig wütende Grippe-
epidemie führte zur Schließung einer Anzahl
Schulen, weil allein 80 Lehrer und 4000
Schulkinder erkrankten. Auch in den Kon
toren und Werkſtätten ſind zahlreiche Perſonen
erkrankt. Jn manchen Geſchäften fehlen bis
zu 40 Prozent des Perſonals. Selbſt viele
Aerzte ſind von der Grippekrankheit befallen.
Die Krankenmeldungen bei den Krankenkaſſen
ſchwellen immer ſtärker an. Die Grippe ver
läuft nicht immer harmlos, ſondern hat be
reits mehrere Todesopfer gefordert.

Konferenz der deutſchen General
ſuperintendenkten.

Wittenberg. Die Generalſuperintendenten
des Deutſchen Reiches ſind in den Tagen vom
17. bis 20. Januar zu einer Konferenz im
Wittenberger Bugenhagenhaus verſammelt.
Die Beratungen ſind interner Natur. Die
Konferenz wurde mit einem Gottesdienſt in
Luthers Predigtkirche, der Stadtkirche, ein-
geleitet. Generalſuperintendent Blau, Poſen,
betonte in ſeiner Predigt, daß Chriſtus in
ſeinem Werk erſcheine. Er ſei aber nicht in
der Welt unſerer Tage. Wer aber an ihn
glaube, der wiſſe, wo der Weg aus der Not
der Zeit ſich öffne in glücklicheres Land.

Die Lützower standarte im Muſeum.

Naumburg. Das hieſige Muſeum iſt um
ein wertvolles Stück bereichert worden. Es
handelt ſich um die Standarte des Lützower
Freikorps, die 1813 der Standartenträger
Wilhelm Beyer rettete. Das Tuch vererbte
ſich in der Familie weiter und wurde nun
von Major a. D. Friedrich Beyer und ſeinen
Nichten, Fräulein Alwine und Sidonie
Schultz, dem hieſigen Heimatmuſenum geſchenkt.

Arbeiksruhe am Löſewitzer Durchſtich.

Plötzkan. Jnfolge des anhaltenden
Froſtes ſind jetzt die Arbeiten am Löſewitzer
Durchſtich bis auf weiteres eingeſtellt. Wenn
auch der Bagger noch verhältnismäßig gut
arbeiten konnte, wurde es während der letz-
en Tage doch immer ſchwieriger, die

Schienenſtränge, die dauernd verlegt werden
müſſen, aus der gefrierenden Erde zu heben.
Eine Kommiſſion des Kanalbauamts, die den
Betrieb am Dienstag beſichtigte, kam zu dem
Entſchluß, den Betrieb einſtweilen ſtillzu-
legen.

m ä
Sie dies nicht? Der Totenſchein beſagte es
doch genau!“

„Wirklich? An Herzlähmung?“
faßt impulſiv Barbaras beide
blickt ihr forſchend in die Augen.
Es iſt nichts verſehen worden?
paſſiert?“

„Aber nein!“
Erleichtert atmet Violet auf.
„Jch danke Jhnen von Herzen, Mrs. Tick-

leton. Jch wünſchte, mein Mann hätte Sie
ſoeben ſprechen gehört. Jch für meinen Teil
bin jetzt vollkommen überzeugt. Und ich
hoffe, auch ihn zu beruhigen.“

Ein ſeltſames Lächeln umſpielt
ras Lippen.

„Das denke ich auch. Wenn nicht, ſo
ſchicken Sie ihn zu mir! Jch werde ihn be-
ruhigen. Jch verfüge über beſondere Kräfte

nennen Sie es Magnetismus ver ſug-
geſtive Gewalt, oder wie Sie ſonſt wollen!“

„Jeöenfalls danke ich Jhnen für Jhre
Güte, Mrs. Tickleton. Leben Sie wohl!“

Gleich darauf rattert unten Violets helio-
tropfarbenes Coupé öavon.

Schatten um Reginald.
Die Unterreöung unter vier Augen mit

der liebreizenden Mrs. Burton hat auf Bar-
bara einen tiefen Einöruck gemacht. Tiefer,
als ſie es je für möglich gehalten hätte.
Beſonders, da es ſich um die Frau handelt,

Violet
Hände und

„Wirklich?
Nichts

Barba-

die ihr Gatte liebte. Ja, vielleicht noch
immer liebt.

Violet hingegen iſt überaus befriedigt
von ihrem Beſuch bei Mrs. Tickleton. Beim
Souper berichtet ſie in fröhlichſter Stimmung
ihrem Mann von ihrer Unterhaltung mit
der Frau des Arztes. Sie knüpft an dieſe
Mitteilungen die inſtändige Bitte, Reginald
möge ſich nun zufrieden geben, damit ſie
beide wieder ihres Lebens froh werden uns
ihr Glück ungetrübt genießen könnten.

Doch Reginald ſchüttelt zu alldem nur
Er in nicht überzeugt. Erſt vor

S
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Aus der Umgebung.
Bon wütenden Hunden

ſchroer verletzt.
Niederelobiegn. Am Dienstagabend

gegen 19 Uhr ereignete ſich hier ein bedauer-
licher Vorfall. Der Molkereiverwalter Kurze
befand ſich mjt ſeinen Schäferhund auf der
Dorfſtraße als ein zweiter Schäſerhund her-
veikam und ſich auf den Hund Kurzes ſtürzte.
Da die beiden Tiere ſich furchtbar ineinander
verbiſſen hatten, verſuchte K. ſchließlich die
beiden Hunde auseinander zu bringen. Dabei

würde er von einem der wütenden Tiere an
beiden Armen gebiſſen. K. mußte ſeine ſtark

blutenden Wunden von der Gemeindeſchweſter
verbinden laſſen und ſich dann in ärztliche
Behandlung begeben.

Starker Geburtenrückgang
Niederelobicau. Beim hieſigen Standesamt,

das 15 Ortſchaften mit rund 3500 Einwohnern
umfaßt wurden im Jahre 1932 folgendem
Eintragungen gemacht: 52 Geburten, 32 To-
desfälle und 29 Eheſchließungen. Die Ge-
burten ſind gegenüber den Vorjahren be-
deutend zurückgegangen.

Perſonalien
der Geiſtesgeſtörten feſtgeſtellt.

Milzau. Zu unſerer Meldung vom Diens-
tag über die hier aufgegriffene Geiſtesge
ſtörte erfahren wir jetzt, daß es dem Ober-
landjäger in Bündorf gelungen iſt die Per-
ſonalken der Unbekannten feſtzuſtellen. Es
handelt ſich um die ledige Anna. B. aus
Halle. Die Bedauernswerte war ſchon ein
mal in einer Nervenheilanſtalt untergebracht.
Sie hat am Sonntag gegen 14 Uhr ihre
Wohnung in Halle verlaſſen und wanderte
ziellos über Paſſendorf, bis ſie ſchließlich
hier ankam. Angehörige der B. überführten
ſie nach Halle zurück.

Neuer Gemeindevorſteher.
Biſchdorf. An Stelle des verſtorbenen Ge-

meindevorſtehers Karl Koblenz, wurde
jetzt der bisherige Gemeindevertreter Franz
Thieme gewählt. Gemeindevorſteher Kob-
lenz waltete über 20 Jahre hindurch ſeines
Amtes.

Drei Fahrräder geſtohlen.
Corbetha b. Schkopqu. Kürzlich wurden dem

Gemüſehändler Schmidt ein Herrenrad und
zwei Damenräder geſtohlen. Die Täter konn-
ten noch nicht ermittelt werden.

Fm Silberkranz.
Bad LVauchſtädt. Am heutigen Tage be

geht das Paul Rühlemann'ſche Ehepagr,
Naumburger Straße wohnhaft, das Feſt der
ſiſbernen Hochzeit. Wir gratulieren!

Bodenebnung.
Zöſchen. Jm Rahmen der Pflichtarbeit ließ

der Gemeindevorſteher durch hieſige Wohl-
fahrtserwerbsloſe im Gemeindeholze beſtehende
Vertiefungen ausebnen. Die dazu benötigten
Erdmaſſen waren durch Regulierung von Ab
zugsgräben gewonnen worden.

Kirchenjahr in Zahlen.
Zöſchen. Jm Jahre 1932 wurden in der

zieſigen St. -Wenzels- Kirche 20 Kinder getauft.

ger Vorſtandes fand geſtern abend im AKW-
Jugendheim eine Verſammlung der Müchel-
ner Segelflieger ſtatt, die ſehr gut veſucht
war. Nachdem der Leiter der Ortsgruppe,
Lehrer Koch, die Anweſenden begrüßthatte, übernahm der 1. Vorſitzende Georgi
die Leitung der Verſammlung. Er gab zu-
nächſt bekannt, daß Anfang Märxz die Taufe
der beiden neuen Segelflugzeuge auf dem
Merſeburger Marktplatz ſtattfinden ſoll, die
zu einer großen Werbedemonſtrativn für den
Flugſport ausgeſtaltet werden ſoll.

Man will verſuchen, Marga von Ehzdorff
zu gewinnen, die möglicherweiſe auch einen
Vortrag über ihren Aſienflug halten wird.

Der Vorſitzende gab weiter bekannt, daß Rudi
Oeltzſchner in Anbetracht ſeiner hervor-
ragenden flugſportlichen Leiſtungen Ende
November vergangenen Jahres zum Ehren-
mitglied ernannt worden iſt, und daß auch
vom Deutſchen Luftfahrtverband ein Glück-
wunßſch ſchreiben für den erfolgreichen
Flieger eingegangen ſei. Aus den weiteren
Mitteilungen des Vorſitzenden ſei noch er-
wähnt, daß wie ſchon früher kurz mitge-
teilt in Laucha der 2. Mitteldeutſche
Segelflugwettbewerb abgehalten werden ſoll,
und daß auch in dieſem Jahre wieder der
Modellwettbewerb DLV. in Schkeuditz
abgehalten wird.

Nunmehr ergriff Diplomingenieur Wei
ßenfels, der 2. Vorſitzende des Merſebur-
ger Luftfahrtvereins, das Wort zu einem
Vortrag über die Entſtehung eines Flug-
zeugs in den Junkerswerken. Der Vortrag
des 2. Vorſitzenden, der durch zahlreiche Licht-
bilder ergänzt wurde, geſtattete intereſſante
Einblicke in den Betrieb der Junkerswerke,
in denen Diplomingenieur Weißenfels früher
tätig war.

Vom Wachsmodell bis zum ſertigen, behörd-
lich abgenommenen Flugzeug erlebten die
Zuhörer Konſtruktion und Montage eines
der meiſt geflogenen Jnnkersflugzenuge,
der F 13,

die 1919 als Modell konſtruiert, ſpäter ſerien-
weiſe hergeſtellt wurde. Die Maſchine iſt
wie die meiſten Junkersflugzeuge, vollſtändig
ans Metall und zwar zum größten Teil aus

des

„Volksſport Segelflug!“
Wer holt den Preis des Leipziger Bürgermeiſters

Mücheln. Jn Gegenwart des Merſebur- Duraluminium hergeſtellt. Wenn es auch
nicht möglich iſt, hier in erſchöpfender Weiſe
den lehrreichen Vortrag völlig wiederzu-
geben, ſo ſeien doch einige Zahlen, die von
allgemeinem Jntereſſe ſein dürften, genannt.
Der Typ F 13 iſt eine ſechsſitzige Limouſine.
Etwa zwei Millionen Nieten ſind erforder-
lich, die Maſchine zuſammen zu halten. Für
die Wandungen des Paſſagierraumes wird
0,2 bis 0,3 Millimeter ſtarkes Wellblech be
nutzt, das ſeine Widerſtandskraft durch die
Wellenſperrung erhält. Bilder von einigen
Flugzeugtypen beſchloſſen den mit ſtarken
Beifall aufgenommenen Vortrag.

Nachdem der Vorſitzende Gevragi den
Dank der Verſammlung ausgeſprochen hatte,
konnte er als erſten Müchelner Segelflieger
dem Jungflieger Friedemann das
AFliegerabzeichen an die Bruſt heften.
Schließlich ſprach Rudi Oeltzſchner noch eini
ges über die Segelflugmöglichkeiten in
Laucha, insbeſondere über den thermiſchen
Segelflug, der das Hauptarbeitsgebiet des
kommenden Sommers bilden wird. Zum
Schluß wurden noch einige organiſatoriſche
Fragen, die Segelflugſtation Laucha e. V.
betreffend, beſprochen. Wie Herr Oeltzſchner
hierbei bekannt gab, hat

der 2. Bürgermeiſter von Leinzig für den
erſten Segelflieger, der von Lancha nach
Leipzig fliegt, einen Ehrenpreis in Aus-
ſicht geſtellt.

Mit einem Hinweis auf den Tag der Reichs
gründung und einem Hoch auf das deutſche
Vaterland ſchloß der 1. Vorſitzende Georgi
gegen 10,30 Uhr die angeregt verlaufene
Verſammlung.

Stahlhelm feiert Veichsgründung.
Mücheln. Am kommenden Sonntag veran-

ſtalten die vaterländiſchen Verbände im Saal
des Schützenhauſes eine Reichsgründungsfeier
auf der Kamerad Dr. Herrmann die Feſt
rede halten wird. Es konzertiert die Stahl-
helmkapelle. Außerdem kommen turneriſche
und muſikaliſche Darbietungen zum Vor-
trag. Der Lichtbildervortrag „Unſere Reichs-
wehr“ dürfte von beſonderem Jntereſſe ſein,
Der Eintritt beträgt nur 25 Pfennig für
jedermann.

Arbeitsſchaffung.
Mücheln. Jn Durchführung des Arbeits.

beſchaffungsprogramms der Reichsregierung
plant auch die Stadt Mücheln Notſtands
arbeiten auszuführen. Vorgeſehen iſt
Vergrößerung des Waſſerhvchbehälters
ſtädtiſchen Waſſerwerks,
tung einer Hochdruckzone, damit die hi
gelegenen Häuſer der Stadt, die im Som
mer oft ohne Waſſer ſind, mit ſolchem auch
in heißen Jahreszeiten beliefert werden kön
nen. Weiter iſt die Kanaliſation einiger
Stadtteile und die Pflaſterung verſchiedener
Straßenzüge geplant. Die Stadtverordneten-
verſammlung beſchäftigt ſich am kommenden
Freitag neben der Bürgermeiſterwahl mit
dieſen Arbeitsbeſchaffungsprogramm.

Neneinſtellungen auf Grube Otto.
Naundorf. Am Montag nahm die Ver

waltung der Grube „Otto“- Körbisdorf ſechs
Neueinſtellungen vor.

Religiöſer Wahn.
m

CMücheln. Seit einigen Tagen fiel hier ein
Getraut wurden 4 Paare, kirchlich beſtattet 10
Gemeindemitglieder.

hin wäre er wieder zwei Klubmitgliedern
begegnet, die bei ſeinem Anblick die Köpfe
raſch weggewanöt hätten wahrſcheinlich,
um nicht grüßen zu müſſen.

„Man behandelt mich wie einen Geächte-
ten!“ ruft er in leidenſchaftlicher Erregung.
„Jch tappe wie ein Blinder in der Luft
herum! Denn daß ich damals den verflix-
ten Schuloöſchein unterſchrieb und gleich
darauf der kleine Tedödy ſtarb, iſt doch nichts
weiter als ein ſeltſames Zuſammentreffen.
Dafür kann ich doch nichts! Die Leute tun
gerade, als ob ich Schuld an Tedöys Tod
trüge! Ach, Violet, Violet! Jch ertrage es
nicht mehr!“

Violet will widerſprechen, will begütigen.
Er hört nicht auf ſie.

Am nächſten Tage, ganz früh ſchon, rat-
tert Reginald mit ſeinem kleinen braunen
Einſitzer nach der Villa Aeskulap.

Wenn Dr. Tickleton über den unerwarte-
ten Beſuch zu ſo außergewöhnlich früher
Stunde erſtaunt iſt, ſo weiß er dies Erſtau-
nen trefflich zu verbergen genau ſo, wie
geſtern ſeine Gattin bei Mrs. Burtons Be-
fuch. Keine Muskel in dem unbeweglichen
Geficht zuckt, als er dem Eintretenden die
Hand zum Gruß entgegenſtreckt.

„Willkommen, lieber Burton!
ſchafft mir das Vergnügen

„Jch muß eine überaus peinliche Frage
an Sie ſtellen, Dr. Tickleton

Der Arzt nimmt die Zigarre aus dem
Mund und blickt den Beſucher mit gut ge-
ſpielter Ueberraſchung groß an.

„Ueberaus peinliche Frage? Möchten
Sie ſich nicht deutlicher ausörücken?“

„Habe ich es Jhnen zu verdanken, daß
man ſich in den Klubs, auf den Rennplätzen,
im Sportverein ſo auffallend viel mit meiner
unbedeutenden Perſon beſchäftigt?“

„Wieſo? Jch verſtehe nicht
„Man weiß, daß ich einen Schuldſchein

Was ver-

über eine beſtimmte Summe unterzeichnet
vabe

älterer Mann dadurch auf, daß e. laut ruſend
durch die Straßen ging und in den Ge-

„Das iſt doch nichts Außergewöhnliches!“
die zu begleichen war nach dem Tode

meines kleinen Vetters
„Well! Sie haben ſie ja prompt be-

glichen. Was alſo bringt Sie derart in
Harniſch

„Daß die hieſige Geſellſchaft von der
Sache weiß und ſie zu meinen Ungunſten
auslegt!“

„Kann ich dafür, was die Geſellſchaft
denkt

„Ohne Zweifel! Denn nur durch Sie
kann man Kenntnis von dem Schuldſchein
und ſeinem nichtswürdigen Schlußſatz haben!
Nur durch Sie kann eine mich kompromittie-
rende und meiner Ehre zu nahe tretendöe
Auslegung der Sache in Umlauf gekommen
ſein!“

Der Arzt zuckt nur die Achſeln, während
Reginald ſich immer mehr in Erregung
hineinredet.

„Laſſen Sie mich ganz offen ſprechen, Dr.
Tickleton! Jch traue Jhnen nicht!“

Dr. Tickleton ſpringt auf, markiert Em-
pörung und tritt ſeinem Wioderſacher finſter
entgegen.

„Sir! Jch erſuche
für dieſe Beleidigung!“

„Mit Vergnügen! Sie waren der einzige
Arzt, der meinen kleinen Vetter behandelte.
Trotz meiner wiederholten Bitten zogen Sie
keinen andern Arzt hinzu, als das Kind
dem Tode nahe war

„Jch bin mir Autorität genug!“
„Auch die Leiche hat niemand

bekommen!“
„Jſt das

wärterin
„Sie als Arzt mußten verbieten, daß der

um eine Erklärung

zu ſehen

meine Schuld Die Kranken-

Sarg ſo raſch zugeſchraubt wurde. Außer-
dem die von Jhnen angegebene Todes-
urſache kann nicht ſtimmen. Denn Tedöy
hatte keinen organiſchen Herzfehler, der
Herzlähmung hätte nach ſich ziehen können!“

Mit beleidigender Ruhe hat der Arzt den

ſchäften erzählte, er ſei von Gott gefandt.
Es handelte ſich um den 63jährigen G. Sch.
aus Mücheln-Möckerling, der früher der Bi-
belforſchervereinigung angehörte. Er mußte

in die Nervenheilanſtalt Nietleben überführt
die werden.
des

ſowie die Einrich
höher Straße geſperrt.

Mücheln. Durch Polizeiverordnung iſt das
Ueherfahren der Brücke über die Geiſel in
der Merſeburger Stxaße (Ortsteil Möckerling)
mit Laſtkraftwagen verboten worden, da die
Brücke ſich geſenkt hat und einzuſtürzen droht
Die Stadt beabſichtigt, die Brücke im Rahmen
des Arbeitsbeſchaffungsprogramms umzubau-
en. Geplant iſt eine Betonbrücke.

Exmiſſion mit Muſik
Schladebach. Ein ſchon ſeit längerer Zeit

entlaſſener Stallſchweizer mußte am Diens-
tag auf polizeiliche Veranlaſſung ſeine Woh-
nung räumen. Hierzu hatte er ſich einen
Rollwagen verſchafft guf den er die Möbel
auflud. Dann zog er hiner einer roten
Fahne und einigen arbeitsloſen Moskau
jüngern die Jnternationgale ſingend die Dorf
ſtraße entlang.

andern ausreden laſſen. Noch immer um-
ſpielt jenes fatale ſarkaſtiſche Lächeln ſeinen
Mund.

„Wollen Sie mir ärztliche Anweiſungen
geben, Sir? Und welche Todesurſache ver-
muten Sie, wenn ich bitten darf?“ fügt er
mit beißender Jrvnie hinzu.

„Das das weiß ich nicht.“
„So will ich Jhnen helfen

ten, Teddy Rockefeller iſt
„keines natürlichen Todes

vollendet Reginald erregt.
ton! Das befürchte ich!“

Reginalds Blicke bohren ſich
hinein in die Augen des Arztes.
zuckt mit keiner Wimper.

„Sie meinen vergiftet
Vielleicht

„Soſo! Dann vergeſſen Sie nicht, daß
Sie es waren, der dem Patienten den letz-
ten Tag die Medizin gegeben hat!“

„Jch habe ſie nicht verſchrieben!“
„Sie werden aufs neue beleidigend. Es

iſt meine Gewohnheit, alle Medizinflaſchen,
die im Trinity- Hoſpital verwendet werden,
aufzubewahren. Auch die in Frage ſtehende
Flaſche mit dem Reſtinhalt muß ſich noch
vorfinöen.“

„Geben Sie ſie mir!“
„Jch gebe niemals Medizinflaſchen aus

der Hand. Es könnte Unheil bringen.
„So laſſen Sie die Arznei ſofort analy-

ſieren!“
„Sofort? Mit wem ſprechen Sie, Sir?

Gewiß werde ich den Arzneireſt analyſieren
laſſen. Aber wann es mir beliebt. Und
nicht, wann Sie es wünſchen!“

Reginald, deſſen Erregung ſich kaum mehr
meiſtern läßt, rennt wie ein gereizter Löwe
im Zimmer hin und her. Plötzlich bleibt er
mit einem Ruck vor dem Arzt ſtehen. Seine
Augen blitzen ihn zornig an.

„Jhr Wort darauf, daß Sie die Arznei
weröen analyſieren laſſen

„Mein Wort darauf. Und nochmals

Sie befürch-

geſtorben!“
„Ja, Dr. Tickle-

förmlich
Doch der

wie

Großfeuer
in der Dachpappenfabrik.

Wehlitz. Mittwoch ertönte die Fenuerſirene.
Aus dem Dach des langgeſtreckten Fabrik
und Lagergebäudes der Vereinigten
Dachpappenfabriken A. G. an der
Flughafenſtraße ſchlugen hohe Flammen.
Die Freiwillige Feuerwehr Schkeuditz, die
kurze Zeit nach dem Alarm an der Brand-
ſtelle erſchien, fand eine ſchwere Aufgabe vor.
Zunächſt galt es, die an den brennenden
Lagerraum angrenzenden Fabrikräume, die
zum Teil von den Flammen ergriffen waren,
zu retten. Mit einer Motorſpritze und
einigen Hydrantenleitungen nahm die Feuer-
wehr den Kampf auf. Die zweite Motorſpritze
konnte nicht in Betrieb genommen werden,
weil das Zuleitungsrohr der Waſſerleitung
nicht genügend Waſſer liefert. Die Wehlitzer
Wehr, die ſpäter erſchien, konnte ihre Motor-
ſpritze deshalb zunächſt auch nicht benutzen;
ſpäter wurde ſie aus einem Brunnen geſpeiſt,
der aber bald erſchöpft war. Die Leipziger
Feuerwehr, die von der Fabrikleitung zu
Hilſe gerufen wurde, lehnte ein Eingreifen
ab, als mitgeteilt wurde, daß die für eine
wirkſame Löſchhilfe notwendigen Waſſer
mengen nicht zur Verfügung ſtanden. Nach
einſtündiger harter Tätigkeit war es der
Feuerwehr gelungen, den Brand auf den
Lagerraum zu beſchränken. Mit Gasmasken
waren die Wehrleute durch die verqualmten
Räume und über das in dichten Rauch ge
hüllte Dach dem Brande zu Leibe gegangen
Gegen Mittag waren die Löſcharbeiten ſoweit
vorgeſchritten, daß man von einer Seite in
den Lagerraum gelangen konnte. Die Papp-
rollen wurden nun aus dem zweigeſchoſſigen
Gebäude herausgeſchafft und abgelöſcht.

Ueber die Urſache des Brandes läßt ſich
noch nichts ſagen. Der Schaden iſt ziemlich
bedeutend, wenn es auch gelungen iſt, die
wertvollen Maſchinenanlagen vor der Ber-
nichtung zu bewahren. t

Fingierker Einbruch
Feſtnahme eines Stenereinnehmen.

Weiſſenfels. Bei dem Steuereinnehmer B.
in Obergreißlau war in der Nacht zum Sonn-
tag wie erſt jetzt bekannt wurde einge
brochen und 1000 Mark Steuergelder ge-
ſtohlen worden. Die polizeilichen Ermitt-
lungen führten dazu, daß B. ſowie ſeine
drei Söhne verhaftet wurden, da ſie im
Verdacht ſtehen, den „Einbruch“ ſelbſt aus-
geführt zu haben. Bereits vor einigen Jahren
war bei einem „Einbruch“ ein größerer Be-
trag geſtohlen worden, der nach kurzer Zeit
dem Steuereinnehmer wieder zugeſtellt wurde.

Steuererhöhungen überall.
Schadendorf. Jn Anbetracht der immer

mehr ſteigenden Wohlfahrtslaſten hat die Ge
meindevertretung in ihrer letzten Sitzung be-
ſchloſſen, die Grundvermögensſteuer um 20
Prozent zu erhöhen. Demnach beträgt die
Grundvermögensſteuer für 1933 220 Prozent.

76 Jahre alt.
Schotterey. Der in hieſiger Gemeinde allen

gut bekannte Jnvalide Edwin Weigelt
feiert am Sonnabend, den 21. Januar ſeinen
76. Geburtstag.

Hier gibt es Arbeit.
Wegwitz. Laut Bekanntgabe des Gemeinde-

vorſtehers ſollen im Wegwitzer fiskaliſchen
Gehölz Jagen 69 und 70 zum Selbſthacken
vergeben werden.

Dr. Steinbrecht ſpricht.
Neumark. Morgen veranſtaltet die Deutſch

nationale Volkspartei im Gaſthof zur Deut
ſchen Eiche in Benndorf eine Reichsgrün
dungsfeier. Dr. Steinbrecht hält einen Film-
vortrag.

vergeſſen Sie nicht: Sie reichten dem Kinde
die Tropfen! Wer hatte Jntereſſe daran,
daß Teddy Rockefeller ſtarb?“ raunt er ihm
ins Ohr. Reginald fährt zurück, als habe
er einen Schlag ins Geſicht erhalten.

„Sie meinen doch nicht
„Jch meine vorläufig gar nichts! Nur

gebe ich zu bedenken, daß wenn mit der
Medizin irgend etwas nicht ſtimmen ſollte
mich keine Schuld trifft. Dreißig Tropfen
können Heilung bringen. Hundert und
mehr. Tropfen den Tod. Es iſt nur ein
Schritt. Sie verſtehen

Reginalò ſagt kein Wort mehr.
gend nimmt er ſeinen Hut und geht.

Es geht um Leben und Tod.
Aeußerſt zufrieden mit ſich ſelbſt und der

Schwei-

ganzen Welt, begibt ſich Dr. Tickleton nach
dem Boudoir ſeiner Gemahlin. Barbara
ſitzt vor dem hohen öreiteiligen Ankleide-
ſpiegel und läßt ſich von Jeanette den rot-
leuchtenden Bubikopf herrichten.

Sie ſieht auffallend vorteilhaft aus in
dem mattlila Seidenkimono mit der koſt-
baren Stickerei in Dunkellila und Altgold.
Jhre ſchmalen Füße ſtecken in hochhackigen
türkiſchen Pantöffelchen. Jn ihren Ohren,
an ihren Händen funkeln große Brillanten,
die ſie nie ablegt weder am Tage noch in
der Nacht. Als ſie öraußen Schritte ver
nimmt und gleich darauf die Stimme ihres
Gatten, hebt ſie verwundert den Kopf.

„Darf ich eintreten, Barbara?“ hört fie
ſeine Stimme òöraußen fragen.

„Selbſtverſtänölich. Bitte!“
Sie gibt der Zofe einen Wink, die raſch

ins Nebenzimmer verſchwinöet. David Tick-
leton tritt ein in das Boudoir ſeiner Gattin
Zum erſtenmal in öen vier Wochen, ſeit ſie
dieſes Haus beſitzen.

„Well, Daviö! Gut geſchlafen
„O ja! Wie immer. Und du?“
„Schlecht. Wie immer. Ich huſte viel.“

(Fortſetzung folgt.)
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Zur Landwirtschaftlichen Woche in Halle

Bauernnot Volkestod!
Von Dr. E. Burchhard, Haupigeſchäftsſührer des Landbundes Provinz Sachfen.

Obwohl im letzten Jahre in der politiſchen
Führung des deutſchen Volkes eine bedeut-
ſame Aenderung eingetreten iſt, die den Wün-
ſchen der nationalen Bewegung in vielen
außen- und innenpolitiſchen Fragen weit-
gehend entgegengekommen iſt, iſt bedauer-
licherweiſe auf dem Gebiet der Wirtſchafts
politik faſt der alte Kurs geblieben. Jnsbe-
ſondere iſt die Forderung der deutſchen Land-
wirtſchaft auf Stärkung des Binnen
marktes auch bis heute noch nicht erfüllt
worden. Gewiß, man hat die verſchiedenſten
Maßnahmen zum Schutze der Landwirtſchaft
durchgeführt, aber ſie haben der Geſamtland
wirtſchaft praktiſch keinen Nutzen gebracht.

Die Lage der Landwirtſchaft iſt heute
troſtloſer denn je,

Es iſt ja im Grunde genommen der Landwirt
ſchaft gleich, wie ihr geholfen wird; den Wert
aller Hilfsmaßnahmen kann ſie nur nach
den Erfolgen beurteilen, und dieſe ſind
eben bisher gänzlich ausgeblieben.

Man hört oft aus nichtland wirtſchaftlichen
Kreiſen den Einwurf, die Landwirtſchaft ſolle
Hoch nicht immer nach Staatshilfe ſchreien,
ſondern ſie ſolle zur Selbſthilfe greifen durch
Gründung von Genoſſenſchaften, Moderni-
ſierung ihrer Betriebe, Standardiſierung ihrer
Produkte uſw. Solche Belehrungen beruhen
auf völliger Unkenntnis der Urſachen der
Not der Landwirtſchaft. Dieſe hat doch in
erſter Linie darin ihren Grund, daß nach der
Jnflationszeit durch die unſinnigen Repara-
tionsablieferungen, durch ein unverantwort-
liches Draufloswirtſchaften vieler öffentlicher
Körperſchaften und durch eine Aufblähung
des ganzen Verwaltungsapparates das freie
Unternehmertum mit untragbaren Steuern
velaſtet worden iſt. Hinzu kam, daß Lohn-,
Sozial- und Zinslaſten weit über Vorkriegs-
ſtand ſtiegen, teilweiſe ſogar ſich verdoppelten
und veröreifachten. Während andere Berufs-
gruppen, insbeſondere die Jnduſtrie, die
Möglichkeit hatten, ihre Produktenpreiſe den
geſtiegenen Produktionskoſten anzupaſſen,
war ein ſolches Preisdiktat bei der Landwirt-
ſchaft infolge ihrer Zerſplitterung in mehrere
Millionen Betriebe nicht möglich. Die Folge
awar, daß die deutſche Landwirtſchaft mit den
Landwirtſchaften fremder Staaten nicht mehr
konkurrieren konnte,

weil ſie unter viel tenureren Produktions
bedingungen arbeitete

als dieſe. Daß die deutſche Agrarkriſe nicht
darauf zurückzuführen iſt, daß unſere Land-
wirtſchaft mit denen anderer Staaten nicht
Schritt gehalten hat, iſt am überzeugenöſten
auch an der Tatſache zu erkennen, daß es den
land wirtſchaftlichen Betrieben der Provinz
Schleswig-Holſtein mit am ſchlechteſten geht,
trotzdem in dieſem Gebiet das landwirt-
ſchaftliche Genoſſenſchaftsweſen nach dem
Kriege ganz vorbildlich organiſiert worden
iſt. Die deutſche Landwirtſchaft iſt alſo un
verſchuldet in die heutige Kataſtrophe
geraten und hat ein Anrecht auf Schutz und
Unterſtützung des Staates
Iſt es nicht auch ein Zeichen der Selbſt

Hhilfe, daß die deutſche Landwirtſchaft ihre Er
zeugung trotz anhaltender Not und trotz
dauernder Arbeiterentlaſſung in den letzten
Jahren gewaltig geſteigert hat, ſo daß der
Lebensmittelverbrauch Deutſchlands heute bei

Brotgetreide, Kartoffeln, Fleiſch, Milch
und Zucker ganz aus eigener Erzeugung

gedeckt werden kann? Dieſer günſtigen Ent-
wicklung unſerer in ländiſchen Nahrungs-
mittelerzeungung, die nur durch den unermüd-
lichen Fleiß unſeres land wirtſchaftlichen Be-
rufsſtandes zu erklären iſt, iſt es zu danken,
daß viel Geld im Jnland geblieben iſt, daß
das deutſche Volk nicht noch mehr verarmt
und das Heer der Arbeitsloſen nicht noch grö
ßer geworden iſt, als es ſchon der Fall iſt.
Doch die Landwirtſchaft ſelbſt hat von ihrer
Arbeitsſteigerung leider keinen Vor
teil gehabt. Denn die Verkaufserlöſe haben
mit der Produktionsſteigerung nicht Schritt
gehalten. Diejenigen politiſchen und gewerk-
ſchaftlichen Kreiſe, die heute bei teder For-
derung der Landwirtſchaft ihre Anhänger
gegen das Landvolk aufhetzen, ſollten in ihrer
Preſſe auch einmal darauf hinweiſen, daß der
Sandwirt für ſeine Produkte ohne Aus-
nahme nur noch Preiſe erhält, die weit
unter dem Vorkriegsſtand liegen,während die Aus gaben um vieles höher

ſind als vor dem Kriege. Der Deutſche Land
wirtſchaftsrat hat berechnet, daß im Durch-
ſchnitt ein Bauerbetrieb von 50 Morgen im
t Wirtſchaftsjahr Kühe im Geſamt-
gew

von 36 Ztr. gegenüber 11 Ztr. in der
Vorkriegszeit

verkaufen muß, um all ſeine Steuern, Zinſen
und Soziallaſten bezahlen zu können.

Daß angeſichts einer ſolchen Entwicklung
eine Ueberſchuldung der Landwirtſchaft ein
treten muß, die zu einer Verzweiflungs-
ſtimmung ſührt, braucht niemanden zu wun-
dern. Wenn dabei die Angriffe der Landwirt
ſchaft ſich auch gegen die dauernde Rückſicht
nahme unſerer Wirtſchaftspolitik auf die
Exportintereſſen der Induſtrie rich-
ten, ſo iſt das nur natürlich, da dieſe Rück-
ſichtnahme mit der billigen und überflüſſigen
Nahrungsmitteleinfuhr im Zuſammenhang
ſteht. Tatſächlich haben wir den Export gar
nicht in der Hand. Der Export iſt für die
Induſtrie ein ſehr unberechenbarer und be-
weglicher Faktor; ſind doch die Exrportwerte
in den letzten drei Jahren von 14,55 auf
6,5 Millionen zurückgegangen. Ein feſterer
und ſicherer Kunde als das Ausland iſt aber
für die Jnduſtrie

der deutſche Binnenmarkt.

Dieſen zu pflegen ſollte ihre wichtigſte Auf-
gabe ſein.

Unmittelbar vor dem Kriege hat die
deutſche Landwirtſchaft jährlich über 6 Mil-
liarden Mark der deutſchen induſtriellen Er-
zeugung aufgenommen. Das würde im Jahre
1930 nach damaligem Gelde etwa 8 Milliarden
bedeutet haben. Infolge der r derLandwirtſchaft betrug die landwirtſchaftliche
Kaufkraft in dieſem Jahre aber nur 3,7 Mil-
liarden. Dieſer Rückgang hat ſich in den
Jahren 1931 und 1932 noch ganz bedeutend
verſchlimmert. Dieſe Zahlen beweiſen öoch,
daß die Stärkung der Landwirtſchaft für die
Induſtrie geradezu zu einer Lebensfrage ge
worden ſind.

Damit wird aber auch der Zuſammenhang
zwiſchen der gewaltigen Arbeitsloſigkeit und
dem Zuſammenbruch der deutſchen Landwirt
ſchaft klar. Die heute ſo akute Frage Wie
ſchaffe ich möglichſt viele Arbeits gelegenheiten
im Jnlande?, kann volkswirtſchaftbich am
richtigſten dadurch gelöſt werden, daß man

Binnenmarkt wieder geſund
ma

Die Wiederherſtellung der Rentabilität
der Landwirtſchaft iſt das beſte Arbeits
beſchaffungsprogramm,

weil die Induſtrie wieder Beſchäftigung be
kommt, wenn die Landwirtſchaft in den
Stand verſetzt wird, die gewaltige Einfuhr
überflüſſiger Nahrungsmittel allein auf
dem Gebiet der Butter, Fett- und Oelver
ſorgung handelt es ſich um einen Betrag von
rund 700 Millionen durch Produktions-ſteigerung in weitgehendem Maße zu erſetzen
und Arbeitereinſtellungen in größerem Aus
maß vorzunehmen.

Die Landwirtſchaft braucht heute weit
gehenden Vollſtreckungsſchutz r Zwangs-
verſteigerung und Pfändung ſolange, als die
Preiſe ihrer Erzeugniſſe auf dem jetzigen
Tiefſtand liegen, ſowie ausreichenden handels
politiſchen Schutz gegen überflüſſige Einfuhr.
Die Kontingente haben ihren Zweck
verfehlt, wenn ſie lückenhaft ſind und über den
wirklichen Jnlandsbedarf hinausgehen. Jm
Mittelpunkt der Erörterungen ſteht zur Zeit

die deutſche Feikverſorgung.

Deutſchland verbraucht jährlich 1,8 Millionen
Tonnen Fett. Davon kamen im letzten Jahre
aus dem Ausland rd. 800 000 Tonnen, aus
dem Jnland 500 000 Tonnen.

Das nachſtehende Schaubild zeigt, daß ſich
die Fettbilanz des deutſchen Volkes nach dem
Kriege weſentlich geändert hat. Je Kopf der
Bevölkerung iſt der Schmalzverbrauch
ungefähr gleich geblieben, der Butterver-
brauch iſt nach einer kleinen Zunahme in
den letzten Jahren wieder zurückgegangen,
der Margarineverbrauch iſt dagegen
fortgeſetzt geſtiegen, hat ſich gegenüber der
Vorkriegszeit verdoppelt und iſt heute be-
reits höher als der Butterverbrauch. Wenn

die deutſche Landwirtſchaft ſich nicht gegen
dieſe unheilvolle Konkurrenz der Margarine
zur Wehr ſetzt, wird die deutſche eredlungswirtſchaft, auf die beſonders
der bäuerliche Beſitz angewieſen iſt, ganz
zum Erliegen kommen.

Die deutſchen Haustierfette, die urſprüng-
lich die hauptſächlichſten Rohſtoffe der
Margarineinduſtrie bildeten und auch 1913
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die pflanzlichen Fette auch noch Kberſttegen,
ſind heute auf 6 26 des geſamten Rohſtoff
bedarfs der Margarineinduſtrre zurück
gedrängt worden. Da auch 90 der Rein
gewinne der deutſchen Margarineinduſtrie
ausländiſchen Konzernen zugute kommen,
kann man ſagen, daß

die Margarine faſt ausſchließlich ein aus
ländiſches Produkt

iſt. Mit dem gleichen Recht, wie der deutſchen
Landwirtſchaft heute ein handelspolitiſcher
Schutz gegen die ausländiſche Einfubr von
Nahrungsmitteln aller Art gewährt wird.
muß ihr auch ein Schutz gegen das auslän-
diſche Margarineprodukt zugeſtanden werden.
Wenn dieſe Schutzmaßnahmen eine Preis-
ſteigerung der Margarine zur Folge haben,
ſo kann ein Ausgleich für die Verbraucher-
ſchaft durch Beſeitigung der Schlachtſteuer und
Senkung der Zuckerſteuer erreicht werden.

Die Frage der deutſchen Fettverſorgung
hat aber auch noch eine andere Bedeutung.
Der Deutſche hat leider aus der furchtbaren
Notzeit des Krieges nichts gelernt. Das
Vorkriegs Deutſchland hatte ſich in bezug auf
ſeine Fleiſch und Fettverſorgung indirekt
auf ausländiſche Hilfe eingeſtellt. Wir produ-
zierten zwar die Schweine, die uns das not
wendige Fett lieferten, ſelber, aber wir
mäſteten ſie mit ausländiſchen Futtermitteln.
Als dann mit Ausbruch des Krieges die Zu
fuhr abgeſchnitten wurde, war auch faſt im
ſelben Augenblick die deutſche Fettproduktion
erledigt und Futtermangel zwang uns zum
großen „Schweinemord“. Der Zuſammen-
bruch 1918 iſt mit zum guten Teil auf die
Unterernährung infolge des deutſchen
Fettmangels zurückzuführen.

Heute iſt die Fettverſorgung der großen
Maſſe unſerer deutſchen Bevölkerung zwar
auf eine andere Grundlage eingeſtellt, leider
aber auch auf eine ausländiſche: die zu 90
mit ausländiſchen Oelen und Fetten her-
geſtellte Margarine! Daher ſitzt uns Deut-
ſchen heute wie im Jahre 1914 der Hunger-
ſtrick an der Gurgel. Sobald es den außer-
deutſchen Mächten beliebt, können ſie ihn an
ziehen. Deutſchland muß ſich daher gerade in
der Fettfrage auf eigene Füße ſtellen, vor

allem um der Sicherheit der deutſchen Ver
braucherſchaft willen!

Vor dem Abſchluß eines deutſch
chileniſchen Handelsabkommens
Reuter meldet aus Santiaggo de Chile: Der

chileniſche Außenminiſter hat dem deutſchen Geſandten
einen Vorſchlag für ein vorläufiges deutſch-chileniſches
Handelsabkommen Kberreicht, durch das Dentſchland
Meiſtbegünſtigungsbehandlung von Chile erhalten
würde. Der modus vivendi dieſes Abkommens ſoll
s Monate lang in Kraft bleiben. dabei ſei eine Ver
Kngerung auf gleiche Zeitabſchnitte vorgeſehen.

Winkershall A.-G. in Kaſſel
Die Geſellſchaft verfügt laut „Dt. Bergw.-

Zitg.“ zur Zeit noch über ein Bankguthaben
von rund 30 Mill. RM. gegen 34,5 Mill. RM.
Guthaben bei Banken und Syndikaten in der
letzten Bilanz. Dieſer Rückgang iſt auf
fallend gering, wenn man berückſichtigt, daß
allein die Zahlung der Dividende für 10931
faſt 10 Mill. RM. in Anſpruch genommen
habe. Die notverordnete Senkung der Zinſen
und Preiſe habe ſelbſtverſtändlich die Ein
nahmen vermindert, der Abſatz ſei auch
mengenmäßig zurückgegangen und der Sturz
des engliſchen Pfundes bedeute noch einen
weiteren Preisverluſt. Wenn trotzdem heute

immer noch das Bankguthaben nur wenige
Millionen unter dem zuletzt ausgewieſenen
Guthaben liege, ſo habe alſo die Wintershall
im Geſchäftsjahr 1932 ſicherlich nicht ſchlechter
abgeſchnitten und ſei finanziell nicht un
günſtiger zu beurteilen als die übrigen Kali-
konzerne.

Stärkerer Tabakanban in Deutſchland.

Jm Erntejahr 1931, das bis zum 30. Juni
1932 lief, erhöhte ſich die Geſamtzahl der
Tabakpflanzer in Deutſchland auf 59 749, von
denen 51 953 ge werbsmäßige Pflanzer waren.
Die Geſamt-Erntefläche der Tabakpflanzen
war auf 10382 Hektar geſtiegen gegen 9274
im Jahre 1930. Der erzielte verhältnismäßig

hohe Preis hat, wie das Statiſtiſche Reichs
amt meint, das Intereſſe für den Tabakanbau
wieder gehoben. Die
231 808 Doppelzentner im Werte von 22,3
Millionen bei einem Geſomtdurchſchnitts
preis von 96,19 RM. je Doppelzentner.

Die Hennenbrauerei A.-G., vorm. Avolf Schröder,
Naumburg, hielt am Sonnabend im Hotel „Kaiſer-
hof ihre Generalverſammlung ab. Die Verſamm-
lung beſchloß gemäß dem Vorſchlage des Vorſtandes
die Verteilung eines Gewinnanteils von 3 v. H. (im
Vorjahr 9 auf die Siammaktien. Der hjgterige
Aufſichtsrat wurde wiedergewählt,

Ernte ;19831 ergab

Japaniſches Eiſen komm nach
Europa.

Großes Aufſehen erregt das Eintreffen
einer Schiffsladung von etwa 6000 japani-
ſchen Gußeiſenröhren in der Stärke von 100
bis 750 Millimeter im Hafen von Rotter-

dam mit einem japaniſchen Dampfer, die
für die Gemeinde Groningen und Jſſſel-
monde beſtimmt ſind. Bei dieſer Ladung
handelt es ſich um die erſte für Europa
beſtimmte japaniſche Röhrenlie-
fernng. Sie ſtammt aus einem japani-
ſchen Röhrenwerk, das zur Zeit mit Offerten
niederländiſche Kommunen überſchwemmt
und in ihren Schreiben ſchärfſten Wettbewerb
gegen das Röhrenſyndikat ankündigt.

m

Höhere Schrollpreiſe.

Die Deutſche Schrottvereinigung hat mit
Wirkung ab 15. Januar ihren Einkaufspreis
für das mittel- und oſtöeutſche Re
vier um durchſchnittlich 2 M. für die von
ihr bewirtſchafteten Sorten heraufgeſetzt.
Der Preis für chargierfähigen Kernſchrott

ſtellt ſich damit jetzt auf 17 a TAan4.

der deutſche Groß und Ueberſee
handel zur Erklärung des Landbundes

Zur Erklärung des Landbundes gibt der
Reichsverband des deutſchen Groß- und
Ueberſeehandels folgendes bekannt:

„Obwohl der am Jm und Exportverkehr
beteiligte deutſche Groß und Ueberſeehandel
in wiederholten Tr rungen ſich zur engen
Verbundenheit mit der Landwirtſchaft be
kannt und ihre dauernde Sanierung aller
dings mit erfolgverſprechenden Maßnahmen
als eine der wichtigſten ſtaats politiſchen For
derungen dieſer Zeit immer wieder gefordert
hat, hält es der Landbund für richtig, in einer
Erklärung, die nach Form und Inhalt einer
fachlichen Behandlung der Fragen abträglich
iſt, gegen die in der Exportwirtſchaft tätigen
Wirtſchaftskreiſe heftige Angriffe zu richten.

Unter entſchiedener Zurückweiſung dieſer
Angriffe hat der Reichsverband des Deutſchen
Groß und Ueberſeehandels in einer Eingabe
an die Reichsregierung gegen die offenbar
in Ausſicht genommenen Sofortmaßnahmen,
insbeſondere auf dem Gebiete des Voll
ſtreckungsſchutzes für die Landwirtſchaft ent
ſcheidenden Einſpruch erhoben. Es wird
darauf hingewieſen, daß nach den mit dem
Vollſtreckungsſchutz, insbeſondere in der Oſt
hilfe gemachten Erfahrungen der Not der
Landwirtſchaft mit einer ſolchen Maßnahme
nicht geſteuert werden kann. Lahmlegung
jeder Jnitiative, ſchwere Schädigungen des
Kredits der noch geſunden Träger der Land-
wirtſchaft ſind mit Sicherheit zu erwarten
Die Regierung wird eindringlichſt davor ge
warnt, ſich ohne eingehende vorherige Füh-
lungnahme mit allen beteiligten Kreiſen zu
Maßnahmen dieſer Art drängen zu laſſen.

Gefrierfleiſch-Prozeß.

Jn dem Schadenerſatz- Prozeß des Reiksverbandes
des Deutſchen Einfuhr- und Großhandels mit Ge-
frierfleiſch und des Verbandes der Deutſchen Kühl-
anlage- Beſitzer gegen das Deutſche Reich hat das
Reichsgericht am Dienstag die klageabweiſenden Ur-
teile des Landgerichts J Berlin und des Kammer
gerichts beſtätigt.

Die klagenden Verbände verlangten bekanntlich
einen Schadenerſatz in Höhe von 300 000 RM., nach
dem das Verbot der Einfuhr von ausländiſchem Ge
frierfleiſch am 1. Oktober 1930 endgültig in Kraft
getreten war. Sie vertraten den Standpunkt, daß ſie
durch die bezondere Verordnung ein öffentliches Recht
auf geſetzlichen Vertrieb von Gefrierfleiſch für die
Dauer von zehn, Jahren erworben hätten.
Die Verbände ſtützten ihre Klage außerdem darauf,
daß das Reich nach der Reichsverfaſſung nicht das
Recht habe, ſie zu enteignen oder höchſtens gegen
eine angemeſſene Entſchädigung. Das Landgericht J
Berlin und das Kammergericht wieſen die Klage
koſtenpflichtig ab unter der Begründung, daß der
Vertrag kein Verſprechen privatrechtlicher Natur ge
weſen ſei, ſondern, daß es ſich um einen ſtaatlichen
Hoheitsakt handele. Die Kontingentierung der Ein
fuhr erfolgte damals, als die deutſche Friſchfleiſch-
erzeugung eine Höhe erreicht hatte, die die Verſor-
ung der deutſchen Bevölkerung im weſentlichen aus

»ener Erzeugung ermöglichte. Das die Klage ab-
de Urteil des Reichsgerichts hat Rechtskraft

„Grüne Spork- und Tierzucht- Woche
Berlin 1933“,

Die Eröffnungsrede zur „Grünen Sport-
und Tierzuchtwoche“ am Sonnabend, dem
28. Januar, vormittags 10 Uhr, hat der
Reichsminiſter für Ernährung und Landwirt-
ſchaft, Freiherr v. Braun, übernommen.

Deutſche Edelſtahlwerke A.G. in Krefeld. Die den
Vereinigten Stahlwerken A.-G, in Düſſeldorf nahe
ſtehende Geſellſchaft wird auch das mit dem 30. Sep-
tember abgelaufene Geſchäftsjahr mit einem neuen
Betriebsverluſt abſchließen, obgleich es durch weitere
Konzentration der Fabrikation gelungen iſt, die
Selbſtkoſten abermals herabzudrücken. Der Abſatz war
beſonders in den drei erſten Quartalen gegen das
Vorjahr weiter rückläufig; dieſe Erſcheinung würde
das Ergebnis noch weiter ungünſtig beeinflußt haben,
wenn nicht gewiſſe Ausgleiche durch Auslandsliefe-
rungen vorhanden geweſen ſein würden. Jm allgemeinen wurde indeſſen auch die Exporttätigkeit durch
die verſchärfte Pfundkriſis und die verminderte Auf
nahmefähigkeit der überſeeiſchen Länder ſtark be
hindert. Jm laufenden Geſchäftsjahr ſind leichte An
ſätze für eine Beſſerung vorhanden

Amtl. Bekanntmachungen
4

der Stadt Merſeburg

Tagesordnungzur Sitzung der Stadtverordnetenverſamm-
lung am Montag, dem 23. Januar 1933,
18 Uhr. im alten Rathauſe, Burgſtraße 1.
1. Wahl des Vorſtandes der Stadtverord-

netenverſammlung.
Wahl der Wahlkommiſſion.
Wahl der Haushaltskommiſſion.
Wahl der Rechnungsprüfungskommiſſion
Wahl von 3 Mitgliedern in den Spar-
kaſſenvorſtand.

6. Entlaſtung der Jahresrechnung für 1931
des Bürgerrettungs-Jnſtituts,
des Hoſpitalfonds St. Andreas,
der Renkwitz-Stiftung,
der von Schildt-Wolffersdorffſſchen

tung.
7. Errichtung einer neuen Lehrerſtelle an

der Mittelſchule.
8. Errichtung drei neuer

den Volksſchulen.
Fluchtlinienplan für das Gelände zwiſchen
Eckehardtſtraße, Seperationsweg littroh,

D

St e

Stif

Lehrerſtellen an
O

Lauchſtädter Eiſenbahn, Fiſchweg und
Kommunikationsweg Knapendorf
Schkopau.

10. Fluchtlinienplan für das Gelände zwiſchen
Clobicauer Straße, Wupperweg, Rhein-
ſtraße, Naheweg, Geuſaer Straße, Maas-
weg und Lippeweg.

Geheime Sitzung.
Merſeburg, den 18. Jannar 1933.

Der Stadtverordnetenvorſteher
Brenner

Jagdpachtgelder.

An die Abholung der Jagdpachtgelder
wird erinnert.

Merſeburg, den 18. Januar 1933.
Der Jagdvorſteher.
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Heut' gehks aufs Eis
Hurra, das Eis trägt! Der Gotthardteich

tſt für Schlittſchuhläufer freigegeben: zwölf
Zentimeter Eis meldet der Po izeib richt. Von
Heute nachmittag wird man wierer die jungen
Leute und auch die älteren Leute, die ſich
noch jung und rüſtig fühlen, mit den blitzen-
den Eiſen am Arm zum Gotthardteich eilen
ſehen. Beſonders eilig hat es da immer un-
ſere Schuljugend, die alles, was ſonſt ſo
wichtig, Schularbeiten, Mittageſſen und Fuß-

bringen

ball vergißt und nur die Eisbahn (und die
kleinen Mädchen auf ihr) noch des Intereſſes
würdig hält. Jn ſchöner Zweiſamkeit
ſo es ſich um Angehörige höherer Klaſſen
handelt werden ſie der Eisbahn zuſchlen-
dern und dann werden die Schlittſchuhe an
gekurbelt und los geht es. Herrlichſte Kapri-
olen, freiwillige und unfreiwillige, werden
gefahren und langſam aber ſicher ziehen die
jungen Paare ſich mehr und mehr von der
lauten Menge zurück, in irgend einem ver-
u Winkel mit gekreuzten Armen ſelig
dahinholländernd. Aber ſie ſeien gewarnt!
Will doch die Polizei diejenigen, die ſich
auf die ſchwach zugefrorenen Stellen be-
geben (leider ſind das meiſt die verborgenen
Winkel), unter Anwendung unmittelbaren
Zwanges“ von der Eisfläche verweiſen. Alſo
hütet euch, Liebesleute, und beachtet die An-
weiſungen der Polizei und des Teichpächters
Stohr, der übrigens darauf aufmerkſam
macht, daß die Eisfläche nur von der Teich-
ſtraße aus betreten werden darf.

Aus der Jahresarbeit
des Evangeliſchen Arbeitervereins.

Die Jahresverſammlung des Merſeburger
Evange iſſchen Arbeitervereins fand kürzlich
im Reſtaurant „Quelle“ ſtatt. Die Begrü-
ßungsworte des Vorſitzenden Paſtors Riem
galten neben den zahlreich erſchienenen Mit-
gliedern insbeſondere dem Verbandsſekretär
Krüger Halle und mehreren Vereins-
freunden aus Neumark. Jm Mittelpunkte der
Verſammlung ſtand der Bericht, den der Vor-
ſitzende über die Jahresarbeit 1932 erſtattete.
Auch im verfloſſenen Jahre, ſo führte er aus,
hatte die wirtſchaftliche Not lähmend auf das
Vereinsleben gewirkt. Die Veranſtaltungen
mußten nach Zahl und Ausgeſtaltung ein-
geſchränkt werden: wodurch aber auf der
anderen Seite ein engeres Zu ammenhalten
der Mi:g.ieder bewirkt wurde. Außer der
Haup.verſammlung wurden vier Monatsver-
ſammlungen abgehal len. Die dort gehaltenen
Vorträne „eigten, daß die im Evangeliſchen
Arbeiterverrin u'ammengeſchloſſenen Männer
nicht nur Lohn- und Magenfragen kennen,
ſondern nach Höherem ſtreben. So wurden
folgende Vorträge gehalten: „Jſt Religion
Privatſache“ (Krüger): „Die Arbeitsnot der
Chriſten unſerer Zeit“ (Dr. Ernſt-Kreypau);
„Deutſchtum in Südtirol“ Paſtor iem);
„Die evang. Arbeitervereine im Ringen unſe-
rer Zeit“ (Krüger). Jn üblicher Weiſe wurden
außerdem eine Konfirmandenfeier, das Stif-
tungefeſt und eine Adventsfeier abgehalten
ſowie ein Familienausflug unternommen.

Nachdem der Verein das Andenken der im
verfloſſenen Jahre verſtorbenen Mitglieder
geehrt hatte, ſprach der 1. Schriftſührer dem
Vorſitzenden den Dan? für di treu Giſchäts-
führung aus. Der Kaſſenbericht ergab ein
erfreuliches Bild; dem Kaſſierer H. Spott
wurde unter Dankesworten Entlaſtung erteilt.
Die fünf Ausſchußmitglieder Keck, Kinne,
Körner, Oeltzſchner und Spott jun. wurden
antragsgemäß wiedergewählt. Eine längere
Ausſprache beſchk figte ſich mit der Sterbe-
unterſtützungskaſſe, der Werbearbeit für den
Verein und der Notwendigkeit, beim Ver-
bande zu bleiben.

„Hoffmanns Erzählungen“
nächſte Jannar-Fremdenvorſtellung

im Stadttheater Halle.
Am 29. Januar wird als nächſte Frem-

denvorſtellung die phantaſtiſche Oper von
J. Offenbach „Hoffmanns Erzählungen“ im
Stadttheater Halle gegeben. Die Auffüh-
rung darf als eine der erfolgreichſten dieſer
Spielzeit im Stadttheater überhaupt bezeich-
net werden. Unter der r u. Spiel-
leitung von Fritz Henſel und der rhyth-
miſch ungemein lebendigen Stabführung des

als
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Kameraden.
Generalverſammlung beim Verein der Anteroffizierſchüler.

Recht zahlreich hatten ſich geſtern abend
die Mitglieder des Vereins ehem. Unteroffi-
zierſchüler und -Vorſchüler im Vereinslokal
„Alter Deſſauer“ zur Jahreshauptverſamm-
lung zuſammengefunden. Der 1. Vorſitzende
Peuſchel leitete den Abend mit den beſten
Wünſchen für das neue Jahr ein, hierbei der
Hoffnung Ausdruck gebend, daß es auch dem
Vaterland den heißerſehnten Wiederaufſtieg

möge. Für die Vereinigung, ſo
führte der Redner weiter aus, wünſche er,
daß in ihr Schülergeiſt und Schülertreue
weiter eine gute Pflegeſtätte fänden, damit
das Lied vom „guten Kameraden“ allzeit ihr
Symbol bleibe.

Nach Verleſung der humorgewürzten Nie
öderſchrift zur letzten Verſammlung beſchloß

man, den Ende Januar vom Marine-
verein im „Strand'ſchlößchen“ veranſtalte-
ten Vortragsabend über den Untergang des

P „SmMS. Blücher“ zahlreich zu beſuchen und
auch an dem Anfang Februar im gleichen
Lokal und vom ſelben Verein
Labskauseſſen mit anſchließendem Tanz teil-
zunehmen. Der Einladung des ſtädtiſchen
Verkehrsamt zur Tauſendjahrfeier
wird man in der Form Folge leiſten, daß
alle Kameraden innerhalb ihrer ſonſtigen
Vereine an den Feſtlichkeiten teilnehmen.

Dem hierauf vom 1. Schriſftführer Kopp
gegebenen Jahresbericht entnehmen
wir, daß die Vereisntätigkeit auch im abge-
laufenen Geſchäftsjahr eine recht rege war.
Bis auf die Jahreshauvtverſammlung fan-
den ſämtliche Tagungen mit den Vereins-
damen ſtatt. Weſentlichen Anteil an dem
harmoniſchen Verlauf aller Verſammlungen
hatten die vorzügliche Hauskavelle und der
entgegenkommende „Herbergsvater“ Leh-
mann, bei dem die Vereinigung nun ſchon
viele Jahre beſtändiger und gern geſehener
Gaſt iſt.

Der vom Kameraden Jaeger erſtattete
Kaſſenbericht ergab ein für die heutige
Zeit und bei dem geringen Monatsbeitrag
geradezu glänzendes Bild, wofür dem um-
ſichtigen Schatzmeiſter auch uneingeſchränktes
Lob geſvendet wurde. Nachdem die beiden
Kaſſenprüfer Arndt und Loewig noch
inmal die ſehr ſparſame Kaſſenführung be-
ſtätigt hatten, legte der alte Vorſtand mit
Dankesworten für das ihm allezeit entgegen-

gegebenen

gebrachte Vertrauen ſatzungsgemäß ſeine
Aemter wieder.

Wie ſchon ſeit Jahren, leitete Senior
Buſch in recht launiger Weiſe die Neu-
wahlen. Als er den langjährigen 1. Vor-
ſitzenden Peuſchel auch für das neue Ge-
ſchäftsjahr a's Leiter der Geſchicke des Vereins
vorſchlug, erhoben ſich alle Kameraden ent-
huſiaſtiſch von den Plätzen: dieſer wurde ſo
zum 9. Mal als 1. Vorſitzender gewählt und
hierdurch dürfte auch eine weitere gute Ent-
wicklung des Vereins gewährleiſtet ſein. Auch
die übrigen Aemter wurden mit ihren vor-
jährigen Jnhabern wieder beſetzt, nachdem
ſich der 1. Schriftführer Kopp, der aus be-
ruf lichen Gründen ſein Amt niederlegen zu
müſſen glaubte, auf einmütigen Wunſch all

ſeiner Kameraden bereit erklärt hatte, dieſes
Amt doch weiter zu verwalten (Jn der Kürze
liegt die Würze, Kamerad Kopp!)

Für den neugewählten Vorſtand verſprach
nun Kamerad Peuſchel, auch in Zukunft
genau ſo ſpaerſam zu wirtſchaften wie bisher.
Hiermit war der geſchäftliche Teil der Jah-
reshauptverſammlung e-ſchöpft und nun be-
gann das kameradſchaft.iche Beiſammenſein,
bei dem, wie das unter alten Korporälen
nun mal üblich iſt, viele heitere Epiſoden
aus der ſchönen Zeit im bunten Rock von einſt
erzählt und die für alle Zeiten unſer-
geſſenen alten Soldaten. ieder geſu gen wurden

Beſſere Anfallfürſorge
Die Verluſte im Jahre 1932:

Der Verband preußiſcher Landjägerbeam-
ten e. V. veröffentlicht in ſeiner Verbands-
zeitſchrift eine Verluſt- und Ehrenliſte der
preußiſchen Landjägerei für das Jahr 1932.
Einſchließlich- einiger, erſt nachträglich aus
dem Jahre 19832 gemeldeter Unfälle ſind in
dieſer Verluſtliſte namentlich, unter kurzer
Schilderung des Vorganges, aufgeführt:
5 Landjägereibeamte, die bei Zuſammen-
ſtößen mit Verbrechern oder Ruheſtörern
erſchoſſen oder tödlich verletzt worden ſind;
5 Landjägereibeamte, die infolge von Dienſt-
unfällen den Tod fanden; 117 Landjägerei-
beamte, die im Kampfe mit Verbrechern,
Ruheſtörern uſw. ſchwer oder leichter ver-
letzt worden ſind; 88 Landjägereibeamte, die
durch Unglücksfälle bei dienſtlichen Hand-
lungen Verletzungen erlitten haben.

In vielen anderen Fällen, die nicht im
einzelnen oder zahlenmäßig aufgeführt wer-
den, haben auf Landjägereibeamte abgegebene
Schüſſe ihr Ziel verfehlt oder die Beamten
haben die Angriffe abwehren können, ohne
ſelbſt verletzt zu werden.

Nach der vom Verbande preußiſcher Land-
jägerbeamten e. V. geführten Berufsſtatiſtik
ſind ſeit 1. Jannar 1919 bei Ausübung des
Dienſtes um ihr Leben gekommen durch
Verbrecherhand 109 und durch Unglücksfälle
59 Landjägerbeamte, zuſammen 167 Land-
jägerbeamte, verwundet oder verletzt wurden
1306 Landjägerbeamte.

Die preußiſche Landjägerei zählt ſeit 1921
rund 8900 Beamte im Vollzugsdienſt, vorher
rund 7000 Beamte einſchließlich der damali-
gen Hilfsgendarmen. Jn der Zeit ſeit 1.
Januar 1919 iſt ſomit im Durchſchnitt etwa
jeder ſechſte Landfägerbeamte im Dienſt durch
dritte Hand oder durch Unglücksfall zu
Schaden gekommen.

Dieſe Zahlen geben ein erſchütterndes
Bild von dem Sinken der Achtung vor der
ſtaatlichen Autorität, die die Landjägereibe-
amten bei Ausübung ihres Dienſtes ver-
körpern, und von der Verrohung, die in un-
ſerem Volke nicht zum wenigſten infolge der
politiſchen Verhetzung eingeriſſen iſt. Mit

Arbeits gemeinſchaft 6chwarzWeißRot.

Natl. Arbeiterverein Merſeburg. Donners
tag, den 19. Januar 20 Uhr Verſammlung
im Augarten. Um vollzähliges Ez ſcheinen
wird gebe.en. Gäſte willkommen.

Verein ehem. 36er. Donnerstag, den 19.
Januar, 20 Uhr, „Ratskeller“, Jahreshaupt-
verſammlung. Vollzähliges Erſcheinen er
wünſcht.

Vaterländiſcher Arbeitervercin Ammoniak-
werk Merſeburg, Ortsgruppe Merſeburg. Don
nerstag den 19. Januar abends 7 Uhr Ge-
neralver ſammlung im Bürgerhof. Pünr. liches
und vollzähliges Erſcheinen erwünſcht.

Wettervorherſage bis Freitag: Fortdauer
des Froſtwetters, Niederſchlagsneigung
wahrſcheinlich.

der Landjägerbeamken.
10 Toke und 205 Verieetzte

den letzten Jahren iſt die Zahl der Angriffe
und tätlichen Widerſetzlichkeiten ſtändig ge-
ſtiegen; auch die im Jahre 1932 regiſtrierten
Verletzungen ſtammen zu einem großen Teil
von politiſchen Demonſtranten und Ruhe-
ſtörern her, gegen die die Landjägereibeamten
einſchreiten mußten. Zugleich läßt dieſe Sta
tiſtik erkennen, welche ſchweren Opfer an
Leib, Leben und Geſandheit die Landjägerei-
beamten als Diener der Geſamtheit für Volk
und Staat gebracht haben und mit welchen
Gefahren ſie leider immer noch bei Aus-
übung ihres Dienſtes rechnen müſſen.

Umſomehr iſt es deshalb zu bedauern, daß
die Unfallfürſorge für die Landjägerei- wie
für die geſamten Polizeivollzugsbeamten im
mer noch keine zufriedenſtellende Regelung
gefunden hat, durch die preußiſche Sparnot-
verordnung eher noch verſchlechtert worden
iſt. Es iſt daher dringend zu wünſchen, daß
das Reich endlich mit der Schaffung eines
allgemeinen Beamtenunfallfürſorgegeſetzes
Ernſt macht und damit auch den Ländern An-
laß und Grundlage für die Neuregelung und
Verbeſſerung der Unfallfürſorge für ſeine
Beamten gibt.

Zzwangsverwaltker
für die „Muſterſiedlung“.

Bad Dürrenberg. Wie ſeinerzeit berichtet,
wurde die Zwangsverſteigerung der Dürren-
berger Siedlung nach einem vergeblichen Ter-
min auf den 29. März angeſetzt. Jetzt hat der
Hauptgläubiger, die Thüringiſche Landes- und
Hypothekenbank Weimar beim Gericht die
Einſetzung eines Zwangsverwalters bean-
tragt und zugeſprochen erhalten. Ein Wei-
marer Oberinſpektor hat bereits in der Sied-
lung in den ehemaligen Geſchäftsräumen der
Siedlungsgeſellſchaft ſein Quartier aufge
ſchlagen. Die Geſchäftsführung der Sied-
lungsgeſellſchaft iſt für den ihr verbleibenden
Teil der Häuſer in einen leerſtehenden Laden

der Verſchärfung des politiſchen Kampfes in am Markt verlegt worden.
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Achthundert Seemeilen (1450 Kilometer)
ſüdöſtlich von Javas Weſtecke, im Jndiſchen
Ozean, liegen die Keelinginſeln. Kein Land
im Weſten bis Madagaskar, im Oſten bis
Auſtralien, im Süden bis zum ewigen Polar-
eis,. Ein Atoll von 23 Koralleneilanden, die
ſich nur wenige Fuß über dem Meeresſpiegel
erheben, umſchließt die große, ſtille Lagune,
zu der zwei enge, jedoch für kleine Fahrzeuge
ſchiffbare Kanäle führen.

Das metalliſche Grün von 100000 Kokos-
valmen überragt in überraſchendem Gegen-
ſatz die Farbenorgie der blendend weiß, licht-
gelb, orange und blutig purpurrot ſchimmern-
den Korallenriffe, an denen ſich, hoch auf-
ſpritzend, die aus unendlichen Fernen an-
donnernden Wogen brechen.

Die Wikingerfahrt der Deutſchen.
Dort fand im erſten Jahr des Weltkrieges

die Heldenfahrt des deutſchen Kreuzers „Em-
den“ ihr tragiſches Ende. Mit der Flagge im
Tovp verſank dort angeſichts des kleinen
Hafens Port Refuge das tapfere Schiff unter
dem Eiſenhagel des auſtraliſchen Panzerge-
ſchwaders. Die noch vor Erſcheinen des Fein-
des zur Zerſtörung der engliſchen Kabel-
ſtation ausgeſandte Landungsabteilung unter
dem Kommando des Kapitänleutnants von
Mücke bemannte eilends die in der Lagune
liegende Dreimaſt-Brigantine „Ajeſha“, be
waffnete ſie mit dem einzigen leichten Schnell-
feuergeſchütz der Landungsbarkaſſe und ent-
kam unbemerkt durch den zweiten unbewach-
ten Kanal. In der Geſchichte aller Kriegs-
flotten wird dieſe Wikingerfahrt unvergeßlich
bleiben, die das kleine Fahrzeug durch neu-
trale und feindliche Gewäſſer durch das Netz

Kapellmeiſters Zoſel wirken die beſten hal-
liſchen räfte mit,

eifrig Jagd machender Flotten bis an die
Küſte des befreundeten Arabien führte. Dort

ABENTEUER IN DER SODSEt
AN B0RD DER „AIESHA“, VoH o A. D. FRITZ BI8ERLE

BEKLIN W.35

wurde die Brigantine von der Bemannung
verlaſſen und verſenkt.

Der ſchottiſche Südſeekönig.
Die alte „Ajeſha“ war meine gute Be

kannte geweſen. Es war damals ſchon recht
lange her, daß ſie mich in ihren jungen Jah-
ren durch drei unvergeßliche Monate lang
durch den Jndiſchen Archipel, die polyneſi-
ſchen und melaneſiſchen Gewäſſer getragen
hatte. Das kam ſo:

An Bord zwiſchen Aden und Colombo
lernte ich Mr. C. Roß, den Beſitzer und faſt
ſouveränen Beherrſcher der Keelinginſeln
kennen, deſſen ſchottiſcher Urgroßvater ſie ge-
gen Ende des 18. Jahrhunderts auf ſeinen
abenteuerlichen Fahrten als ſein perſönliches
Eigentum beſetzt hatte. Der intereſſante, eiſen-
graue Südſeekönig und britiſche Gentleman
lud mich ein, mit ihm auf ſeiner neuen
Segeljacht „Ajeſha“, zu deren Stapellauf er
nach Glasgow fuhr, im folgenden Oſtmonſun
in den Gewäſſern Ozeaniens längere Zeit
zu kreuzen. Jch nahm natürlich mit Be-
geiſterung an.

Das Schiff war klar zur Abfahrt, als mich
ihr Langboot tm Hafen Tandok-Priok an
Bord brachte. Die „Ajieſha“ war keine Luxus-
jacht, diente auch dem Frachtenverkehr nach den
Keelinginſeln, aber alles war neu und blitz-
blank. Der ſchlanke, ſcharfe Rumpf leuchtete
in blendendem Weiß, die vier Deckkabinen,
Speiſe- und Rauchſalon waren weiß lackiert.

vor mir. Am ſechſten Tag ſichtete der Ausguck
die Keelinginſeln, wo mein Gaſtherr mich er-
wartete.

Die 23 Keelinginſeln.
So niedrig iſt der Boden dieſer Jnſel-

gruppe, daß noch auf einige Meilen Entfer-
nung die Kronen der Palmen unmittelbar
aus dem Ozean aufzutauchen ſcheinen. Erſt in
nächſter Nähe entfaltet ſich die märchenhafte,
farbenglühende Pracht der ſonnengebadeten
Korollenbänke und der Brandung.

Das Königreich iſt nicht groß. Etwa 250
Quadratkilometer umfaſſen die 23 Jnſeln, die
die tiefe, glasklare Lagune in einer Ellipfe
von 50 Kilometer Länge und dreißig Kilo-
meter Breite umſchließen. Bei 1200 Seelen,
Javanen, Malaien, Alfuren, Papuas und Ka-
naken, altes Seeräuberblut, ſtehen dort unter
dem überlieferten Jnſelgeſetz, dem die Hand
des Radjag Roß Reſpekt zu verſchaffen weiß.
Er iſt Herr über Leben und Tod. Die Leute
leben vom Fiſchfang, der in der Lagune be-
ſonders ergiebig iſt, von der Zucht eingeführ-
ter Hühner und Schweine, von Caſſave, einer
ſüßen Kartoffel, und von Reis, den die „Aje-
ſha“ von Java bringen muß. Alle ſind zur
Arbeit in den Kokosplantagen verpflichtet,
deren Produkte, Kopra und Kokosfaſern, dem
Beſitzer der Jnſeln jährlich bei drei Millionen
Schilling einbringen.

Jm Programm ker Reiſe ſtand ein Be-
ſuch bei dem alten Fürſten von Tabanan auf
der Jnſel Bali, der Beſuch der Perlenbänke
bei den Arie-Jnſeln, ein Jagdzug auf Para-
diesvögel an der Küſte von Neuguinega. Auch
das Anwerben von einigen Dutzend Kanaken
aus dem Melaneſiſchen Archipel zur Anſied-
lung auf den Keelinginſeln, der Ankauf von
Kopra, Perlmutter, eventuell Perlen oder an-
deren Produkten war geplant. Als Tauſch-
ware wurden Rollen Tabak, Meſſer, Beile,
Tücher, Glaßperlen uſw. ſowie das einzig
gangbare Silbergeld, Ryksdaalders, chileniſche
und andere Dollars mitgenommen.

Sie maß 180 Tonnen und war ein ausge-
zeichneter Segler. Außer dem Kapitän und
dem Steuermann, einem halbblütigen Super-
kargo, und dem chineſiſchen guten Koch be-
ſtand die Bemannung aus zwanzig Einge-
borenen verſchiedenſter Volksarten. Drei, von

(Fortſetzung folgt.)

zigentum, Druch und Verlag Merſeburger Drucknd Verlagsanſtalt G. m. b. in Wierſerut
r 4. Redaktionelle Leſtung und veranvortlich den Tesxtteil, Ludwig Rebde, derant
vortlich für den Angzeigenten Erhard u de

keinerlei Sorgen beſchwerte Monate lagen beide in Merſeburg.
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Von HUGO R O VE
(Sechste FoldGe)

Johann Theile (1646--1724).
Hochbedeutend als Komponiſt und Muſik

ſchriftſteller. Mitbegründer der erſten nationalen deutſchen Oper im 17. Jahrhundert. Von ſeinen Zeit-
genoſſen „Vater der Kontrapunkttiſten“ gerühmt.

Sächſ. Merſeburgiſcher Hofkapellmeiſter Herzog Chriſtians II.

Johann Theile wurde am 29. Juli 1646
in Naumburg geboren.
dort das SchneiderhandwerHauſe oft am nötigſten Fhite, ließ der brave

Meiſter nichts an einer gediegenen Schul
bildung des Sohnes fehlen. Der junge Jo

bald der Liebling des Naumburger
tantors Scheffler, der ihm den erſten Ge-ſang- und Jnſtrumentalunterricht erteilte.
Nach Beendigung ſeiner Schulzeit bezog er
die Univerſität in Halle: die Mittel zum
Studium mußte er ſich ſelbſt erwerben. Hal
le indeß bot ihm nicht genug Gelegenheit
zum Muſizieren, deshalb ſiedelte er bald
nach Leipzig über, wo er 1658 an der Uni-
verſität inſkribiert wurde und 1666 die
Rechtswiſſenſchaften ſtudierte. Als geübter
Sänger und Spieler der Viola da Gamba,
war er in Leipzigs Kunſtkreiſen ſehr will-
kommen.

Einige Jahre ſpäter, als der berühmte
Dresdener Kapellmeiſter Heinrich Schü tz
(1585--1672) nach Weißenfels ü erſiedelte
ging Theile zu dieſem, um ſein Studium in
der Kontrapunkt- und Kompoſitionslehre
fortzuſetzen und zu vollenden. Darauf war
er zunächſt in Stettin und Lübeck als
Privatmuſiklehrer tätig, er erfreute ſich hier
des Rufes eines tüchtigen Pädagogen und
Komponiſten. Aus ſeiner Schule gingen die
ſehr berühmt gewordenen Meiſter Dietrich
Buxtehude (1705 J. S. Bachs Lehrer!),
Rahts-Muſiktus Zachau (deſſen Sohn F.
W. Zachau, G. Fr. Händels
ſe und andere mehr hervor.

1673 berief ihn Herzog Chriſtian Al
b recht von Hollſtein zum Kapellmeiſter nach
Gottorp. Hier ſchrieb Theile ſeine damals
aufſehenerregende Matthäus-Paſſion,
die noch in demſelben Jahre
druckt wurde. Die bedeutendſten
und Muſiker widmeten
gleitſchreiben. Die
mußte in
ſpäteren

Lehrer), Haſ-

Gelehrten
ihr ehrenvolle Be

Aufführung allerdings
Folge von Kriegswirren einer

Zeit (1686 in Merſeburg!) überlaſſen
werden. Der fürſtliche Hof war bald gezwun-
gen das Land zu verlaſſen. Theile flüch-
tete nach Hamburg, wo er wieder Privat-
Muſikunterricht erteilte. Durch ſeine Kompo
ſitionen ſchon berühmt geworden, fand er
hier einen ſegensreichen Wirkungskreis, zu
mal Hamburg ſich Mitte des 17. Jahrhunder s
als Pflegeſtätte ernſter deutſcher Muſit be
ſonders hervortat. Die Bürgerſchaft wollte
von den damals in Deutſchland aufkommen-
den italieniſchen Opernſpielern nichts wiſſen.
Der Gedanke einer nationalen deut
ſchen Oper brach ſich bBahn,
es nur natürlich, daß man bei der
dung der Hamburger Oper, den
Komponiſten Joh. Theile mit entſprechenden
Komvoſilionen beauftragte. 1678 wurden zwei

Grün-

Opern Theiles aufgeführt. „Adam und
Eva, oder der erſchaffene, gefallene und
wieder aufgerichtete Menſch“ (Text von Rich
ter) und „O rontes oder
und wiedergefundene kal. Prinz aus

des yne en würde die alten Götter
hann mit einer ſchönen Stimme begabt, warf

Stadt

in Lübeck ge

und ſo war,

bekannten

der verlorene konnten dieſe
Candia“' geführt

(Text von Elmenhorſt). Drei Jahre ſpäter
r Vater betrieb erf chien eine dritte Oper, „Die Geburt

Obwohl es im C her iſt i“; im Vorſpiel ſieht man den Tem-
in dem die Pythia das Orakel
Kind aus dem Jüdenlande

ſtürzen.
Jm Jahre 1685 bewarb, ſich Theile um die

in Wolfenbüttel freigewordene Hof-
kapellmeiſterſtelle mit dem Erfolg, daß er
dort der würdigſte Nachfolger des durch ſeine

pel des Apollo,
verkündet, ein

Choralmelodien berühmt gewordenen Joh.
Roſenmüller (16241684) wurde. Kaum
ein Jahr ſpäter,, 1686, erhielt Theile ſeine

erſeburg als Hofkapell-
meiſter des Herzogs Chriſtian II. Mögen
ihm die Nähe ſeiner Heimatſtadt oder die
wohlvertrauten Verhältniſſe an den Höfen
von Weißenfels, Zeitz, Halle und Merſeburg,
die ſich gegenſeitig bei Feſtlichkeiten und grö-

Berufung nach M

ßeren Konzerten durch Austauſch und Zu-
ſammenziehung aller muſikaliſchen Kräfte
zu unterſtützen pflegten, angezogen haben,
jedenfalls übernahm er das Amt mit Freu-
den. Bald nach Theiles Dienſtantritt wurde
ſeine Matthäusp im Merſebur-ger Dom aufgeführt. Vor allem aber ent-faltete ſich Theiles Schaſſenskraſt als Kom-

poniſt und Muſikſchriftſteller hier im kunſt-
frohen Merſeburg im reichſten Maße. Er
ſchrieb für Kirche und Kammer eine Fülle von
Werken: Sammlungen von Meſſen zu vier
und fünf Stimmen im Paleſtrinaſtil, Samm-
lungen von Sonaten, Präludien, Couranten,
Arias und Sarabanden, ferner ein „Muſika-
liſches Kunſtbuch, worin 15 gang ſonderbare

Kunſt-Stücke und Geheimniſſe, welche aus
den doppelten Kontrapunkten entſpringen,
anzutreffen ſind“, des weiteren „Unterricht
von einigen doppelten Kontrapunkten und
deren Gebrauch“.

Theiles Ruhm ging damals weit über
die Grenzen Deutſchlands hinaus! Alljährlich
ließ ſich der kunſtſinnige Kaiſer Leopold I.
nach Wien Meſſen- und Jnſtrumentalſtücke
von unſerem Merſeburger Meiſter, deſſen
Muſik er hoch ſchätzte, ſenden, die er ihm
dann fürſtlich honorierte; ſo erhielt Theile
einmal für eine Meſſe 100 Reichstaler. Ein
Brief des Wiener Hofkapellmeiſters Joh.
Heinrich Schmelzer gibt Kunde von der
allgemeinen Achtung, deren ſich Theile er-
freute. Es heißt dort: „Anlangend die über-
ſchickten Sonaten, ſind ſolche ſchon alle bei
Jhrer Kaiſerl. Majeſtät unter der Tafel pro-
ducieret worden und verſichere meinen Her-
ren, daß es Jhrer Majeſtät mit abſonder-

lichen Contento angehört habe, zumahlen
Jhro Majeſtät den Kontrapunkt gar wohl

die wohlfigurierten Sonaten
ſehr äſtemiren“. Aber auch von Seiten des preu
ſiſchen Hofes ließ man Theile hohe Aus-
zeichnungen und reiche Geſchenke zukommen.
Königin Sophie Charlotte von Preu-
ßen ſuchte ihn ſogar zu bewegen, als Kapell-
meiſter nach Berlin überzuſiedeln;

ſe Verhandlungen nicht
werden, da die Königin auf

verſtehen und
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Rundfunkprogramm am Freikag
Leipzig

Wellentänge 389,6

6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert. (Schallplatten.)
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.
10.10: Schulfunk.
11.00: Werbenachrichten d. Deutſchen Reichs

poſtreklame verbunden mit Schallplatten-
ronzert.

2.00: Mittagskonzert im Anſchluß an Wet
tervericht und Zeitangabe.
Dazwiſchen 13.00: Wetterdienſt, Schnee
meldungen, Nachrichtendienſt und Zeit
angabe.
Anſchließend bis 14.00: Börſenbericht.

14.05: Kunſtberichte.
14.30: Richard Billinger lieſt ſeine Legende

„Das verſchenkte Leben“ und zwei Ge-
dichte „Wir Bauern* und Meiner
Mutter“.

15.15: Dienſt der Landfrau.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Aus der Kulturgeſchichte des Geldes.

Hans Joachim Bergmann, Leipzig.
16.30: Nachmittagskonzert.
17.30: Stunde mit Büchern.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten

Anſchließend bis 18.00: Wettervorausſage
und Zeitangabe,

18.00: Zum 120. Todestag Wielands lieſt
Heinrich Lilienfein ſeine Novelle „Wie-
land (als Auftakt zum Wieland-Jahr).

18.25: Sprachenfunt: Engliſch.
18.50: Wilhelm Schäfer zu ſeinem 65. Ge 90.00: Aus Waſhington:

burtstag. Hans Eich, Leipzig.
19.00: Dresdner Barock.
19.30: Franz-Liſzt- Abend.
21.15: Tagesfragen der Wirtſchaft.
21.25: „Die Sechsſtädte.“

der Oberlauſitz.
22.25: Nachrichtendienſt u. Schneemeldungen 22.00: Wetter-,

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

6.15: Funkgymnaſtiik.
6.30: Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Anſchließend bis 8.00:
10.00: Neueſte Nachrichten.
11.00: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Lehrgang für praktiſche Landwirie.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend „Zum Brahms Jahr.“
(Schallplatten.)
Anſchließend: Wiederholung des
berichtes.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert
15.00: Jungmädchenſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Knut Hamſun: Naturbilder.

cher Guſtav Wohl.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Nachmittagskonzert aus Leipzig.
17.10: Viertelſtunde Funktechnik. Ob.-Jng

Nairz.
Große deutſche Sprachſchöpfer (11);

Dr. Leo Weismantel.
17.55: Tägliches Hauskonzert.
18.30: Viertelſtunde für die Geſundheit.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Lebensfragen von heute. Fragen und
Antworten (1). Dr. Johannes Müller.

19.30: Das Gedicht.
19.35: Unterhaltungsmuſik.

Frühkonzert.

Wetter

Spre-

Worüber man in
Amerika ſpricht. Kurt G. Sell,

20.15: Fortſetzung der Unterhaltungsmuſik.
20.35: Wiener Humor.

Ein Hörbils von 21.15: Uebertragung Berlin Aus der Phil
harmonie: Artur Schnabel ſpielt.

Tages u. Sportnachrichten.
h dis 23.30:2 Unterhaltungs- 22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

ſt (Schall platten Anſchließend bis 24.00: Tanzmußk

Katalog ſeiner auserleſenen Kirchenſachen

doch
zu Ende

einer

Beſuchsreiſe bei ihrem Bruder im väterlichen
Schloſſe zu Hannover plötzlich verſtarb.

Jn Merſeburg ließ Theile 1708 einen

drucken, worin 23 ganze Meſſen, 8 Magni-
ficate, 1 Paſſion, 1 Miſſarum juxta vetrum
contrapunkti ſtylum par I uſw. aufgezeichnet
ſind, die alle zu 4 bis 11 Vocal-Real-Stim-
men, ohne und mit Jnſtrumenten, in lauter
doppelten Kontrapunkten ausgegarbetet ſind;der bei weitem größte Teil dieſer Kompoſi
tionen iſt jedoch nie im Druck erſchienen.
Mit dem Tode Herzog Chriſtians II. verlor
mit vielen Anderen auch Theile ſeine be-
ſoldete Stellung in Merſeburg. Er zog

ſchließlich zu ſeinem Sohn nach Naumburg,
wo dieſer als Domorganiſt tätig war. Dort
verlebte nun unſer Meiſter ſeine letzten
Lebensjahre, und zwar, wie aus einem
Naumburger Nachruf zu entnehmen, ganz
vergnüglich und geruhig. Als 79 jähriger iſt
Johann Theile ſchließlich ſanft und ſelig am
Johannistage, dem 24. Juni 1724, geſtorben.
Jm Necrolog auf ihn heißt es: „Theile war
ein beſonders frommer, reölicher Mann und
verſtand die harmoniſchen Künſte aus dem
Grunde.“

v Theiles Matthäus- Paſſion ſoll bekannt-
lich am Karfreitag dieſes Jahres, wie einſt-
mals im tauſend jährigen Merſeburger Dom,
durch unſeren Muſikpädagogen H. Roye
eine erſte Wiederaufführung in der
Originalfaſſung mit den hiſtoriſchen Jnſtru-
menten erleben Leider fehlen für dieſe Auf-
führung noch immer einige Männer- und
Damenſtimmen; erfreulich wäre es deshalb,
wenn ſich noch recht viele Sänger und Sän-
gerinnen zu den Proben Donnerstags im
Gymnaſium zur Mitwirkung bereit erklären
würden.

Leipzigs Daviſſon-Quarkekt

einfachen ſeeliſchen Struktur
eines Ha ydn quartetts (E-Dur, op. 117
Nr. 1) ſprang die Vortragsfolge des Kam-
mermuſikabends gleich über mit einem mu-
ſikaliſchen „Salto“ zu dem tiefausgeprägten
Subjektivismus des dritten Beethovenſchen
Raſſumoffsky-Quartetts, einer „Sinfonie für
vier Streichinſtrumente“, und, nicht mehr oder
weniger als die Auseinanderſetzung des
ſchwer leidenden Komponiſten mit der Menſch
heit. Gegenüber dieſem Perſönlichkeits
rdikalismus bedeutete die Anfügung von
Smetangas „Aus meinem Leben“ nur die
Aufweiſung einer ſtark nationalen Muſikan-
tennatur, deren Bekenntnis zwar nicht un-
angenehm berührt, aber weit weniger wichtig,
weil weniger allgemeingültig iſt.

Es war nun intereſſant, geſtern Zeuge
zu ſein, wie man einerſeits mit Haydn, an-

Von der

dererſeits mit der Perſönlichkeitskunſt fertig
wurde. Das ſteht feſt: Wer den Saal, den
kleinen Saal des Geſellſchaftshauſes in Leung,
ſchon nach dem erſten Quartett verlaſſen
hätte, der wäre um vieles gekommen, der
hätte das Aufblühen des Zuſammenſpiels des
Daviſſon-Quartetts
der Hayön des Abends war noch ſehr aka-
demiſch gebunden, der Geſamtklang vorweg-
genommen orcheſtral, im Preſto wohl impul-
ſip, im ganzen aber mehr von außen ge-
ſtaltet. Dazu kommt, daß wie von ſelbſt, die
markante Natur Proſeſſor Walter Daviſſons
auf eine gewiſſe Herbe eingeſtellt iſt und dem
Werke Haydns dieſe Eigenart auch aufzwang.

Eine Eigenart, die einem „Beethoven ganz
anders zu Geſichte ſteht. Das rieſengroßeund ſchwierige Tagebu ch op. 59 Nr.
wurde aber überdies in jeglicher Seite auf-
geblättert. Die Seltſamkeiten der Einlei-
tung, das herrliche Andante mit dem
„ſprechenden“ Pippikati des Violoncells, ſo-
wie Beethovens Zuflucht (oder Flucht) in die
ſtrengſte Form traten hervor. Hier
Daviſſon mit den Seinen,
Violine Andreas Kalb, an der Bratſche Ernſt

e

nicht mit erlebt. Denn

konzerkiertk bei der Muſikvereinigung Reuröſſen.
Hoeniſch, am Violoncell Willy Rebhan, auf
dem höchſten Gipfel. Gegen dieſe Leiſtung
vermag kein Zweifel aufzukommen. Die
vielgeteilte Geiſteswelt eines großen Leiden-
den, Ermatten und Aufblühen, Leben und
Streben, war reſtlos vollſtändig und klang-
lich innerlichſt abgeſtuft, nicht nach Vortrags-
beſtimmungen, wie es bei Haydn noch der
Anſchein ergab, ſondern nach eigenſten tiefen
Miterleben Beethovens.

Quartett gab manJn Smetanas E-Moll
dem muſikantiſchen Hin und Her des böhmi-
ſchen Meiſters weithin Raum, ſchwenkte vir-
tuos ein in die modulatoriſchen und rhyth-
miſchen Biegungen, legte ein tonſattes quel-
ſlendes „Appaſſionata“ hin, ein ſingendes
Largo, ein launiges alla Polka und ein Vi-
vace von fein durchklingender Marſch-
rhythmik.

Das muſikaliſche Band im wörtlichen
Sinne geflochten aus öſterreichiſcher
Weichheit und Schmiegſamkeit, fehlte leider
auch dieſer Wiedergabe. Das Muſizieren
Daviſſons iſt doch mehr auf reichsdeutſche
Kraft, Tiefe, Genauigkeit und Abgeſchloſen
heit geeicht als auf Entgegenkommen und
Verbindlichkeit, wie es Haydön und Smetanga
fordern. Jn Daviſſons Führerperſönlichkeit
liegen zudem ähnliche Qualitäten, wie etwa
bei Edgar Wollgandt.

ſtand
an der zweiten täglicher Art vermittelte.

Das der Beifall in Leung im einiger-
maßen geſüllten Saale herzlich, nach Beet-
hoven und Smetanag ſogar begeiſtert war,
iſt verſtändlich. Weniger die Schwierigkeit
und Größe der Aufgaben als deren Gemäß-
heit trug dem wohlbekannten Leipziger
Quartett den Erfolg des Abends ein. Glück-
lich traf es ſich natürlich, daß gerade der

„perſönlichſte“ Beethoven dahin führte. Und
Dank gebührt der Neuröſſener Muſikvereini-

e gung, die unter Verzicht auf eigenes Muſi-
zieren, ihren Gäſten ein Erlebnis nicht all-

Alfred Stiehlerx.

Merfeburg vor
einem muſikaliſchen Ereignis

Ein Chor-Orcheſter- Konzert unter Leitung
von Chordirigent Walter Utecht und Mit-
wirkung des Phil harmoniſchen Orcheſters
unter Direktion von Kapellmeiſter Hanns
Roeſſert-Halle ſoll am 5. Februar im
Kaſinv'aal ſtattfinden. Dies Konzert wird
der Orcheſterliteratur bieten, Kunſt und
Volkstümlichkeit im beſten Sinne miteinan-
der vereinend, ſo daß es wohl auf Jntereſſe
im weiteſten Kreiſe Anſpruch erheben darf.
Der Leiter der Vereinigten Frauen- und
Männerchöre des Männerturnvereins und
des Dilettantenvereins Merſeburg, Walter
Utecht. hat dafür geſorgt, daß in Anbetracht
der Zeit verhältniſſe die Eintrittspreiſe für
das Konzert ſo niedrig wie möglich gehalten
ſind. (Eintritt im Vorverkauf 60 Pfennig
an der Abendkaſſe 75 Pfennig, für Erwerbs-
loſe 40 Pfennig.)

Mit Carl Maria von „Frei-ſchützouvertüre“ und mit der 1. Sinfonie von
L. von Beethoven wird im erſten Programm-
teil das Philharmoniſche Orcheſter unter H.
Roeſſert den inſtrumentalen Anteil beſtreiten.
Webers „Freiſchützouvertüre“, wie andere
Ouvertüren von ihm, können jederzeit als
volkstümliche „abſolute“ Muſik genoſſen
werden. Aber die Gegenſätzlichkeit im Aus-
druck, das Farbenſpiel der Stimmungen das
Aufglühen von Begeiſterung, dämoniſches
Gewühl, laſſen ſie jedoch bald als Abbild der
Oper im großen erkennen. Ob „Oberon“, ob
„Freiſchütz“, jeder „Weber“ bringt heute im-
mer von neuem den Beweis, daß in der Mu-
ſik die Romantik noch lebt und immer leben
wird, ſoll es eine wahre muſikaliſche Kunſt
geben!

Beethovens 1. Sinfonie, mit dem volks-
tümlichen Andante und dem noch eingäng-
licheren Finale, das bei gutem Spiel eine

Webers

hinreißende Wirkung ausübt, belchließt den

erſten

zugleich hervorragende Werke der Chor- wie

Programmteil, in welchem die oben-
genannten Chöre unter Walter Utecht zwei
a-capella Chöre Haydns, die humoriſtiſcheBeredſamkeit und ſein muſikaliſches Teſta-
ment „Hier iſt alle meine Kraft“ vortragen
werden, das letztere eine erſchütternde Klage
des 70jährigen Meiſters. Mit dieſem Werke
fällt ſomit zugleich noch im Jahre 1933 ein
ſchöner Nachglanz auf die Haydnehrung im

Jubeljahr 1932, wie ein ſolcher auf Goethe
gleichfalls zurückfällt bei der Darbietung im
zweiten Programmteil: den Zelter-Goethe-
Chören: „Laßt fahren dahin“ und „Der Kö-
nig von Thule“, zwei Meiſterſätzen C. Fried-
rich Zelters. Der „König von Thule“, ur-
ſprünglich für Baßſtimme mit Klavier geſetzt,
iſt einer von Zelters prachtvollſten Chören.
„Laßt fahren dahin das Allzuflüchtige“
wurde einſt bei Goethes Beſtattung (in der
Weimarer Fürſtengruft) geſungen. Anläß
lich der Goethefeiern hat der Thomanerchor
dieſe herrliche Zelterſche Schöpfung 1932 in
Weimar vorgetragen.

Die erſte „Walpurgisnacht“, eine Konzert-
ballade für Soli, Frauen-, Männer- und ge-
miſchten Chor mit Orcheſter iſt als Haupt-
werk des vokalen Teils von Utechts Konzert,
als deſſen „Krone“ zu betrachten.

Die ganze Größe Mendelsſohn-Barthol-
dys, die man nach Zeiten der Zurückſetzung
ſchon jetzt lebhaft wieder empfindet, mit allen
ihren Anzeichen und ihrer unmittelbaren
Wirkung ſtrahlt auch die Erſte Walpurgis-
nacht, wie bemerkt, aus, um deren Wieder-
gabe ſich W. Utecht mit ſeinen Chören die
erdenklichſte Mühe geben wird. wie er über-
haupt für ein genußreiches Chor-Orcheſter-
Konzert Sorge tragen wird.

Es ſei hier noch bemerkt, daß den Vor
verkauf für das Konzert vom 5. Februar die
Geſchäftsſtelle des „Merſeburger Tageblatt“
(Hälterſtraße) und ihre Filiale (Markt)
übernommen haben. Rechtzeitige Beſchaffung
der Eintrittskarten iſt anzuraten, da ſchon
rege Nachfrage darnach beſteht. W
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Sportnachrichten des Merseburger Tagedſatt (Kreſsbiatt) Donnerstag, den 19. Januar 1933
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Ein ſonderbares Ungarn-, Lehrſpiel“
Mitteldeutſchland ſpielt unentſchieden 3: 3. Die Ungarn wollten nur krainieren

Der Kampf zwiſchen der Mitteldeutſchen
Verbandself und den ungariſchen „Fußball-
Künſtlern“, der am Mittwoch in Leipzig
ſtieg, war auf allergrößtes Jntereſſe geſtoßen;
das war in erſter Linie ſicherlich deshalb der
Fall, weil man auf das Abſchneiden dieſer
mitteldeutſchen Elf, die ſich zum großen Teile
aus jüngeren Nachwuchsſpielern
zuſammenſetzte, nach der Niederlage der
eigentlich ſtärkeren VMBV.- Mannſchaft in
Dresden ganz beſonders geſpannt war. Und
in dieſer Hinſicht erlebte man auch keine Ent-
täuſchung, denn die Mitteldeutſchen
ſchlugen ſich ganz ausgezeichnet, das
Unentſchieden 3:3 iſt höchſt bemerkenswert.

Mit vertauſch'en Siürmerreihen
Leider ereigneten ſich aber während des

Spieles Zwiſchenfälle recht ſelt-
ſamer Art. Die reguläre Spieldauer
währte nämlich nur zweimal 25 Minuten,
dann traten die Mannſchaften in buntem
Durcheinander auf das Spielfeld, die Zu-
ſchauer ſollten ein „Lehrſpiel“ erleben, wie
man es bisher noch nicht geſehen hat. Die
Mannſchaften ſollten mit vertauſchten
Stürmerreihen ſpielen, d. h. alſo die
ungariſche Mannſchaft mit deutſchem Sturm
und umgekehrt. Konnte ſchon das Publikum
ſich aus dieſem Durcheinander nicht heraus-
finden, ſo die Spieler ſelbſt erſt recht nicht.
Von Spiel konnte keine Rede mehr ſein, ge-
ſchweige denn vom Kampf. Obwohl die
Spieler ſich die redlichſte Mühe gaben, Fuß-
ball zu ſpielen, löſte ſich das Spiel langſam
von ſelbſt auf, weil Unterſchiede von „Freund
und Feind“ nicht zu erkennen waren. Nach
drei Minuten pfiff das Publikum,
nach fünf Minuten war es auf dem Spiel-
feld. Die „Mannſchaften“ traten ab, und
nachdem das Publikum einigermaßen be-
ruhigt war, wurde der reguläre Kampf, zwei-
mal 15 Minuten, fortgeſetzt.

Wie konnte es zu dieſem eigenartigen
Zwiſchenſpiel kommen? Abſicht des Ver
bandes iſt es anſcheinend nicht geweſen
vielmehr ein Zwang von ſeiten der Ungarn
die ſich wahrſcheinlich auf Geheiß der Fran-
zoſen für das Länderſpiel in Paris
am kommenden Sonntag ſchonen ſollten und
deshalb nur ein beſſeres Training in
Leipzig vorführen wollten, D. Fodor,
Budapeſt, behauptet, für Leipzig ein „Trai-
ningsſpiel“ abgeſchloſſen zu haben, der
VMVV. dagegen glaubte ein Lehrſpiel
vereinbart zu haben. Anſcheinend beruht alſo
die ſeltſame Angelegenheit darauf, daß der
Verband wichtige Punkte bei Abſchluß des
Spieles überſehen hat.
Die Ungarn als Lehrer

Der Verſuch, ein ſolches Lehrſpiel durch-
zuführen, wäre an ſich nicht unintereſſant und
wohl auch nicht ohne Wert. Zweifellos
könnten unſere Spieler in der ungariſchen
Mannſchaft viel lernen, wenn ſie in das
Mannſchaftsgefüge aufgenommen ſind und die
Möglichkeit haben, voll und ganz im Rahmen
der Mannſchaft zu ſpielen. Denn ohne Frage
ſind uns die Ungarn in Spieltechnik und
Ballbehandlung noch ganz gewaltig über-
legen. Den Verſuch, der m. E. in Deutſch
land noch nicht durchgeführt iſt, könnte man
machen, allerdings nicht vor einem großen
Publikum, das einen Kampf ſehen will, ſon
dern zunächſt „im ſtillen Kämmerlein“, d. h.
ohne (zahlendes) Publikum. Das war aber
gerade der Stein des Anſtoßes, daß die große
Menge der Zuſchauer vorher nichts von der
neuartigen Austragung dieſes „Lehrſpieles“
wußte und ſich demzufolge irregeführt meinte.
Selbſt die Preſſe iſt, abgeſehen von den
Leipziger Tageszeitungen, ebenfalls von die
ſer fraglos wichtigen Angelegenheit nicht
unterrichtet worden.

Das Spiel ſelbſt war durchaus inter-
eſſant und erfüllte ſämtliche Hoffnungen der
Jntereſſenten, ſoweit ſie jedenfalls die Mit-
teldeutſche Mannſchaft betrafen. Die Ungarn
dagegen gingen nicht voll aus ſich heraus, ſie
wollten ſich ja für Paris ſchonen! Immerhin
zwangen die Mitteldeutſchen ihre berühmten
Gegner, recht oft mit allem Nachdruck ihr
Können einzuſetzen, wenn ſie gefährliche
Situationen ſchufen. Das, was die Ungarn
an Technik und Taktik gewiſſermaßen aus
dem Handgelenk ſchüttelten, erſetzten die Mit-
teldeutſchen durch rieſigen Eifer und
großen Energiegufwand; dazu kam
eine tüchtige Portion wirklichesKönnen.
Lob der Miütteldenkſchen.

Die mitteldeutſche Verbands-
elf verdient ein Geſamtlob; abgeſehen von

Grollmus (Sp.Vgg. Leipzig) gab es kaum
einen Verſager. Die Stürmerreihe
bildete ein brauchbares Gefüge und trug, wenn
nur irgend ſich die Möglichkeit dazu bot,
Angriff auf Angriff vor, die das ungariſche
Tor unzählige Male in ſchwerſte Gefahr
brachten. Beſte Unterſtützung fand der mit-
teldeutſche Sturm in dem rechten Läufer
Schulz (Wacker Halle), der mit überragen-
den Leiſtungen der beſte Mann der Elf
war. Die Verteidigung war nicht
immer ſchnell genug zur Stelle und machte
ſich dadurch die Abwehrarbeit unnötig ſchwer.
Große Klaſſe war der Torhüter der Mittel
deutſchen, Groſſe (Halle 96), der, abgeſehen
vielleicht von dem erſten Tor, die ſchwierigſten
Bälle meiſterte. Jn dem letzten Spielabſchnitt.
der ſich zum größten Teil in der ungariſchen
Hälfte abſpielte, bekam Groſſe nur ſelten
Arbeit.

Die ungariſche Mannſchaft war,
trotz ihres teilweiſe laxen Spieles, eine Ein-
heit, gegen deren Kombinationsſpiel die Mit-
teldeutſchen oft machtlos waren. Faſt un-
fehlbares Zuſpiel, eine ausgezeichnete Ball-
behandlung und große Schnelligkeit waren
der VMBV.- Mannſchaft gegenüber ihr Vor-
teil. An der Art, wie die Ungarn die ſchwer-
ſten Bälle ſtoppen, können die Unſrigen noch
ſehr, ſehr viel lernen.
Vier „V'ertelzeiten“.

Der Spie.lverlauf läßt ſich kurz

25 Minuten, dann in zweimal 15 Minuten
Sofort nach Anſtoß waren die Ungarn vor

dem Tor der Mitteldeutſchen, und ſchon in der
7. Minute fiel, aus einem Gedränge heraus
das erſte Tor für ſie; der Ball rollte neben
Groſſe, der ausglitt, in das Netz. Doch be-
reits eine Minute ſpäter ſtellte Linde-
mann (VfB. Leipzig) nach einer guten Kom-
bingtion Schulz Kraus-Lindemann
den Ausgleich her. Einige gefährliche
Momente vor dem Tor der Ungarn brachten
nichts ein. Jn der zweiten „Viertelzeit“
hält Groſſe mehrmals, auch im Gedränge
vor dem Tor, ganz hervorragend. Mit-
teldeutſchland läßt etwas nach, während die
Ungarn das Tempo beſchleunigen. Ein ſchar-
fer, unhaltbarer Schuß führt zum 2:1 für
Ungarn. Mitteldeutſchland geht wieder ſchär-
fer los, doch die Ungarn ſind ſtets ſchneller
am Ball und führen nach einem Schuß, der
ebenfalls wieder nicht zu halten war, 3:1.

Nun, nach der Pauſe, ereignete ſich der
unrühmliche Zwiſchenfall, bis dann das
Spiel wieder in richtigen Formen weiterge-
führt wurde. Zunächſt ſpielen die Ungarn
etwas 1luſt los. Als dann aber Mittel-
deutſchland nach einem vielbejubelten Pracht-
ſchuß von Schlag (Wacker Halle) ein
Tor aufholt und eine Minute darauf durch
Höhlig (Guts Muts Dresden) ſogar zum
Ausgleich kommt, da legen ſich doch auch die
Ungarn wieder ſchärfer ins Zeug, ſo daß bei
ſehr ſchnellem Spiel intereſſante Situationen

wiedergeben: Geſpielt wurde eigentlich in
„Viertelzeiten“, wie geſagt, erſt in zweimal

in Fülle ſich ergeben. Bei dem Stande von
3:3 geht es in den letzten Spielabſchnitt, das

vierte Viertel, in dem trotz bedrohlicher
Momente vor beiden Toren keiner Mann-
ſchaft mehr ein Erfolg beſchieden iſt.

So trennen ſich die Parteien unentſchieden
3:3 in einem Spiel, das, ſo ſeltſame Begleit-
erſcheinungen es aufwies, doch für die Mit
teldeutſche Verbandself durchaus ein Erfolg
war. Der Kampf, dem 7--8000 höchſt intereſ-
ſierte Zuſchauer beiwohnten, wurde auf beiden
Seiten äußerſt fair durchgeführt. Zim
mermann leitete ihn im arpßen und
ganzen umſichtig und großzügig

ſchulz, Schlag, Groſſe.

Für die Saalegau-Fußballgemeinde iſt an
dieſem Spiel die Tatſache beſonders erfreu-
lich, daß ausgerechnet die drei Hallenſer
Schulz (Wacker), Schlag (Wacker) und
Groſſe (96) ſich ſo hervorragend bewährt
haben. Nicht nur nach dem Urteil Fremder,
die unvoreingenommen ſind, ſondern ſogar
nach dem Urteil der Leipziger, die uns
Hallenſern beſtimmt keinen Ruhm gönnen,
waren die drei halliſchen Vertreter die beſten
Leute in der mitteldeutſchen Mannſchaft. Es
iſt daher nur zu hoffen, daß der Verband die
Hallenſer, die weit mehr geleiſtet haben als
die Kanonen der „Starmannſchaft“, die in
Dresden enttäuſchte, auch bei kommenden
wichtigen Repräſentativkämpfen gebührend
berückſichtigt.

Kunſtiurnen Hamburg-Leipzig- Berlin.

Der traditionelle Dreiſtädtekampf der Kunſtturner
von Hamburg, Leipzig und Berlin der älteſte ſeiner
Art, wird am 5. März im Großen Schauſpielhaus in
Berlin zum 25. Male ausgetragen. Von den bis
herigen 24 Begegnungen der drei Städtemannſchaften
gewann Hamburg zehn, Leipzig acht und Berlin ſechs.

40 Jahre To. „Friſchauf“ KötzſchenBeung!
Allgemeiner Turnverein Merſeburg als Gründer.

Mit dem Weckruf, „ein Ruf iſt erklungen
durch Berg und durch Tal, heraus ihr Tur-
nerjungen, zum grünen Waffenſaal“, zogen
im Jahre 1893 mehrere Turnbrüder des
allgemeinen Turnvereins Merſeburg ins Gei-
ſeltal, um dort in Kötzſchen einen Turnverein
zu gründen. Das Samenkorn fiel auf frucht
bares Land. Es fanden ſich ſofort mehrere
Freunde, die das Ziel der Deutſchen Turner-
ſchaft ſchon kannten. Und ſo wurde im

Januar 1893 ver Turnverein Kötzſchen ge
gründet.

Den Gründungsakt vollzog der damalige 1.
Vorſitzende des ATV., Herr Lehmann.
Mehrere Turnbrüder des ATV. können ſich
heute noch genau des Tages erinnern; es
ſind dies die Turnbrüder Karl Bretſchneider,
Paul Neuthor, Otto Zehle, Ernſt Zacharias
und Karl Knothe. Beim hieſigen Verein
ſind es noch zwei, die noch am Leben ſind
und dem Verein die Treue gehalten haben
und zwar die Turnbrüder Friedrich Zet ſſch
ſowie der Ehrenvorſitzende Franz Gau-
di g. Langſam, aber ſtets an einen feſten
Kurs gebunden, ſetzte ſich das Vereinsſchiff-
lein in Bewenqung, geſterert von ſeinem da-
maligen 1. Vo ſitzenden Al in K cke m. ſe-
nen C etreue. O. to Bar hardt Schrif. hrer)
Guſtav Block (Turn,vart) und Otto Weinet
(Seckelwart, Kaſſierer). Sie haben es ver-
ſtanden, dem Verein Anſehen zu verſchaffen.
Als Raum zum Turnen diente die Ke elbahn,
bis dann Vereinswirt Zätſch den Saal bauen
ließ.

Der Turnbetrieb begann zu wachſen.
zeigte ſich auch hier wieder, mit welcher
Freude die Turnbrüder vom ATV. den Ver-
ein unterſtützten. Sie kamen faſt regelmäßig

Es

nach Kötzſchen in die Turnſtunde. Schon
nach wenigen Jahren beſeelte die Turn-
brüder der Wunſch, eine Vereinsfahne anzu
fertigen. Durch große Opferwilligkeit wurde
die neue Fahne im Jahre 1896 geweiht,
welche noch heute den Wettkämpfern als
Symbol der Einigkeit dient. Schöne Erfolge
erzielte der Verein bei vielen Vereins, Be-

wachſens des Vereins durch Mitglieder aus
Beunga, nannte man den Verein Kötzſchen
Beunga. Auch in den nächſten Jahren leiſtete
der ATV. Unterſtützung. Die Tbr. Richard
Ochſe, Richard Sauer und Paul Lincke haben
des öfteren in den Turnſtunden mitgewirkt,
Jm ſchönſten Blühen brach der Weltkrieg
aus, der an dem Verein nicht ſpurlos vor-
übergegangen iſt. 15 Turnbrüder ſtarben
den Heldentod fürs Vaterland. Die Namen
ſind ſolgende: Otto Gauk, Paul Runkel, Ot-
to Dunzel, Oswald Wittenbecher, z. ermann
Altenburg, Otto Böttcher, Oskar Rißland,
Paul Löffler, Paul Wittenbecher, Helmut
Gaudig, Artur Köcke, Willi Käßner, Max
Pfitzner, Hermann Glaß und Hermann Lo-
beda. Zum Gedenken hat man ihnen im
Vereinslokal eine Ehrentafel geweiht. Nach
dem Weltkriege ſetzte der Turnbetrieb wie
der ſtärker ein. Der Jnflation wurde trotzig
Stand gehalten. Beſſere Zeiten für den
Verein traten ein. Jn den ſpäleren Jahren
gründete man eine Handballabteilung. Es
taten ſich im Jahre 1926 elf kampffreudige
Schüler zuſammen und heute ſind es vier
Mannſchaften, die die Spielabteilung zählt.
Alle mit beſtem Turnergeiſt beſeelt. Leider

Die Berliner Rohrbach-Flugzeug-Werke ha
ſtruktion in Angriff genommen, deren Ent
SchanufelradFlugzenges erfolgt durch rotieren

und Landen

e
neS S Sben den Bau einer intereſſanten Neukon-

wurf unſer Bild zeigt. Der Antrieb dieſes

zirks- und Gauturnfeſten. Jnfolge des An

heute feſtſtellen, daß der Verein erade zu
ſeinem Jubiläumsjahre ſtärker als je da
ſteht, geführt von ſeinem langjährigen 1.
Vorſitzenden Willi Runke I

aufMöge nun der Turnverein „Friſ
KötzſchenBeunga auch fernerhin zum Wohle

der deutſchen Turnſache ſowie des deutſchen
Volkes arbeiten. Mögen ihm noch recht ße
Erfolge beſchieden ſein. Stets aber ollen
die Turnbrüder den Wahlſpruch beherzigen:

Großes Werk gedeihet nur durch Einigkeit.
r

Zum Brüſſeler Sechskagerennen.
Nicht weniger als achtzehn Mannſchaften werden

ſich am Freitag abend auf der 235 Meter langen Bahn
des Wintervelodroms in der belgiſchen Hauptſtadt am
Start zum Brüſſeler Sechstagerennen einfinden. Die
Teilnehmerliſte zeigt im einzelnen folgendes Bild:
Schön Buſchenhagen, Broccarvo Guim-
bretiere, Richli G. Wambſt, Piet van Kempen
Ronſfe. Pijnenburg Broſpenning, van Hout van
Hoeck. G. Debagets J. Aerts, Charller Deneef,
Haemerlinck Debruycker. Depauw van Revele,
J van Hevel van Slembroeck, Smets Hoegol
Neens, Lemaire R. Martin, van Buggenhout
Rielens Gooſſens Huyghens H. Aerts Haeſen
donck Duray Jef Wauters und Loncke Ver
haegen. Mit recht guten Ausſichten geht die deutſche
Mannſchaft Schön--Buſchenhagen in das ſchwere Ren
nen die ihre gute Form erſt kürzlich durch den über
legenen Sieg im Dortmunder Sechstagerennen unter
Beweis geſtellt hat.

Die nene Reichsfahrt 1933.

de Greifflächen, die ein ſenkrechtes Starten
ermöglichen.

Der Allgemeine Deutſche Automobil-Club hat für
wurde das Geräteturnen vernachläſſigt. So hie vom 2. bis 7. Mai ſtattfindende Reichsfahrt für
war es Turnbruder Kurt Ermiſch vom ATV. Automobile und Motorräder einen Umriß der Aus
der dafür Sorge trug, eine Gerätemannſchaft ſchreibung ausgearbeitet
heranzubilden. Mit großer Freude kann man hält.

der viel Jntereſſantes ent
In ſechs Tagesetappen wird eine Strecke von

etwa 3000 Kilometer zurückzulegen ſein, die mit Start
in Eiſenach über Magdeburg. Berlin hinauf nach Oſt
preußen, dann nach Oberſchleſien und ſchließlich üder
das Rieſengebirge zum Ziel nach Dresden führen ſoll.

Schutzpolizeij FAD. 9:5 (6:2).
Geſtern nachmittag fand ein Handballſpiel

zwiſchen der Elf des FAD. gegen eine kom-
binierte Mannſchaft der Schutzpolizei vor
einer recht zahlreichen Zuſchauermenge auf
dem Kaſernenhof ſtatt. Die Schutzpolizei hat
ihren Sieg in erſter Linie ihrem Torwächter
zu verdanken, während der vom FDaA. ſehr
ſchlecht hielt. Jm Feldſpiel waren ſich beide
Mannſchaften gleichwertig und wurden ſehr
ſchöne Leiſtungen beiderſeits geboten. Jn
der zweiten Halbzeit nahm das Spiel leider
zeitweiſe Härten an, wobei Schiedsrichter
Schmidt (Schutzpolizei) zu wenig durchgriff.

Wie wir hören, wird der FAD. jetzt auch
Fußball und Tiſchtennis ſpielen.

Tiſchkennis
Dienstag abend ſiegte der VfL. über den

Merſeburger Tiſchtennis-Club 1982 in acht
Einzel- und vier Doppelſpielen mit 10:2 in
37:14 Sätzen, 1023 gegen 886 Bällen.
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Todesfälle
Merſeburg

Hermann Trillhaaſe, Zimmer-
mann, 77 Jahre, Beerdigung
19. Jan 15 Uhr, Gertrauden
friedhof Halle

Marbhkranſtädt
Bertha verw. Kunzemann geb.
Lindenhahn, 70 Jahre, Beerd.
21. Januar

Reichardtswerben
Emma Holzhauſen geb. Meuſel,
59 ahre, Beerd. 20. Januar,
14.30 Uhr

Größnitz
Anna Schnicke geb. Panße,
65 Jahre, Beerd. 20. Januar,
15 Uhr
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Zwangsvollſtreckung Verſteigert wird
am 31. Januar 1933, 10 Uhr, an Gerichts-
ſtelle Poſtſtr. 16. Zimmer 32 das Wohn-
haus des Arheiters Oſto Heiſterkamp in
Kötzſchen Gartenſtr. mit Hofraum, Haus-
garten und Stall 2.55 a 60 M Gebſteuer-
nutzwert. Amtsgericht in Merſeburg
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Vollraftiger

Union Theater
Ah morgen, Freitag bis Montag, den 23. Januar

e dringen wir das gewalſigste Kriegsfilmwerk, was je die Welt sah
Rach faſt 14jähr. Beendigung des Weltkrieges iſt es endlich möglich. der Oeffentlichkeit Original
Aujnahmen von den Vorgängen an der Weſtfront zeigen zu können.
Tendenz, ſondern er iſt ein Original-Dokument der gewaltigen Kämpfe an der gefürchteten Weſtfront.

Das Völkerringen an der Oestkront

Mersehurge
Haliische
Strase

Das Heldenlied der deutſchen Waffen

Kanariſche
Hoffrung,

Jnſeln,
Sumatra

nehmer

Zum erſten Male entrollt ſich die furchtbare Tragödie, die Europa je erlebte, den Opfergang der
Blüte der Nationen durch die Holle der Weſtfront, das Grab der Millionen! Dieſes Film-
werk iſt von ungeheurer Wucht auch für diejenigen, die bis heute dem Lichtſpielhaus fern
geblieben ſind denn es zeigt erſtmalig authentiſche Filmaufnahmen von Schlachten, in denen
ſich das Artilleriefeuer zu einem wahren Orkan ſteigert, die Nacht wird durchzuckt von den Blitzen
und Detonationen tauſender Geſchütze Graben Gas Handgranaten Tanßkangriffe
Flammenwerfer brin gen Tod und Vernichtung, Feſſelballons beoba hten die feindlichen Stellungen.
ungeheure Luftkämpfe entſpinnen ſich, tauſende Leuchtkugeln erhellen das Schlachtgelände tageshell,
ganze Straßenzüge ſtehen in Flammen uſw.

Kriegsrail haben

Santa Cruz, Orotava Afrika,

i g

Mögt Jhr an der Weſtfront gekämpft,
dieſen Film werdet und müßt Jhr alle anſehen,

m denn er zeigt Eure Strapazen und unvergeßlichen Heldentaten.
Jm zweiten Teil Ein Großfſilm der deutſchen Kriegsmarine

Panzerkreuzer „ENMODEM fährt um die Welt
Die einzig beſtehende Original Aufnahme der Emden-Weltreiſe.

Dieſer Film zeigt in unerhört prachtvoll lebendigen, bis zuletzt feſſelnden Bildern

Las Palmas, Kapftadt, Kap der Gutenun die Emden lotet die größie Meerestiefe 10700 m,Canada, Waſhington, Mexiko, Panama, Peru) Bilder von mie geſehener Schönheit und Pracht.
Nach zweijähriger Umkreiſung der Erde Rückkehr in die Heimat.

Anfang Werktags 5,30 u. 8,15 Uhr
Zur 3 Uhr Vorſtellung am Sonntag, zahlen Kinder kleine Preiſe!

sfilme in einem Programm

Sonntags 3, 5,30 u. 8,15 Uhr

Dieſer Film hat keine

gelitten und geduldet

III

(Spanien,

Japan, Alaska,

n e m

nicht allzujungesit. darlehnſen
Mädchen

geſ. nur von Selbſt
geber. Offert. unter
C 3548 Geſch.

Kinderl., gebild. jg.
Veltere Frau Mädchen
bei alter kränkiich. ſucht Stell. als Haus

littergut Würchwitz
(Zeitz-Land). S

Dame geſ. zu erfr. dame od, Stütze. Gute
Geſch kochkenntn. Angeb.unt. R 5619 Geſch. S

4000 gebrauchte SucheMauerſteine zu pachten allein-
zu kaufen geſucht. ehendes
Angebote m. Preis hyerbittet Land us

Dyck, Blöſien. Thüringen od. Harz
mit Grundſtück und

Nebengebäuden,
evtl. kleineres Gaſt

T r haus oder Hotel
Strebſamer ohne Jnventar.

R Bild und PreisoffBäckerge elle u. R 5614 Geſch.
22 Jahre, ſucht als
erſter oder alleiniger Jn welchem Ort fehli
Dauerſtellung in gr. ein tüchtiger
Land oder Stadt Gch chbäckerei Zur Zeit in yu III er
ungekünd. meiſterloſ. wo kleines Haus od.
Betrieb tätig. kleine Landwirtſchaft

Oswald Braun, von 10 bis 20 Morg
Bäckerei Oßmannſtedt zu pachten iſt? t od.

bei Weimar. 2 alte Leute können
Sit übernomm. werd.
Angebote u 1845

Geſchöftaſtelſe

Schweize
Pfund

e SSTdJJ

Mädchen
das kochen u. waſchen
kann, zum 1. Febr.
oder früher geſucht.
Gute Zeugniſſe.
haltsanſprüche an

Frau Dr. Rohde,
Weimar.

Belvedere-Allee 303.
DJDAAAaAZTZAJ

Ge
Freitag, 20. Januar

Auswärtigen
Theater

Stadttheater Halle (S.)
20 23 30
Der Roſenkavalier

1 Müſſerlehrlin Neues Theater Leipzig
9.30 2ſucht zum 1. 4. 193:

Kurt Reichardt,
Motormühle,

Rieda b Stumsdor

Billiger
Erötinungs-

Verkauf
Ein Posten auf dem
Iransport teicht be-
zchädigte Bett-
steflien, Kkom-plett, mit dtahl- und
Auflegematr. 15MKk.,
Küchen, kompl.,

neu, 4 M..
Chaiselongues aus eig.
Werkstait 22 AMK.,

Sofas, gute
Arbeit 38 Mk.

Sonlafzimmer
komplett 160 Aſk.

Halle, l. Ulrichstr. 14
u. Gr. Klausstrabe 9

r

7

keine Naturbutter

Stück

Vor d. Klauſentor 5

Gebrauchte

zu kaufen geſucht.
Offert. unt. C 2821

Tannhäuſer.
Altes Theater Leipzig

20 22.30
Die kleinen Großen.

Jeden Freitag
Schlachtefest

S
Burkhardt,

kisbahn

eröffnet!
Eingang: Teichstraße.

Hobelhank

Geſch.

Bewerbungen unter

Hoher Verdienſt
winkt
Herren für den Ver-
trieb eines leicht ver-
käuflichen Artikels

C 3549 Geſch.
Dienſtmädchen

geiucht.

Jg. Burſche

Zu erfr. i. Zigarren
geſchäft Chriſt,

an d. Stadtkirche.

Junger Herr oder
Fräulein

kann ſofort möbl.
er beziehen.
Johannisſtraße 1!, I.

Freundlich

möbl. Zimmer
evtl. mit Penſion,
preisw. zu vermieten.
Zu erfr. Geſch.

15000 RM.
1. Hypothek. auf
Wohn- u. Geſchäſts-
haus geſucht. Offert
unter S 1985 an

Jnvalidendank
O Leipzig. 90
Kleine Anzeigen
immer ertolorelch

Damen und

Creypau 3.

z. Kühe füttern zum
1. Febr. 1933 geſucht.

Wohnungen

Bad, Longia

13 Zimmer mit umpKüche, Bad, Loggia
vermieten Ein Großtonfilm in d

an Werksfremde Rieſen Lacherfolg.
Gagfah, Blanckeſtr 10 Allerorts Maſſenbeſu
(Hofſeite Tel. 2842 Schlager vorzüglicher
Sprechzeit 3--5 Uhr

nachmittags S
aufer Sonnabend.

Kammer-lichtspiele
b Zimmer mit Klche, Ab heute ein einzigartig. Doppelprogramm. Pat und Patachon in

Wir ſehen von koſtſpieliger Riefen-Reklame
ab, um Jhnen dieſe Spitzenleiſtung ohne Preis-

aufſchlag bieten zu können.

enkavaliere
eutſcher Sprache. Der ſehnlichſt erwartete

Das Tollſte, was Sie je geſehen haben.
ch. Als Beiprogramm ein zweiter
Güte und die Emelka Ton Woche,

Zuckerkranke!
hergeſtellt mitGebü „Sionon“ Pfd. 90
ſteis jriſch vorrä.ig!

Außerdem Vertrieb von Diabetiker-
Backwaren vonOskar Klappenbach, Bäckermeiſter

Tel. 2551 Lindenſtraße s

Zufalssachel
0 Berkau e krankheitshalber mein gut
gehendes und modern eingerichtetes Kaffee
Tee- und Kolonialwarengeſchäft in ver-
nehrsreichſter Lage Nähe Hauptbahnhof.
Vermittler verbeten. Offerten unter C.

G. 30 hauptpoſtlagernd Leipzig.

Kleine Anzeigen find Geldſparer
m

Nur noch

Donnerstag, Freitag, Sonnabend
die letzten

SaSon Schluß derhaufsta

Nehmen Sie diese Vo

ſanf

bei Schulze

e

Göhlitzsch
Sonntag, den 22. Januar, ab 7 Uhr

BA L. I.
Hierzu laden freundlichſt ein

Die Landwirte Der Wirt.

lnventur-Uerkauf

in Schuhwaren
Rest- und Einzelpaare bis 80
herabges. Auf nicht herabges. Preise

10 Proz. Rabatt
Rich. Schmidtr.Merseburg, An der Geisel 3

rleile wahr!

Sehulze

ſst billig

bier nen
gehts nicht! w. 32.

tang

Trotz dieser enorm billigen

Coup.

mir.

Herren Rohnessel Unon- Damen
Socien e beihaver Schiüpi.
Ware 18 an 474 844 e er. 97

Mägwmen- terr.-Win- Damenstr. err.-Futt-
Strümpfe ter-Unter- Unterſati,wolle 28 hasen 68 4 Quat. 88 1 45

kunstseid. Flanell. zu Frauen Unon-
Smlalanz.

außerdem 10 Rabatt
Richard Schulze

Merseburg, Gotthardstr. 4

Zarchent-decidett

77 enPreise auf sömfliche Waren

am LicHts picel-
haus Sonne

c

g.
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